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Vereins-Nachrichten. 
'i'llrchitektenverein zu Berlin. Yersammlung vom 17. Jan. 
1 
Anwesend 118 Mitglieder, -1 Gäste. Vorsitz. Bamath J?r. 
Ilobrecht. - Zunächst hält der Verein auf besondere Ern-
~ ladung eine ausserordentl. Hauptversammlung ab, in wel-
cher ein Yertrag mit dem Kün tlerverein genehmigt wurde, der am 
l. April demo-emäss da Erdge cboss des Verein.hause. beziehen 
wird. Dort so~l auch in Zukunft die dauernde Ausstellung des Yer-
eins Berliner Künstler ihr Unterkommen haben und ist in entgegen-
kommendster Weise den 1\litgliedern de· Architektenvereins (wie 
früher zur Bauausstellung) der freie Eintritt bewilligt worden. -
Der Antrag des Archite~ten- und. Ingeniel'.r-Yereins für ~ie~er­
rhein nucl 'Westfalen au± Ueberre1chnng einer Adre se des 1 er-
bandes zum HO. Gebtutstage de Kai 'ers wird einstimmig als 
dringlich bez irhnet und ~ngenommen. - Ba.urath Hobre~bt theilt 
unter lebhaftem allgemeinem Bedauern mit, da er 111 Folge 
eine liingeren Urlaubes. den er demnächst anzutreten ged i;ike, 
i>ine \\'iederwahl in der uevorsteheude.u IIaup~ersa~nmlung nicht 
mehr nnuelun 11 könne. (Es handelt s1r~1, oviel bisher bekannt 
gewol'<leu, nrn eine Reise narh Japan, .die Baurath Hobrecht dem-
niichRt in Oemeiu1ichaft mit Geb. Reß'1erung. rath. Ende antreten 
wirtl, mn die Entwässerung von Tok~o Yorz~herelten.) 
In cler an» hliessendeu gewöhnlichen \ ersammlung prach. 
zuniichst Heg.-Hmstr. Pinkenbnrg über den .IVasserthurm ~ut 
dem Fic-.J1tenber e bei Sttiglitz. der.bis ~nr Laternenspitze 
-10 m llühe habe. 1}ie Schi11beretage (ant zwei gros. eo Parabel-
bögen) liegt 10 10 über Terrflin. Das Re-ervoir enth~t 2C>Oq cbm; 
die Höh11 de. ;;elben betrilgt 6,5 m, die Ca~otte „hat eme Pfeilhöhe 
von 1,4 m, der Durchmes~ i· ist 17,50 m die Starke der Wandung 
7 bis 12 m1:i (im Boden 12 mm). Der Bebii.lt.er rD;ht a;1f ;18 Lager-
·tühlen. J:?ie l\.tq)pellinie des Bauwerkes ist . em Kre1s~egment 
mit verscl~1edene11 Mittelpunkten, die ~aterne 1 t achteckig. Be-
,_0ndere Sichcrnn_gen fiir Blitzgefah.r smd vorgesehe~ . Der ganze 
Ban den Arclutekt Dietrich leitete, ko tete l:.>0.000 Mark; 
das 'Reservoir (77,000 kg) lieferte die Aktiengesellschaft Cyclop, 
die Kuppel .die Firma Belter & SchueeYogel. Die Kuppel i t m 
Schiefer au~ Srhn~ung abgedeckt. . 
In zweiter Reibe machte dam1 noch Baumei ter Gu taY Knob-
lauch interessa~te Mittheilungen über amerikani ehe "Wohn-
häuser, im Emzelnen über uen re Ansführungen in Xew-York, 
-.,yo ~ich an StPlle der i:rilheren schmalen nach dem Vorbild der 
{'uglisch n Häuser errichtet n \\' ohnhäu 'er. langsam grö sere 
Rauten einbürgel'lt, Lei denen alle Zimmer in einem Ge.-chosse 
\'ereiuigt liegen. N_ach den von ihm vorgelegten. Pl~nen ?3:ut 
1 n 11 dort 8ehr unerngeschrilnkt und raumnutzend, rn euier I' eise II •• d f' l' . fr ilich, die we er v~!u ge. un.dheits- noch nuch vom ~ue;·po 1ze1-
Jicben Stancl~unkt wurde gebilligt werden können. Die 'Ireppen-
hän~er sind imster, die .l!'lnre dnm11fi.1?, die chlafräume niedrig 
n. s. w. Architekt Wall(. empfahl dm talentvollen Radil'ungen 
von B. }.la11nfelu, die das Rathhans zn Danzig, das Rathhaus zu 
Jfreslau, tl 11 Dom zu Li~burg und ein An i?ht ,der }.larienburg 
<lai"tellen, die yon dem 1 erleger Paul Bette uu aale au ge teilt 
waren. 
Württembergischer Verein für Baukunde. In ~er am 
·>-J Janunr tl. ,J. abgehaltenen Ilf!'up~ver~ammlung h.at die Net~­~;~hl des Ver insnnsschus1?es ani die uttcbsten zwei Jahre, mit 
. ntzungsgemiisse111 vVecl1sel d~1· Person d~s Vor.~tandes, .. tatt-
aefnmlen. Die \'erein::iämter sllll~ 11~11 an die gewahlten sammt-
Tich in Htnttg'art wohnl1aften Mitg~ec~~~· folgendermaa e1~ ver-
tlwilt: Vorstand (Vorsitzender): Prof. Goller an der techmschen 
n oclisc hnle. Dess.en tel] vertrete~·: Oberbaurath v. H än e 1. chrift-
föbrer: Iugenieur -Assistent Lais tue r und Ingenieur -Assistent 
R. 'l'nfel. Kassier: Reg.-Baumei ter W ci~elin. Bibliothekar: 
tadthaurath Kaiser. Stellvertreter für die.e ß Aemter: Ober-
banrnth Leih brand, Prof. Walt er und Prof. Dr. Weyr au eh. 
WoiterPr Br1·icht iib r jene Ilauptversammlung wird folgen. 
Verein für Eisenbahnkunde. V e r . a m 111 111 n .,. a 111 
:l o. N 0 v e m h r 1 8 8 6. Vorsitzender: JT err Geh. Ober-'.Regie-
rung. rnth treckert. Schrift!lihr~r: Herr E.isenb.~Bnu- und J?e-
tl'iebsit1Rptlctor 'laus. Der \or itzende "'lebt ernen Rückblick 
auf die 'I'hätigk it des Vereins in dem mit dieser i;·er„amrulnng 
ab~<·hliNi:;enilcn \'ereinsjahre, woraus Folgendes hen·orzuhehen 
ist. E wurden D r g lmiLs•·ige V rsammlungen abgehalten, welche 
ilurchflchnittlich Yon je 70 :Mitgliedern und i.l Uästen be ucht uml 
in w khen ::!l V 01'tl'äge gehalten wurden. Ans erd m wurden 
vom Vorstn11d li, von ]er lilenu·i>ichen Komrni>< ion 11 und Yon 
tl r l~xlrnrsi ll'i-J ommiHHion ::! Sitzungen 11,bgehalten. rnter reger 
Betheiligtmg der Mitglieder fand 11 B Exknr ionen .-tatt und zwar 
eiu zur Besit:htiguug d r Dnmpf1-1trn'. enhahn YOm Zoologi ·eh m 
lartc>n in Bl'rlin 1111,ch dem llrtrnci,·nlll. 'ine zur Be„ichtigung des 
Brüi·k 'Ubaues über di Ilan•l hei Potsdam und eine zur B '"ich-
t igung lll'r \\'asserw>rke h!.'i 'l'eg 1. ViC' Zahl der \-er in mit-
gli~der beträgt zur Zeit 396 gegen 39:2 am 1. Januar 1886. Neu 
aufgenommen wurden lG Mitglieder. 
Als correspondirendes :Mitglied des Vereins wurde Herr Pro-
fessor Dr. W. I!ietrich in Stuttgart aufgenommen. 
. Das Ergebmss der Neuwahl des Vorstandes für 1887 ist die 
'\Vie~erwahl der seitherigen Vorstandsmitglieder und zwar sind 
gewahlt: Herr G~h. Ober-Regierungsrath "treckert als Vorsitzender, 
Herr Generalma.ior Golz als tellvertreter des Vorsitzenden Herr 
Eisenb.-Bau~ und Betriebsinspector Claus als Schriftführer: Herr 
Reg.-Baumeister Basse! als Stellvertreter des Schriftführers Herr 
Verlagsbuchhändl~r IV. Ernst als Ka senführer. Herr Regierungs-
und Baurath Melhn als Stellvertreter des Ka senführer . 
Der Verein beschloss, für clas Jahr 1887 eine preis auf o- ab e 
zu stellen und als Preis für die beste eingehende Lö un"'"' den 
Betrag von 500 Mark au zusetzen. Das Thema ffü: diese "Preis-
aufgabe ist bereits auf Seite 514 des vorigen Jahrganges unseres 
Blattes zum Abdruck gelangt. 
Herr Reg.-Bamneister Donath sprach unte1· Bezu~nabme auf 
ausgestellte Zeicbmm$en über die Pilatusbahn. Die neue von 
einer Gesellschaft Zi.incher Indm1triellen geplante und gegenwärtig 
bereits in der Ausführung begriffene Zahnradhahn auf den Pilatus 
bei Luzern wird in Alpnach unmittelbar am Seeufer beginnen und 
eine Länge von -!,45 km haben; die erstiegene Höhe beträgt 
163! m. Da man wegen der unmittelbaren Nähe de. Rigi nur 
auf einen mässigen Fremdenbesuch bei der neuen Bahn rechnen 
konnte - etwa auf 30,000 Personen im Jahr - so handelte es 
sich vor allem darum, die Anlagekosten möglichst ni.edrig zu be-
messen. Zu diesem Zweck ist nicht nur die Spurweite der Bahn 
schmaler und die Kurven enger genommen als beim Rigi, sondern 
es ist. der Bahn auch ~ine weit steilere S~eigun~ gege~e~ worde~. 
als dies dort der Fall ist· während nämlich bei der Rigibabn die 
grösste vorkommende Steigung 1: J, die mittlere Steigung .1:5 ist, 
wird die neue Bahn eine Maxunalsteigung von nicht wemger als 
480/o (also beinahe 1:2) und eine Durchschnittssteigung von 400/~. = 
1: 2112 haben. Es wird daher die Pilatus bahn Steigungsverlrnlt-
nisse aufweisen, wie sie bisher bei Zahnradbahnen nicht angewandt 
ind und nur bei Drahtseilbahnen vorkamen. Um nun trotzdem 
für den Betrieb eine vollkommene icherheit zu erreichen, ist für 
das Zahnradwerk eine eigenthiimliche Anordnung gewählt: ?s 
greift nämlich nicht, wie heim Rigi, das Zahnrad v.on obe ' 
die Zahnstange ein, sondern es i:;t die letztere a_n be~den Se 
mit vertikalen Zähnen versehen, in welche zwei horizo_ntal 
lagerte, die Zahnstange umfa!'sende und zur grösseren Sicher~ 
noch mit Leitrollen versehene Zahnräder eingreifen; auf . d1 
·weise ist der Zahneingriff in Yollkommenster Weise gesichert 
und der Betrieb trotz der grösseren Steigung gefa.hrlos~r als 
dies beim Rigi der Fall ist. Eine fernere Eigenthiimhchk~it der 
neuen Bahn ist, dass Maschine und Wagen, um an Gew1.cht zu 
sparen, in einem Fahrzeug vereinigt sind; dieser Dampfwa~en 
enthält unten den Dampfmotor, de sen Kessel normal ZJ:}r Bann-
axe gestellt ist während in dem oberen tenassenförm1g auge-
orclneten Theile
1
Plätze fül' 3:2 Per-onen vo1:handen sind. Besondere 
or,,.falt ist der Konstruktion der Brem en zugewaud.t, von denen 
der \Vagen drei von einander unabhängig wirkende besitzt, zu,_denen 
als vierte noch eine selb tthätige Bremse kommt, welche von selbst 
zur Wirkung gelang.t, sobald d~e Ge ch~ndigkeit des a?wärts-
gehenden Wagens die norm~le uberschre1tet; als solche ist aber 
eine Geschwindigkeit von mcht mehr als 1 m per ekunde. also 
ungefähr diejenige eines Fu sgänge1·s .fe tges~tz~. Als Vollendungs-
termin der Bahn, deren Kosten auf l1/2 Millionen Mark veran-
schlagt sind, ist der 15. Juni 18 U in Aussicht genommen; am 
5. Oktober d. J. haben auf einer kurzen, bereits fertig gestellten 
Probestrecke schon Probefahrten vor einer Kommission von Sac.h-
verständigen stattgefunden, bei welchen ich das neue ystem 
dmchaus bewährt haben soll. 
Vermischtes. 
ln Wie baden fand am 2 . vorigen Monats eine Wander-
versammlung der Beamten der allgemeinen Bau-
Verwaltung des Regierungs - Bezirks Wiesbaden statt, 
um gemeinsame Interessen zu besprechen und zugleich ~en 
Jahrestag zu feiern, an welchem vor fünfzig .J alu-en ihr 
enior, der Regienrng - und Baurath Cnno, s?men e~~ten 
Staat uiener-Eid geleistet. hatte. Eine Begrüssung un Famihe~1 -
kreise erwiderte Herr 'uno zunächst mit einer An 'prache! i? 
welcher hervorgehoben wurde, da . eine eigentliche Dienst.1uln-
lö.umsfeier nicht stattfinden könne ·weil nach den bestehenden 
He ·tirnmnngen in tudienjithr in Abzug kommen müsse. dagegen 
wurde der An druck collegiali eher Theilnahme dankbar ange-
nommen. Die nun folcrenden :\Iittheilungen au dem bewegten 
Dien tlcben Jes S •nior~ rregten in :>O fern allgelllei.ue"' Inter\s:se, 
a]::; uer t>lbe llie alte Banmt-Cter-~ chule reprä 'entirt. welche il1re 
Lwfbal1n müglich;;t friih dnrcl1 clen Eintritt in ein Bau-Inspec-
\\' o c h n b 1 a tt f ir H u k u n tl e. 
tions-Htirenu 
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Die Forth-Briicke. 
Von ('. We) rieb, Wasserbnu-Conducteur in Hamburg. 
( Cbluss.) 
ll~D(e Stahlpfeiler werden bis zu einer Höhe von etwa. 10 m einer ausserhalb, der andere innerhalb der Säulen an den Enden 
durchge,~öhnlicheKrähnemontirt. Von diesenPunctena.us mit einander verbunden. Ihre kreisförmigen Bewegungen wurden 
werden die 3,66 m dicken Eck. äulen a.uf der Innen eite mit durch einen kleinen hydraulischen Cylinder regulirt. Zwischen 
Ver teifungsrippen versehen und in den elben 2auf einander den beschriebenen Bahnen sind Packungen eingebracht, um so-
gelagerte Querträger befestigt und durch tahlbolzen mit den wohl innerhalb die Aussteifungsrippen wie ausserhalb die Deck~ 
Rippen verbunden. Auf dem oberen Querträger liegen die Haupt- platten in richtiger Lage zu halten. Die Packungen verschieben 
träger der Platform; diese tragen wiederum die Querträger, ich gleichzeitig mit den Trägern, wenn die Nietungen auf 
welche zur Vel'vollständigung des Rahmens der Platform dienen. anderen Pimcten fortgesetzt werden sollen (Fig. 12). Die Träger 
Die weitere Montirnng des Stahlpfeilers mit allen einen eben- sind so eingerichtet, dass sie sich in einem vollen Kreis herum 
constructionstheilen erfolgt nun von die er Platform aus, welche bewegen können, und da die Cylinder sich J,88 m auf und ab 
succe sive bis zur Spitze des Pfeilers gehoben wird. Fig. 10und11. bewegen, so folgt daraus, da s von jeder Station aus ein Stück 
oba.Jd die Platform eine Station höher rücken oll, befinden Säule von 4,88 m Lii.nge vollendet werden kann. Um zu den 
sich tlie v n1chiedenen onstrnctions-Elemente etc. in folgendem ieten der Versteifung rippen gelangen zu können, wird 
Stadium d r Vollendung: die Pressung de innerhalb aufge tellten hydraulischen Cylin-
Di vier Eck- H . ders dem Niet-
s ··ulen be .t y drau h scher Hebeappa rat in d en Ecksä u len. bolzen durch 
a s1 zcn J<'ig. 10. Fig. 11. 
>:1ämmtliche Ver- eine dreimalige 
steifungsrippen Hebelübersetz-
und von den 10 ung mitgetheilt; 
PlattenimQuer- es bedarf daher, 
schnitt, welche um den hier-
die Ummante- durch entstehen-
lung derselben den Reibungs-
bilden, sind verlust auszu-
a.ngenietet. In gleichen und auf 
die durch die 2 den Nietkopf die 
fehlenden Plat- nämliche Pres-
ten gela s n n sung auszuüben, 
Hohlri~ume la- welche der an -
gern sich die serhalb befind-
Träg r der liehe Cylinder 
Plntfonn. Die e entwickelt,einer 
Platten w rden etwas grüsseren 
en1t da.1111 er- DrnckJHi,che. 
gü.uzt, wcm1 fü Die Maschine 
Platform sich niete.t von jeder 
oberhalb dies 8 Position au die 
Punctes be1in- Ecksäulenfertig 
det. Die Ecksäu- bis dicht unter 
len werden hier die Hauptträger 
nur provi ori eh der Platform. 
ver1:1chrau bt, dle Der ganze A ppa-
defiuitiv Ver- rat wird au der 
n~etung g „ unterenSeiteder 
s ·lueht spii.ter Platfonn be-
bei Einbringung t'e tigt und dem-
der fehlenden nach gleich-
l latten. Was die zeitig mit der-
Dingonaleu der aclniig n .F Jd r betrifft, ·o incl die e b reits s lben gehoben. Er trii.gt die Platform _und. vo~ ihm 
vollständig bis zu err ir.hb r r Höhe üb r der .Platform fertig aus wird deren Hebung bewirkt. Dieselbe wird ~n f_?lgen-
ge ·tellt. Die Gitt r tr b 11 in d n " rticalen Feldern ·ind b n- der ·weise so vollzogen. Es wir~ IV.asser unte~· die K~.lben fälh~ !iO w it voll ndet' als . i . n d r Platform au erreichbar zweier ylindcr eingeführt, welche lll elller, del' beiden sch~a~en 
ind. Di Dirn nsionen cl rH lh n incl 0 bemes. n, da„ die Ebenen tehe11. Die dadurch hervorgerufene Pres ung 1~1cht 
Hanpttrli.g r der Platform dur h iji hinclurchtr ten können. 0 gerade aus, das G wicht de oberen der in die äulen emge-
',"iril 'tation auf tation die Montiruug fortg . etzt • bi.- iler Pfeil r lagerten Träger - man bedenke, da die äulen 3.66 in ,Durch-
! •rtig ist. Zu b merken j.-t noch, dn. „ c1i Qu rver ·teifungen am messer haben - mit. der darauf ruhenden Last der Platform zu 
Kopf„ und Fuss-End d s T f il rs m utirt und v rnietet w rclen, lüften (Fig. 10 und 11). Es werden nun die Bo~zen heran ge-
w nn di Platform boreit>i üb r ihre An. chlu spuncte hinw g zogen, welch den ob ren Träger an den Rippen ie th~ten, und 
g giu1g1m ist. Di ri\lmmförmig u ('on><truction. theile de. Pfeiler gl ichzeitig wird der Druck in der Presse o viel ver tarkt, d.ass 
W<'tue11 1ms •inzelnen , tück ,11 allmli.hlig aufg baut, während die der obere Träger mit der Platform um 0,3 m geho?en wird. 
Gitt•rstrdJen in p ~A ntku, gnt zu luuulhah nden Läng n 1erti • un werden die Trii.gor wieder wie vorher au den Rippen be-
gcst •ll_t untl d1111n an OrL llllll ,'t lle g bracht und verni_Pt t werden. f tigt und das Wasser wird 11.bgela:s. en. In Folge ~e.~sen kommt 
D1 verw1u1dleJ1 i tm ~ hinen :ind ver cluedcn'r Art. der a.uf der oberen ringförmigen Kolb enflache. con-~lit g .wü.~~nlic.hpn 'l':yp n wurd~ t1 <.litt rwerk g niet t, ' äh- t an t wirkende Druck zur Geltung und da der ppar~t mi_t dem 
r nd u.1 ln~· th . rü~n<'11fümdgl'n ( •0 11 trnctionstheile " bra~1cht ~ oberen Träger fest verbunden i:>t, wird nun der u?tere i?zwi eben 
• l cl1111 n nn Pr111c1p dio nilinlich 11 "ai· 11 mit welc n d1 A.ut- gelöste Träger nach oben gezogen. Ders~lbe wu:d wieder . ver-~ng rplnt 1 •n g •11i ~rt. w1mll'H . .i~Jo ·h mi 'inig ·n .Ab'· i lmng n bolzt und die t llung der 3 Träger zu emander ist nun wied~r 
.I' .n ·h d r yec1 II n Art J„r \'urw011dung. Au h di Träger. wie früher h rge„tellt. Da die Bolzenlöcher, in welc~en die 
11111 w1 lclwn 1he ( 'yliucll'l' sil'h li " ind llmli h ng or<ln t, 'rräger befe -tigt wenlen, in ganzer Höhe der äulen bereit vor-
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l1anclrn sind, so kann die Hebung h •licbig oft wi •d ·rholt we1 len 
11ucl e" kom111t allein nnf practi ehe l·~rwiigung n nu, nru w Ich 
~faa,..s man die Platl'orm zeitweilig helH'n will. In d n mei ten 
Fiill n wird man, da die ...liulen immer in Portionen von 1. m 
fertig g stellt werden, anch 1lie Plntfor111 um die:;e Huh h b 11. 
Ansg nommen sind ei11ige l!'füle, in cleuen 1:1ich die \'ed1iiltuis 
so gestalten werden, <lMs man Rich mit einer1lehnng umO . .Jm 
begnügen wird. Selb. tvcw1tilndlielt h1t 11ie Art der II bnng auf 
allen Punkten die niimliche. 
Ein Punkt 




dient. Da 1lie 
Uylincler in der 
sc:hrilgen Rich-
tung der Axe 
de1· Eek~iinlen, 
in welcl1P11 . ie 
stehen, wirken, 
die A11fwiirt><he-
w gung der 
Platform ab r 
in <lurchau. ver-
ticnlem Sinne 
rfolgen soll, sn 
wird hierdurch 
ein Gleiten der 







FI;; . 12. 
dnrch abzu1;chwilchen g sucht . 1ln>is tliP 
rfükeufötmig abgearb itet uud etwa ahg ·rn111l •t , ·urcl um 
<lndnrch ein günHtiger ,.. UcbHgleiten ' 
IIeb1111g der Platform erfordert ein nllmllhlich B w gun 
<1cr 'ylincl r nach der Brückenax je e11t prech uil 1ler gen ir-t n 
Lage iler Ecksi~ul n und wird hi rhl.'i t :< <lnr: uf g cht t, da 
Zur (h'schicltt<• u1ul I~ntwkk<1 l 1111~ der 
~ 1 P<'z<•i <'lu• 11. *) 
n •I llb rbn ur th ~ f, II • n Im 
'. 
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fn Ve1·bindung mit diesen Trä.gern stehen die Pres cylinder, o 
zwar, dass sie sich gegen den \mteren Träger stemmen, mit dem 
oberen aber fest verbunden ind. Diese Hebewerke sind paar-
weise durch einen Q.uerträger vereinigt, welcher normal zur 
Briickenaxe liegt; auf diesen Querträgern ruht die Fabrbahn-
Construction. oll nun tlie Hebung beginnen o wird von oben 
g~gen den Kolben des 'ylinders das Druckwas~er eingeführt. 
Der Kolben drückt gegen den unteren Triiger und lüftet den 
oberen mit den darauf ruhenden Constructions-Elementen. :Nun 
werden die Bolzen, welche cleu oberen Träger mit den Säulen 
Yerbinden, fortgezogen, der "\Y asserdruck wird vermehrt und der 
obere Träger, mit dem was darauf ruht, wird gehoben. Das 
~[aass der Hebung beträgt 0,3 m. Nunmehr werden die oberen 
Träger wieder verholzt„ das Druckwasser wieder abgelassen. es 
tritt ei.n anf der unteren Kolbenfläche constant wirkender Druck 
in 'l'ltii.tigkeit nnd zieht, indem er den Kolben in den Cylinder zurück-
fii~rt, die inzwischen gelösten unteren Träger nach sieb, bis sie 
wieder unter den oberen Trägern liegen. Hier werden sie wieder 
verholzt. Das Verfahren ist also ein ganz ähnliches, wie es bei 
H~bung der Plat~orm beobachtet wurde. Dieser Hebungsprocess 
wu·d so lange wiederholt, bis die Fahrbahn-Construction auf der 
vorschriftsmäs. igen Höhe angelangt ist, woselbst dieselbe mit 
den Gliedern des Pfeilers verbunden wird. 
~ach Fertigstellung ~er Pfeiler wird die weitere Vollendung 
des e1se.rnen. Oberbaues m Angriff genommen. Es werden hier 
vor~uss1chthch noch manche Hindernisse auftreten und zu sorg-
fält1g~n ~rwäg~ngen Anla's geben. Wie diese Aufgabe zu lösen 
be.absicht1g.~ wird~. sol.l hier nicht Gegenstand der Besprechung 
sem. Erwahnt moge .Jedoch werden, dass bereits Alles so weit 
disponirt ist, dass man auf eine erfolgreiche Beendigung des 
ganzen vVerkes rechnen kann. 
]}ie Kreis tra sen in cler Provinz Rheinhessen. 
:llltgetheilt yon lngcni ur t:. Schmidt, l'l'irntdozent iil Stuttgart. 
Die gro:i'11 rzogliche Proviuzial-Direction von Rheinhessen stat.ion, einem schiffbaren Fluss, einer taatschaussce oder an die 
wandte ich im Jahre 1 2 an den ersten Ingenieur des stiidti- Landesgrenze führen, sollen nach dem erwähnten Gesetz, soweit 
-;rheu Bauamtes zu :Mainz Herrn Kuh n mit dem kommissari- sie nicht zum i\etz der Staat strassen gehören, von den .Krei -
s"11eu Auftrag, für dieses nntl das folgende Jahr die techni ehe verwaltungen in Unterhaltung genommen werden und es sollen 
l 'ntersi1cl1ung der - auf Grnnd des U-e. etzes Yom :27. April 1881 die letzteren auch die erforderlich werdenden Stra enneubauten 
von den Kreisen vom 1. April 1882 ab in Unterhaltung zu ausführen. Ausgeschlossen von der Ueberuahme werden alle 
nel1mem1en Kreisstrassen und die Prüfung der Voranschläge für Kunststrassen, deren Strassenkörper so mangelhaft gebaut oder 
Cnterhaltung und Neubau von Kreis trasseu zu be orgen. Der- unterhalten ist, dass ein Neubau alsbald eintreten müsste, ferner 
selbe Ingenieur lrn.t bis heute cliese Arbeiten au geführt und ehe solche, welche bisher nicht von der Gemeinde, dem Markungs-
wir näher eingehen auf ilie Unterhaltung und den Neubau der inhaber oder dem Vicinalwegbauverbaud unterhalten worden 
hessi,.;chen Kreisstrassen in neuester Zeit, seien zunächst als Ein- sind und schliesslich solche, die nur als Fortsetzung der Orts-
leitung einige Mittheilungen vorangeschickt aus dem Wegbau- strassen zu betrachten sind uncl von dem als Ende einer Orts-
gesetz :vom 27. April 1881 und aus dem Bericht ~ber di~ techni- durchfahrt anzusehenden Punct ans eine geringere Länge als 
->ehe Untenmchung der Kreisstrassen .U1 der Provinz Rhemhessen 1 km haben. Es ist nicht recht einzusehen, wie letztere Be-
und über die Kostenvornnsrhläge für Unterhaltung derselben, stimmung getroffen werden konnte· die elbe bedingt wohl ohne 
~owie für trnssenbauten im .Jahre 1882,83, wie derselbe von Zweifel eine Benachtheiligung derjenigen Ortschaften. welche in 
Herrn Kulm im Auftrage der Provinzial-Direction im Mai 1882 der Nähe einer Staatsstrasse liegen. 
er~tattet wurde. Vor Zustandekommen des genannten Gesetzes wurde Bau. 
r. Das Kreisstrassenge et.z und dessen Einführung. uncl Unterhaltung von Vicinalwegen durch die Gemeinden auf 
Alle Knnststra>1sen im Gros berzogthum He sen, welche von eigei1e Kosten bethittigt, wobei denselben nach Befinden für Neu-
einem Ort ausgehencl nach einem andern Ort, einer Eisenbahn- bauten Beihülfen aus dem Vicinalwegliaufoncl zugewiesen wurden. 
als der erste Leuchtthurm in unserem inne der Pharns von 
.-\lexandrien anzusehen, der in vielen Geschos en gewölbt aus 
,lem schönsten Marmor errichtet wurde. In Europa im be-
8onderen ist das ~lteste dera~ti&e Bauwerk der 60 m hohe, in 
<len Jahren 1584 bis 1614. aufgeführte Leuchtthurm von Co r-
<1 o u an (Tom· de ordouan an der Mündung der Garoune), der 
drei Säulenordnungen über einander zeigte und mit eineiu höl-
xernen Aufsatz abschloss, der 1727 durch Eisen er etzt wurde. 
Der Leuchtthurm von Ed d y s t o n e geht auf einen Holzbau von 
IHDG zurück, ward 1703 zerstört, 1715-1755 erneuert durch einen 
'l'hurm, dessen Grundmauem allmählig unterspült wurden. Der 
~egenwiirtigo Leuchttb~rm von ~ddy. tone stan~mt aus dem 
.f abre 1878, r brennt seit 1 3; sel11 Licht hat eme Höhenlage 
\'~n lO m über clem IloclrwaAser (gege11 22 m des früheren Feuers). 
~111 hervorragender Meister dieses Faches i t der Engländer 
Stevenson, <ler allein an <ler cbotti chen Kü te 1 Leucbt-
t11ürme erbante. In Deutschland sollen die iilte ten Leuchtfeuer 
<l~1·eh clie Li~he~ke.r All~on um 1220 zur Anwendung gekommen 
sem: nrkundh h wird cm solclies Licht auf Hidden oe im .Jahre 
l:lU6 erwähnt. Gleichwohl zithlt der Aufschwnng die ·er Anlagen 
erst aus .der Z it rler sehn llfol1rend n Dampf chiffe, ' a dadurch 
helegt ,,·u·d, claHis vClu lHGO bi1:1 1 'l <lie Zahl der Leuchtthürme 
v?n 18-tq auf r?n.tl üOOO gestiogen ist. Ein be ondere:i Beispiel 
lnet.en c11e Vere1mgten taateu von , orclamerika, deren Yüsten-
g~?1et im Jahre 18GO nur 379 Leuchtfeu r aufzuweisen hatte, 
tnh~end der.en ~ahl g ~enwärtig l\J!ll beträgt. Die Zahl derselben 
int sich also 111 emem Zeitraum von 25 Jahr n m hr als \'erfünffacht. 
- „Als B l nchtungsstoff dienten Anfangs Holz und 1 ohle 
lpt~t h1' '1'al11;k rzon, sowie verschied ne Oele die nur zum Tb~il 
< lll. c Gas verdritngt wordrn sind. L tztere l1at durch die ~V ig J.1 am '.sehen Brenner Rehr gewonnen, welche drei- oder vier-
fach 1•1~.eremander angeordnet w rden können und gute Erfolge 
h rbe1tuhrt n. Auch zu Bojen wiru üas verdi htet Ga,; auge-
1~entlet, tlocl1 Hellte dies mir an 8tell 11 g chehen, die tii.ndil?er 
l cberwachung nnt rworfen sind weil sie son t, ver ·ehenthch 
losgelöst, gro. se. Unheil anricht~n könn n. In Pillau wird da;; 
Ha zur Erleuchtung cler Molen köpfe benutzt, die bei ~ ei>gang 
nnr sehr schwer zngiinglich si11c1. - Zur Erhöhung der Leud1t-
_kraft s~ellte Hodgekinsou schon 1763 p~rab.olisc~e Spiegel her i 
ihre vVnkunO' wurde überboten durch die dioptnschen und kata-
dioptrischen bPri men der Brüder August und Leonhard Fresnel. 
Versu he mit elektrischer Beleuchtun"' wurden zuerst 1857 zu 
Dungeness gemacht, auf die Klage d~· e:hiffer aber we~en zu 
gros er Stärke des Lichtes welche über die Entferuun& tau.s,che, 
wieder aufgegeben und er~t in der Neuzeit ab.ermals erngefuh1:t. 
Gegenwärtig werden elektrisch beleuc_htet m England 5, i.n 
Frankreich nur 8 Thürme. In Frankre~ch hatte. man 1882 die 
Erleuchtung von 40 Thiirmen mit el~ktnscbem Licht besch~ossen, 
nachher aber der Kosten wegen wieder aufgegeben. Em ~e­
d~utsames Hilf mit.tel zur Unterscheidung der Leuchtthürme ist 
clie Eintheilung Jer l!'euer iJ?- feste Feuer, in Blickfeu~r, Funkel-
feuer u. s. w„ eine segensreiche Verbe erun~ der Vorkehru!lgen 
zur Einhaltung bestimmter Fahr .tra en 1 t . der 0 t t er sch~ 
Apparat mit selbstthätigen, bewegh~l10n J.alou~ieden. ~ah~t V.eh 
suchen die seit 1884 in Southforth emgele1tet s111 , emp e .„ sde: 
' · h L' ht an allen wichtigen Einzelpunkten; fur . 1e das elektnsc e ic . u· 1„ 1 d Gas \'Orzuziehen wo-ll · E ·l J tung s1ncl ~umera o nn ' a gememe r euc 1 , , b , h"'nkte \'erwendunO' 
bei letzteres der J":osten ':'.hegen nurtl e dcas1'a InO'eiÜeur Yei tb_, 
finden kann. Es ist erwa nen wer. i, :s ~„ 
. di „. ten Verdien te um die deutsche J\..ustenbeleuch-
m ey r e gios. „ t' , · F„ ·le1·uu" 
· l ben ]1at und dass ge~enwar ig zur 01 c o tuna s1c l erwor , ' . . . . 
11 ~ · schläcrigon Fra~en in Bredow ei Stettlll eme. amt.hche 
Vn er eml t t'"' . cler inrichtung begriffen i t. - Damit machen ersuc iss a 1on in . · f d 
wir hoffentlich auch bei uns den Anfang. emer Orga~.sa 10n ~s 
Küstenbeleuchtnngswe e.n , .w~e solc_hes m andern LanclLn s~1t 
Langem bereits in Thii.t1gkeit i t. Eme Venyaltu~~ de du~ t-
feuerw seus wurde schon 1512 in E,n&lancl eu~genc tet un e~ 
Trinity Hou,.;e übertrngen und 18SG durch eme besondere. J'.ar-
lamentsakte geregelt. England und Wales werden von Tr1.mty-
Ilouse am; verwaltet. wLihrend Irland und chot.tland eigene 
Organisationen besitzen. Die Gesammtverwaltun~ steht unter 
dem Handehmrinist rium und liegt in. den 1:1ä.nden ,~.mes. sehr her-
vonagenden •recbniken;. In Fra~kre1c~ giebt ~s fur die ~eucht­
thürme etc. einen be onderen Dienst rn verbmdung mit dem 
Bautenmini. terium, in Amerika eine be ' ondere Verwaltung unter 
dem Finanzministerium. 
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Das neue Geset?; bezweckt nun nicht nur eine, ffu· die vor-
handenen Vicinalstrassen recht wünschenswerthe einheitliche Ver-
waltung, sondern auch einen Ausgleich in der Vertheilung der 
t'nterhaltunga- und Baukosten. Diese ge ammten Kosten für 
Unterhaltung der Kreisstrassen werden von der Ka e des 
Kreises und der Provinz zu gleichen Theilen getragen; ge-
pflasterte Ortsdurchfahrten sind jedoch nach wie vor von den 
Gemeinden im Stand zu halten. Jeder Provinz wird durch den 
Hauptvoranschlag der Staats· Einnahmen und -Ausgaben eine 
jährliche Summe, oder durch besondere ge etzliche Be timmung 
ein Kapitalbetrag zugewiesen, aus welcher, bezw. aus de i;en Er-
trägniss, ein Viertheil der Neubaukosten, aUdi:!Chliesslich des 
Geländeerwerbes, zu bestreiten ist. Reicht die einer Provinz hier-
nach für ein Jahr zur Verfügung stiihende Summe nicht aus, um 
ein Viertheil aller von den Kreistagen unter Zustimmung des 
Provinzialtages beschlossenen Neubauten zu decken, 110 be timmt 
der Provinzialtag, welche N anbauten vorerst zu unterbleiben 
haben. 
Die Geländeerwerbskosten werden nicht zu den Baukosten 
gezählt, weil das zum. Bau einer Kreisstra. se erforderlich Ge-
läncle von denjenigen Markungsinhabern, bezw. Gemeinden frei 
von allen Lasten zu stellen ist, in deren Markung die tra . e 
gebaut wird. Das durch den Bau gewoi:inene Gelände wird 
Eigenthum der Gemeinden, bezw. Markungsmhaber welche das 
zum Neubau erforderliche Gelände zu stellen hatten. 
Soweit nun die Kosten des Neubaues durch obengenannten 
Staatsbeitrag nicht gedeckt sind, werden dieselben in folgender 
Weise aufgebracht: Die Gemeinden, deren 0 r t e von d er 
Strasse berührt werden, haben ein Viertheil dsr in ihrer 
Markung ausserhalb des Orts entstehenden Baukosten und au ser-
dem die sä.mmtlichen Kosten der Ortsdurchfahrt zu bestreiten; 
auch können Gemarkungsinhaber, für welche eine tras e von 
besonderem Vortheil ist, zu den Baukosten mit einem entspre-
chenden Beitrag bis zu dem Betrag von '/• der auf die Markung 
entfallenden Wegbaukosten zugezogen werden. Erwähnenswerth 
ist dabei noch, dass solche Gemeinden, deren Häuser zer treut 
liegen, der Kreiskasse denjenigen Theil der Baukosten der ie 
durchziehenden Kreisstrassen, welcher der Summe der Längen 
de;· zu der Gemeinde gehörigen an der Strasse gelegenen Hof-
ra1then nebst zugehörigem eingefriedeten Bezirk im Verhii.ltnis 
zu der Länge der Strasse in der ganzen Gemarkung entspricht, 
und weiter den vierten Theil der ausserdem in der Gemarkung ent-
stehenden Kosten zu ersetzen haben. Der verbleibende Rest, welcher 
d~mnach zwischen 1/1 und 1/t der Gesammtkosten betragen kann, 
wird auf die Kreise und Provinzialkasse je zur Hälfte vertheilt. 
Durch Vereinbarung ist eine gelegentlich anderweite Regelung 
der Unterhaltungspllicht für einzalne trnssen zwi chen taat 
und Kreisverwaltung, wie sie et.wa mit mge. taltung der Yer-
kehrsverhältnisse nach rlem Ausbau des Eisenbahnnetzes zweck-
mässig erscheinen, kaum zulässig. 
Die Kreisämter hahen in Ausführung des neuen Gelietz 
Techniker und Strassenwli.rter anzu tellen. Je nach der 
Bedeutung und Ausdehnung des Arbeitsgebietes wurd n di 
Stellen mit Ingenieuren oder geprüften Bau-Aufs hern be etzt. 
In den 5 Kreisen von Rheinhessen wurden 7 Streckenmei ter mit 
einem Durchschnittsgehalt von 1500 M. angenommen. Denselben 
sind alle sonst bei der Kreisverwaltung besowleri; im Gebiet de~ 
Hochbaues vorkommenden technischen Arheiten übertragen, 
überdies ist denselben die Annahme von Privatarbeiten g . 
stattet. 
Bezüglich der Normen für Bau und nt •rhaltung i~t 
auf das bestehende Gesetz von 1838 verwie n. Diese. Gesetz 
bestimmt dass betragen soll: 
Die Breite der ~~ahrbahn bei gewühlichen trn. Aen 3,0 m, hei 
wichtigeren Strassen a,50 m ev. H,75 m, die Breite der 2 Bankett 
bei gewöhnlichen trassen je 2,0 m, bei wichtig ren , trn s n 
2.2.5 m ev. 2,50 m, Gesammtbr ite b i gewöhnlichen tra . en 6,0 m, 
bei wichtigeren Strassen 5,75 m ev. 6,25 m. (friib n oll n an-
geordnet sein, wenn die 'trasAe nicht wenigst ns O 62 m üb r 
Terrain liegt; di , tras nbahn Holl in 20-2~1 cm , tärku mi 
Wand!'.!teineinfossung und 1 ·~ \Völhnng au. gefuhn •in. Di vor-
h~ndenen trns eu ind fast ausualunHlos zw i purig. L 0 auf 
mmdestens 3,75 m Breite chausHirt. Die"'e 1111 hm. wiril 
~eubaute~ und auch bei mhauten in 7.;ukunft l'e tg halt 11 
sie als Mmdestmaa11ii für cln. Arniweichen zwei r Pnhrw rkt er-
fonlerlich ist. 
Das ... tra. ennetz. 
Die Provinz Rheinh~s en b itzt b i iner .Flii. hen-Ansdeh· 
nung von rund 25 geogr. OMeilen = .1375 qkm ' ;-.km • t.u~,;­
chausseen, d. h. O,B, km vro Quadratkilometer und _00 km h .re1. • 
tra sen d. h. 0,19 km pro Quadratkilometer. E wohn n m 
jenen Gegenden auf 1 qkm durch chnittlich ca. 100 Be"'.ohner. 
Um ein noch deutlichere>l Bild von dem tra. s nnetz rn d r 
Provinz Rheinhe en zu g ben . telle i h au dem Bericht des 
Herrn Kuhn folgende Tabell zu. amm n, welch Z\1gleich di; d. 11 
Yoran chliigen ent prechenden ut rhaltungsko. t n der Krel • 
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der B~rg_itrasse und von Ste\nheim, sowie die Melaphyre aus der 
bayerischen P~alz und Rheinbayern. Vielfache Verwendung konnte 
d?r Dos.~enhe1mer P~rphyr finden. weil er per Schiff an den 
vielen langs der Rhemgrenze der Provinz vorhandenen Auslade-
plätzen leicht zu beschaffen war und weil seine höheren Kosten du~ch sein~ F~stigkeit gerechtfertigt sind. Ein vorzügliches Deck-
stemmatenal ist ferner noch der Basalt und Syenit aus der Gegend 
v?n Darmstadt (Rossdorf-Ramstadt), dessen hoher Prei aber nur 
die Verwen,dung auf sehr frequenten Strassen ge tattete. 








Porpby1: von· Dossenheim 
Kalkstem . . . . . . 
Grubenkies . 
Porphyr von Dossenheim . . 
Melaphyr von Kirn und Nack. 
Kalkstein 
Qu11.rz . . 
Melaphyr von Mannweiler 
Quarze von Bingen . . . 
Melaphyr von Kirn . 
Quarz von Bingen . 
Nahewacken . . . 
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P1·eis pro 1 cbm, 
eschlagen loco 'i;~rwendungsstelle 
Alzey Kalkstein . 
Basalte aus dem Kreis . 
Porphyr aus Neubamberg 
Nahewacken . . . . . 
5,3--'- 7,4 Mark 
6.25-10,5 " 
4,95- 5,45 " 
7,5 " 
Die Materialien wurden, soweit thunlich, in ungeschlagenem 
Zustande übernommen, da in dem fertigen Steinschlag, selbst aus 
den besten Bezugsquellen erfahrungsgemäss zu viel splitterige und 
weiche Abraumbrocken vorhanden sind. 
Die Kosten der Unterhaltungs-Arbeiten sind natürlich 
weit weniger auseinandergehend' als die Anschaffungskosten der 
Ma.terialien. Die Unterhalt.ungsarbeiten erforderten nach den Vor-
anschlägen für sämmtliche Kreisstrassen zusammen einen Auf-
wand vo11 ca. 22,000 Mark und zwar war veranschlagt der Auf-
wand pro l m Strassenlänge 
im Kreis Worms . 7 Pf. 
„ „ Op.llenheim 7 „ l im Durchschnitt 
„ „ 1i1amz . . 11 „ J 8 Pf. pro 1 lfd. m 
„ „ Bingen 6 11 Strasse. 
„ „ Alzey . 11 ,. 
Die gesammten Aufwendungen pro 1882j83 waren nach der 
ersten Tabelle veranschlagt 102,079 Mark, von welchen nach den 
Bestimmungen des Gesetzes die Hälfte der Provinzialkasse zur 
Last fiel, somit ein Betrag von 51,039 Mark, die andere Hälfte hatte 
jeder Kreis allein zu tragen. (Fortsetzung folgt.) 
Herstellung eiserner Briickenbauten durch Einschieben fertig zusammengesetzter 
Briickenkörper. 
Nnch einem Vortrnge des Herrn Professor ,„ Wlllmann im Mlttelrhein. Architelüen- und Ingenieur-Verein. 
Ist der örtlichen, Verhältnisse wegen, die Herstellung von eingerichtetei,: Wagen eingebracht wurden. Aber auch hier ist 
Gerüsten unvortheilhaft, oder unmöglich, so bleiben zwei "Wege noch die Einrüstung der betreffenden Brückenöffnung Vorbedin-
zur Montirung eiserner Brücken offen: gung. Bei Besprechung der Montirungsweise dieser Brücken in 
1) entweder man ahmt das kifä~e Beispiel d~s C,ap. Eads nach der Allgem. Bauzeitung 1856 wird jedoch schon darauf hinge-
u!1cl baut von den Pfeilern bezw. W1derlage~n be1dse1bg vorgehend wiesen, dass Gitterwände auch ohne Gerüste auf Rollen, die auf 
die 'l'rägerkonstruktion frei vorkragend bis zum Schluss in der den Widerlagern und Pfeilern aufzustellen wären, mit Hülfe 
.Mit~e je~er Oeifnung vor, indem die angeschlossenen Konstructions- eines Krahnes vom entgegengesetzten Ufer hinübergezogen wer-
t heile ruckwäl'ts verankert werden, oder den könnten, wobei für grosse Spannweiten provisorische Zwischen-
. 2) man montirt den Träger ausserhalb der Brückenöffnung an pfeiler einzuschalten wären. 
geeign~te~· Stelle und befördert ihn dann an seinen Bestimmungs- Damit war die Idee für das Hinüberschieben ganzer Kon-
Qrt au.f die Pfeiler bezw. auf die Widerla~er. struktionen, ohne Anwendung von Gerüsten gegeben und wurde 
. pie zuerst angeführte Methode des freischwebe!lden Verhaues dieselbe zum ersten Male beim Bau der Aare-Brücke bei Bern 
ist 4ungeren Datums und seit etwa 15 Jahren mit Vortheil be- im Jahre 1858 durch die Firma Ben k i s er in Pforzheim ange-
son ers bei Bogen und Gelenkträgerkonstructionen (Gerber-Träger) wan~t, worauf ~n baldiger Aufeinanderfolge das EinschLeb.en d~r 
verwe~det worden. (Eisenbahnbrücke. üb~r den Douro bei Oporto, Rhemorücke bei Waldshut, der Brücke über die Saane bei Fre1-
Garab1t-ViA.dukt trassenbrücke Luiz zwischen Oporto und Villa- burg, .der grossen Donaubrücke bei Stadlau, des Iglava-Viaduktes, 
nova, Oantileve;·-Niagarabrücke, Frazer-River-Brücke Forth- der N1emenbrücke bei Kowno und anderer erfolgte. 
Brücke etc.) Das Prinzip bestand darin, dass man in der Verlängerung 
Die zweite Methode i t älter und es sind je nach örtlichen der Brückenachse auf dem Strassen- oder Bahnkörper die Träger-
Verhältnissen auf uie verschiedenste "Weise die an geeignetem konstrnktion als continuirliche Träger, auf Rollen ruhend, mon-
Ort fertig zusammengesetzten Träger an ihren Bestimmungsort, tirte und dann periodenweise. über.schob. . . . 
befördert worden. Die wesentlichsten Beförderungsmittel waren, Die dabei verwendeten Hilfsmittel lassen srnh ihrer Funktion 
abge eben von den Senk- und Hebevorrichtungen: Pontons nach als Rolla.p_para~e und .. Bewegungsmec.hanismen 
W a 1 z e n, .wagen, feste. Rollen und zus a mm enges e tz t~ unterscheiden die emerse1ts als Stutze der Konstruktion und Ver-
Roll vorrt ch tu ng e n. Mit Ausnahme der Pontons können die mittler der B~we~ung die~end, anderers~its die Be:wegung durch 
eben. genannt~n Beförderungsmittel unter dem amen Ver- eine auf sie emw1rkende Kraft hervorbrmgend, beide zusammen 
schiebevorr~chtungen zusammengefasst werden, die von den die Verschiebevorrichtungen bilden. 
50er J ahron bis auf die Neuzeit ein wichtiges Hülfsmittel bei Betrachtet man dieselben gesondert, so wurden zunächst bei 
Brückenmo.ntirungen bildeten. Als ältere Methode eignet sich den Längsverschiebungen ohne Gerüstanwendung ausschliesslich ~as Versclneb~n auch mehr für die älteren Träger ystemi::, für die gusseiserne Rollen zu Vermittlern der Bewegung gebraucht die ~n.chwerke mit parallelen, oder wenigstens unteren. hori:.:ontalen mittels Z11.~fen in Lagern drehbai:, in angemessenen Entfernu~gen C:'..ur~mg~n. In neuester Zeit ist sie daher nur vereinzelt, haupt- auf. den ~iderlagern_ und. success1ve auf den Zwischenjochen und ~ac ihcli in Frankreich und Oe terreich zur Anwendung gekommen; Pfeilern m der Weise eme feste Aufstellung erhielten, dass 
m letz~~rem Lande besonders bei Amiwer.hselungen älterer Brücken die untere Gurtung der Brückenconstruction auf ihnen fortge-au.c~ fur neuere Trägers~steme, wobei die .herzustell~nde Br~cke wälzt werden konnte. 
se1thch der alten auf emem Gerüst montirt und wahrend emer . .D~rch die Re~bungs.widerstände-er~ab sich bei festen Rollen, 
Betriebspause auf Jochen seitlich eingeschoben wurde. b~zughch der Zwis.chenJoche und Pfeiler der Uebelstand, dass 
Als Vorläufer der Methode des Verschiebens können die Ver- dieselben durch die vorwärtsrollende Konstruktion an ihrem 
schiebungen der Gitterwände eini~er Eisenbahnbrücken in den oberen Ende mitgezogen und daher stark auf Biegung bean-~Oer Jahren nngesehen werden (Eisenbahnbrücke über die Enz sprucht wurden. ~~ber d~n Wiesenßuss bei Basel, üb_er die Kinzig bei Offenbach: Ein zweiter Uebelstand bestand darin, dass durch die 
uber die V chte hei Nordhausen) bei welchen die einzelnen Gitter- für die Brückenkonstruktion selbst schädlichen Einbiegungen 
wände in liegender St~Jlu~g auf eichenen Walzen von 30-35 cm beim freien Vorkragen die Rollen ehr verschieden be~ast~t Dnrc~esse.r oder aui Pr~tschwagen auf das Gerüst ge ohoben wurden und einige dei!selben zu Zeiten ganz ansser Thähgkeit 
und h~er mittelst ":'agemymde~1 aufgerichtet wurden. traten. 
Emen Fortschritt weist. die Verschiebung der Triigerwänd Gegen diese Uebelstände richten sich eine Reihe„. von ,-or-vo~ den ~hur-Gla~t- und Sitterbrücken im Jahre 1 55 insofern schlägen, welclie zn den neueste? Yerbesserungen geführt haben. 
anf, al dieselben 111 senkrechter tellnng mit Hülfe besonders _ Um die Pfeiler gegen die Biegung beanspruchungen zu be-
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mö~lich. Die "\Yeitergahe der N0Ll1signale durch per önliche Mit-
theilung von Bahnwärter zu Bahnwärter erforderte zu viele Zeit, 
um von Nutzen zu sein. Um den Betrieb nur einigermaassen in 
O~·dnung halten zu )-.önnen fubr man vor Einführun~ der elec-
tr1schen Bahntelegraphen mit einer von administrativen, bau-
technischen nnd maschinentechnischen :f3eamten begleiteten Ma-
schine, ohne ein llilfssignal abzuwarten, dem ver pi\teten Zuge 
entgegen. 
In den Jahren 1842-Hl wu~·de gleichzeitig mit den\' ersuchen 
Stein heil's übe1· die Rückleitung des electrischen Stromes durch 
die .Erdfeuchtigkeit nuf der München-Aug. burger Bahn auch der 
erste electrische Apparat zum Anzeigen der Stellung der auf ~er 
Bahn laufenden Züge durch die Bahnwärter eingerichtet, ähnlich 
den in neuerer Zeit verwendeten Contactapparaten. Doch schon 
zu 0 tern 1~16 verbrannte der Apparat zugleich mit de~ Bahn-
hofgebäude in München. Erst im Jahre 1SJ7 wurden die erten 
el.ectriscl!en Betrieb~apparate aufgestellt und damit eine grössere 
icherhe1t des Betriebes eneicht. 
Nach einem kurzen V rgleich dieser früheren Zu tände mit 
den j tzigen betont der Redner noch kurz die Wichtigkeit der 
all~emeinen Einführung von Geschwindigkeitsmessern für den 
rat1011elleu Bahnbetrieb. 
. Anknüpfend an den Vortrag hielt Herr Oberingenieur He. n 1. e 
eme kurze Anspra,cl1e an Herrn Generaldirektionsrath P et r i, m 
welcher er ihm als einen Pionier des deutschen Eisenbahnbaues 
i~1~d nls eii?en Gründer des Architekten- und Ingenieur- ~·ereine.s 
feierte. Die Versammlung ehrte den Jubilar durch em dre1-
rnalicres Hoch! 
fm zweiten Theile der Ta.,.esordnung wurden die Wah!Yor-s~hl~ge für den ?ayerischen :Verein und für die oberba:yerische 
I\.re1 p:esellscli aft festgestellt. 
Mittelrheinischer Architekten- und Ingenieur-Verein. 
Lokal-Verein Darmstadt. eber die Vereinsversammlungen des 
letzten Qnartale des v. J. sind folgende Mitth ilungen zu machen. 
Am 8. November hielt Herr Garnisonsbau-fospector Rettig einen 
~r ortr~g .llber sein Concurrenzproject für ein Reich gericht gebäude 
m Le1pz1g unter Vorlegung von Zefohnu11gen und YOn Darstel-
lungen der Umarbeitung des von Jloffrnann gelieferten prei. ge-
hönten Entwurfes. Am 22. ovember verbreitete sich Herr Pro-
t:~ssor Ne 1 l , Mitglied der uropäü1chen Gradmessung commi, ion 
f~r Hessen, in fes;1eln ier Weisse über die Ziele der wissen chaft-
hchen Arbeiten dieser Uommission. Am G. December hielt Herr P~·ofes,..or v. V.' i l 1 man n einen an and rer telle im Auszug 
wieder g gehen n Vortrag über die Herstellung eiserner Brücken-
bauten durch Ei11Rcllie~e11 f rtig zusammengesetzter Brückenkörper, 
welche.r du.rch zahlre1c~e, von. den betreffenden Firmen gelieferte 
Antog1aph1en und Ir bograpluen erläutert werden. 
Am ~O. pec m b r machte nach Erledigung einiger ereins-n.ngelegenl~eiten i~nd ":ahl einer. ommission zur Berathung der Ver~~ndsfi.age, die. Preisausschre1 hung für Entwürfe zu Gebäuden 
aus ofl'ent)1che!1 Mitteln betreffend U rr eh. Hanrath Profos or 
• on~eM;tthe1lnngenübereineiin' eptemberd.J. mit tudire11den 
tler 'I echmsche1.1 Ilocl~>ichu le unternommene Exkursion, insbesondere 
tt~)er den Ban emes E1senbabntun11els bei :\farienthal ( trecke Alten-
lurchen-Au). 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Yer-
Rammlnng den 8. Dezember 1886. Vorsitzender Ilerr P. Andreas 
1\Ieyer, Schriftfül11'er Herr Classen. Anwesend 57 .Mitglieder. Nach 
Erledigung cler Eingänge theilt der Vorsitzende mit , da die 
.Jury der Pi clnnarkt-Brunnen- ~oncurrenz dem Architekten Vollmer 
zu Berlin den er. ten Preis, clem Bildhauer Arnold von hier den 
zweiten Preis und 4 anderen Entwürfen lobende Erwähnungen 
zuerk~nnt, Howie die 4: letzteren auch zum Ankauf empfohlen hätte. 
.. .H1eranf b~ginnt Herr Behuneck seinen angekündigten Vortrag 
Hbe1 dn.s h1 fnge neu erbaute Krankenhaus auf dem Epen-
dorferfelde. 
chon seit langer Zeit hatte sich das alte Krankenhaus hier, 
cla urspriiuglirh auf 1000 Betten berechnet und nach und nach 
durch Anhanten zm· Aufnahm von 1 00 l'ranken erweitert, nnd 
das wohl daJurch das ausgedehnteste in ganz Deutschland ge-
" orden, als nicht ausreichend erwie en. Durch da rasche An-
wa<:luien der Bevölkerung in den 70ger Jahren und dur h die 
rre1zügigkeit wurde zu einel' gründlichen Ab.hülfe gedrängt. Da-
ier entRchlm1. man sich nach längeren, emgeh nden \erhand-
lungen! .. das. alte l'ranke1;baus auf !HOO Bett n zu 1· duciren, da -
selbe fur iech ch1•oniRche Kranke und als Evakuationsan talt 
zu benutzen. dagegen für schwere, jedoch heilbR.re Kranke eine 
11 ne g.rossc Anstalt für 1100 ß tton im Pavillonsystem zu erbauen. 
lm ~rnt.er 1883181 wurden di diesb züglichen Projecte au 'ge-
arbe1~et und. :-;ouann , 011 den Behörden genolm igt. . . 
. \ or Beg11rn des Ban s trat im Juni 188-! eine Cboleramva 1011 
~lll und wurden nun innerhalb 4: ·w ochen 6 hölzerne Baracken, 
in. 6 \Vochen in provisorisches Yerwaltung gebäude unJ ein 
L ichenhaus und endlich im Lanfe des Herbsleti des elben Jahre 
8 mas><ive Pavillons und l Dcsinfection<>'ebäude auf dem für die 
neue Ani;talt bestimmt n Bauplatz erb:urt. Diese Gebäude kamen 
glücklicher Weise nicht für den bestimmten Grund in Gebrauch, 
wurden aber im Frühjahr 1885 cho11 zur Entlastung des alten 
lCrankenhauses in Benutzung geommen. Durch dieRen Zwischen-
fall wurde der definitive Bau Cler neuen grcssen Anstalt bis zum 
Frühjahr 1885 hinausgeschoben. Nach die er Einleitung geht deT 
Redner zu der Beschreibung des neuen Krankenhauses selber über. 
De1· 17,8 ha oder 71 Preussische Morgen grosse Bauplatz 
liegt in der Nähe der Stadt Hamburg auf dem sogenannten Epen-
dorfer Felde und hat eiue nach Südosten zugekehrte 450 m lange 
Front. Der ganze Platz ist von dem nächsten Hauptzuf'nhrweg 
z~· Stadt durch p~rkartige Anlageq getrennt, jedoch dlU'ch neue 
Strassenanlagen mit der HauptstrMse verbunden. 
. Ganz von der eigentlichen Anstalt getrennt, liegen auf einem 
cu·ca 85 m breiten und 200 m langen Platze. die umfangreichen 
'Wirthschaftsgebäude, die jedoch wiederum Yon allen Theilen der 
Gesammt~nlage durcli bequeme Wege zugänglich ind. 
Von dem an der Vorderfront situirten Yerwaltungsgebäude 
theilt ein Hauptweg Jie aus 72 massiven Gebäuden bestehende 
Anstalt in eine Frauen- und eine Männerabtheilung. Sämmtliche 
Pavillons sind mit ihrer Läng. richtung die em Ilauptwege parallel, 
also von Südosten nach Südwesten gelegen, und befinden sich die 
Tageräume derselben an der Haupt onnenseite. 
Der ganze Platz umfasst 6 Gebäudereihen mit zwi~chen­
liegen.den Verbindungswegen die den Hauptweg senkrecht 
schneiden und die alle nach dem Oekonomieplatz führen. Die 
Entfemung cler einzelnen Pavillons i t durch chnittlich 30 m '\'On 
Mitte zu Mitte und sind dieselben einander gegenüber versetzt, 
so dass jedes Gebäude dem freien Raum der folgenden Reihe 
gegenü?erst~ht. Die ers~en beiden ~eihen ~er Gebäude .sind für 
die chirurgische. Abth~ilung bestimmt'· lli . deren . Mitte . ~~s 
Operationshaus hegt. Die 3., 4. nnd 5. Reihe bilden die medizi.m-
schen Abtheilungen. Die v01:deren Gebäudebl~cks ~aben erne 
Tiefe von 60 m mit 20 m breiten Stras en. Die klemer~n P'.1--
villons der 5. Reihe rücken anf 13 m hera11. Dagegen ist die 
6. Reihe durch einen 26 m breiten Zwischenraum von der 5. ge-
trennt. In dieser 6. Reibe befinden sich die 1885 erb.auten 
8 massiven Pavillons der epidemischen Abtheilung. E!n Leichen: 
haus ist von Allem durch eine Mauer gesondert plac1rt. In d~r 
7. Reilie sind e11dlich die 1885 errichteten 6 Holzbaracken mit 
dem provisorischen Betriebsgebäude. 
Die l"rankengebii.ude sincl meist alle eingescho~sig 1!1it 3:3 
Betten. nur einige Isolirpavillon ind für 15 und die klemereu 
für 6 Betten eingerichtet. 
Redner geht nun zn der Be chreibung. eines Pavip.ons ü!Jer, 
die fast alle nach einem Systeme erbaut smd .. Zu beiden Se.1ten 
des am N orclgiebel befindlichen Einganges smd · durch ~men 
Corridor getrennt je :J Isolirzimmer für chwerkrauke, von di~sen 
wiederum durch 'einen Quercorridor getrenn~, folgt der 2o m 
lan"'e Krankensaal in ganzer Breite des Pavillons (8,5 m) und 
5 ~ Jlöhe. Derselbe hat also einen Luftraum von 106:2 cbm oder 
für ,jedes der 33 Betten 39,2 cbm. An beiden Seiten des Saales 
sind je 7 grosse Fenster angebracht. or dem Krankensaal„ am 
üdostgiebel befindet sich der Tageraum mit grossen Glastlrnren 
nach Aussen. Seitwärts hiervon von dem Krankensaal und .dem 
Tageraum, durch einen Luftconidor getrennt, liegen die Pn~·at­
räume, Badezimmer und Waschstube. In dem Krank.ensa~l und 
in dem Badezimmer ist eine Fnssbodenheizung emger1~htet. 
Unter dem massiven Fus boden liegen die Heizrohr~ d~~· Niede~·­
drunkdampfmaschine in begehbaren gemauerten !\.analen, die 
wiederum durch eine Concret chicht vom Erdboden abgeschlosseu 
sind. Die Dächer der Pavillons die zugleich die J?ecken der 
Räume bilden sind sehr flach angelegt unterhalb m1t Schalung 
und Rohrputz' versehen und mit dem Ifäusler'schen Holzcement 
eingedeckt. . . . . 
Die Ventilation des KrankensaaleR wll'd emestheüs durch die 
in den an beiden Seiten befindlichen Fenstern angebrachten Gla -
jalousieen, andernt.heil>l durch den, iu. gan~er Länge .aufg~setz.ten 
Dachreiter bewirkt. Durch ausbalancirte I\.lappen wird die 'Vrnd-
seite geschlossen, dagegen die andere Seite stet offen gehalten. 
Durch diese do1)pelte Ventilation kann in 5-8 Minuten die Luft 
des ganzen Raumes erneuert werden, die aber auch durch die 
grosse lleizfläche des Fussbodens in fast der elben Zeit wieder 
el·wiirmt wird. Recln r hebt hervor, da s diese aus erordentlich 
starke \entilation eine besondere Forderung der hiesigen Aerzt e 
i t und dass dieselbe nach Aussage dieser Herren sich sehr gut 
bewährt haben ·oll. 
Die innere, wie äussere Aus. tattung ist i11 allen Pavillons 
fast dieselbe und s hr einfach gehalten, o das die Gesammt-
kosten ein R gro sen Pavillons sich auf 55,700 M. oder 1 O l\I. 
pr. r opf stellen. Die Ko ten der Isolirpavillons mit 15 Betten 
siud 35,000 M. oder 2300 l\I. pr. Bett und die der kleinen zu G 
Betten 14,000 1\1. oder 2330 l\I. pr. Bett. 
usser diesen eingescho sigen Pavillons sind noch zwei 
zweigeschoflsige für je 72 Betten projektirt und zu je 108 000 ::\L 
veran chlag~ und 4 sogenannte Kostgängerhäuser für höhere 
Kla sen. Dieselben enthalten ausser den Krankemäumen und ge-
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meinschaftlichen E s- und Conversationszimmer, noch eine Woh-
nung_ für einen Assistenzarzt. Die Baukosten sind auf je 
86,000 M. veranschlagt. 
Die Bausumme des vorhin erwähnten Operationshauses be-
trägt 72,000 M. Die Operation~sääle .haben K~chelbe~leid~ng an 
den Wänden und Decken. Die Heizrohre liegen hier m den 
Fussböden und in den unteren Theilen der Wand.flächen. 
Im Leichenhaus ind die Leichenräume, 1 ecirsaal mit acht 
Secirtischen, verschiedene Zimmer für wirth~chaftliche Zwecke 
und sodann, hiervon ganz getrennt, eine kleine Halle für Trauer-
feierlichkeiten u. s. w. angebracht. Die Baukosten sind 98,000 M. 
Nunmehr geht der Vortragende zu der Beschreibung des 
Verwaltungsgebäudes und der Oekonomie-Abtheilung über. Er te-
res hat eine Front von 6 m und sind in dem elben die Verwal-
tungsräume, Dienstwohnungen für den Oekonoroen und den Ober-
A:potheker, sowie für 14 Assistenzärtze u. s. w. untergebraeht. 
Die Baukosten belaufen sich für dieses Gebäude auf 293,500 M. 
Die Oekonomie-Abtheilung besteht aus dem Oekonomie-Ge-
bäude, 2 Lagerschuppen, dem Kesselhaus, dem Dampfwa chhau , 
dem Dampfküchengebäude und endlich dem Eishaus. Getrennt 
von der ganzen Anstalt sollen für den Director und für 
den ersten Verwaltungsbeamten noch \Vohnhäuser erbaut 
werden, ferner sind noch 3 Wohnungen für Inspectoreu und für 
Wärter projectirt. 
Die Gesammtanstalt erfordert excl. der zuletzt erwähnten 
Wohnhäuser uud excl. der Inventareinrichtun~ einen Kostenauf-
wand von rot. 4,275 000 M. Zum Schluss vergle1cht Herr Belrnneck 
die Kosten dieser Anstalt noch mit den Ko ten mehrerer anderer 
Anstalten und kommt zu dem Resultat, da s die Hamburger 
ausserordentlich billig erbaut ist. 
Bei einer wirklichen Krankenbettzahl von 1312. für welche 
die Anstalt aus~eführt wird, kostet ein Bett 3259 M., mit den 
Wärterbetten bei zusammen 1600 Betten 2572 M. pr. Bett. 
Die Friedrichshainer Anstalt kostet pr. Bett 6950 M., da 
städtische Krankenhaus in Berlin 6880 M. und da~ Garni on-
Lazareth daselbst bei einfacher Au!!führung 4950 M .. W· Bett. 
Die eigentlichen Kran.kengebäude ko ten in Hamburg 1100 lL pr. 
Bett, im Friedrichshain da?.egen etwa. 4000 M. 
Während ein grosser rheil der &enannten Gebäude scholl 
ausgeführt ist, wird die Gesammtan talt im Laufe des näch ten Jah-
res ferti~ gestellt sein. Da aber die fertigen Pavillons zum Thail 
schon mit Kranken belegt sind resp. rasch belegt werden sollen, 
so ladet der V ertragende den Verein zn einer demnäch tigen 
Excursion dorthinaus ein. Der Vortragende, der zur besseren Er-
läuterung eine grosse AnzahlZeichnnn&en ausgestellt hatte, erntete 
für sein interessantes Thema reichen Beifall der Versammlung. -rt. 
Vermischtes. 
Bau- und anderen Unternehmern kann das Erforderliche vorge-
sehen werden. Befinden sich Gegenstände der vorerwähnten 
Art. Denkmäler u. . w. schon im Besitze VOil Gemeinden, so 
unterliegen auch diese dem Veräusserungs- oder Veränderungs-
gebote, von welchem nur mit Genehmigung der Centralinstanzen 
Befreiung eintreten kann. . 
Bei Wiederherstellung des Römers in Fr.ankfurt a. M. !8t 
eine wichtige Entsc~eid~ng darü?er zu trea:~n, m welcher Weis~ 
der Untergrund für die mit Malereien zu schmuckendell Fa\aden er neuer~ werden muss, .um für die Zukunft. die grö~stmögliche :H~lt­
barke1t zu gewährleisten und namentlich Sprunge und Risse 
möglichst sicher zu verhüten. . 
Die zunächst in Frage kommenden Obergeschosse der Häuser 
Frauenstein und Salzhaus sind in ausgemauertem und verputztem 
Holzfachwerk hergestellt; der Verputz ist in Kalkmörtel, du!ll 
Theil mit Lehmzusatz ausgeführt und so schadhaft, dass ~r­
selbe gänzlich beseiti~t werden muss. Für die Erneuerung ist 
folgendes Verfahren m Aus icht genommen: 
Im ersten Baujahre soll das Holzwerk und die Ausmauerung 
der Fa\nde standfest gemacht und alsdann auf eiller Drahtnetr:-
Unterlage ein reicher Kalkverputz aufgetragen werden. Im zwed 
ten Baujahr werden die schon sichtbar gewordenen Sprünge un 
Risse sorg am verstrichen; sodann wird der feine Verputz zf-
gebracht und nach dessen Austrocknung ilie Malerei unter n-
grundelegung der altell Vorbilder wieder hergestellt. . 
Die Art der Ausführung de feinen Verputzes wird dav.on 
abhängig bleiben müssen, \Velche Farben bezw. welche ~alwei~~ 
für die Neubemalung der Fa9acle gewählt werden. Eme se 1 
wichtige und für die zukünftige Haltbarkeit der Bemali.:ng ent-
cheidende Vorfrage besteht jedoch darin, ob die in Aussrnht ~e; 
nommene Herstellung des rauhen Verputzes die richtige 18 l 
bejahendenfalls in welcher Weise das Drahtnetz angewendet u~l 
befestigt werden muss, ob der Kalkmörtel einen Haar-Zusa i; 
erhalten soll n. a. m. 
Bei der grossen Bedeutung des Bauwerkes ist der Wunscli, 
von allen bereit gemachten Erfahrungell Nutzen zu ziehen! voll-
kommen gerechtfertigt. Auf ·wunsch der Verwaltung r1cbteil 
wir <le halb an unsere Leser die Bitte, geeignete Mittheilun!ien 
zur ache an uns gelangen lassen wenn möglich aucl1 an er-
wärts aus neuerer Zeit bestehende ähnliche Baunusführungen 
uns freundlichst namhaft machen zu wollen. 
In Frankfurt a. M. hat sich eille Versicherungsgesellsch~!,t 
gegen Wasserleitungsschäden &ebildet, deren Bestehen fnr 
we1tere Kreise von Interesse sein dürfte. Die vielen erheerungen, 
clie für ein Gebände mit dem Besitze einer Wasser! itung .ver-
bunden sind, las en es wi.lnschenswerth er cheinen, sich inc1Jrec~ 
durch Ver icbernng gegen die durch ausströmend s W~sse~ 
entstehenden ch!lden zu schützen. Die genannte Ge. llschaft ube1.-
nimmt nebenbei auch die 'ontrole und In1:1tandhaltung der ~ei· 
tungen was um so wichtiger ist, als durch die ausgeübte Aufsicht 
mancher chaden verhütet wird. 
Wie dns entralblatt der Banverwaltung mittheilt, sol~ lnu: 
Allerhöchsten Erlas es vom 24. Jammr d. J. der 'l'itel E1s~n 1 bahnm aschin eninspecto1· kiinftig allgemein durch dell T1tc 
Bauinspector ersetzt werden. 
Bücher chau. d 
D r Vorstand des V rbancl deutscher Architekte,n tdl r 
Ingenieure übergicbt soebeu (yergl„ Bekannb'.mchung i 6n .ß~ o. 8 u. Bits.) da. 8. Heft <ler M1ttheilungen für 1885/8, · ik:· 
enthält den B richt über die VII. \V nnderversa111mlt~11,g zu I• raiift· 
furt a. !U. vom 16.-1!1. August 1886, der von dem zeitigen Sehr ]lt 
führer de. Verbande , Ingenieur J. P. Bnbendey, zusammengestde~ 
ist. Es :var ei~ dan~entiw~rther Bcschlus;i des Ver?ands".or~tai11 0~ den Bericht uber die 8 S1tzungstnge stenograplnsch festzt1 egnd 
nnd ·o finuen wir die wortgetreue Wiedergabe aller Reden ~~ue 
Vortriige welche an denselben gehalt n wurden. Jeder, d~rhJge· 
. ' . l l ' } . SlC \Vnndcrver nmmlung besucht hat, wn·< < 11 vVunsc 1 rn tAgt' 
t'ülilt hnh n i n so inhaltsr ichen und interessant Jl Vo1· 11be. 
als angeneh'm'e uuJ dauernde Erinnerung .im ·wortlaute 1r\cht sitzen. 'i ht minder winl der sich allSC~1lrns~ nde km:ze ened 111it. 
über den V rlauf der Amdlüge und Festlichkeiten, b~gmn .Aus· 
cler egrii., nng in der J ömorhn.l!e ~md ~ndig 11d m1t. tl~i~ 'l'nge 
Hug nnch Heid lb rg, im Staude s.ern, .ione. Jrohcn .und h itcl ~ iiuch 
lebhaft wi der ins Gediichtmss zur11ckzurulen .. Ahoi rell• 
tli jenigen, wclr.ho clnrc h die Bern fägeschtifte beln?der\ "'i·n!l!T 
die' \Ynnden·ersammlnng zn 11osnchC1n, worden g wiss ~[ e~cJie~ 
in <l m B richte des l~chrr ichcn und Inter ssni!t n gar J~ir aie 
finden. .\II nhPr woril •n d 11\ \'orstancle des. \ rb11,u~es l'e jJitll 
gro . :\Hilt w llttng zu gros„mn D11,uke v rpfücht t 86111b ( ~ntlM~ 
nu tl ; .\ htnssnng cle. selben erwachsen ist tmcl. noch 0t n untl 
für clic ;;t nogrnphi. eh Wie<l rgabe der hoc~untc1:esb~Yaet ei11e 
lehrreich n \' ortrllg . Drn "chluAs cles Bor1cltt~" t nert Ans· 
kurze B !:!Chr ilrnnp; cler mit der Versammlung .vor llJ?Ct~s!'he zn· 
<l • 1 ] J> f' 1 ' HOWI stat1~ !" ~t llung nn m B1•rt'1c 10 l ::i >A.11 nc 1t "' 1 1\n nmm •n ·telhmg 11 11lwr tlcn He nch cler er~n 111m 
--------------! ~'rl\Okt'urt a. Mllia. 
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. Erhaltung frühgeschichtlicher Denkmäle~. In Preussen 
smd neuerdings abermals Massnahmen zur Verhutung der Zer-
störung und Verschlepp.ung vo;1 Denkmii.lem getroffen wo1:den, 
an deren Au führung ehe Arclutekten und Baubeamten the1l zu 
nehmen berufen sind, und die sicher .auch in c~en ... achbarsta.aten 
bald Nachfolge finden werden. Es ist nehmhch nach clen ver-
schiedenen Aufforderungen und Ma.bnnngen de Unterrichts-
Miuister betreffs der Beaufsichtigung von Ausgrabungen vor-
und frühgeschichtlicher Denkmäler vor kurzem eine Verfi.igung 
d~r Minister des Innern und der Unterrichts-Angelegenheiten an 
die Oberpräsidenten ergangen, aus der her\'orgeht, dn · <len un-
befugten Ausgrabungen der UebelTe te cler Yorzeit ·owie der 
Verschleppung cler dabei gewonnenen Feldstücke entgegen ge-
treten werden soll. Zunächst wird hinischtlich der Liegen-
schaften der städtischen und ländlichen Gemeinden im ganzell 
Staate angeordnet, das in allen Fällen vor Beginn derartiger 
Ausgra~1~ngen oder vor Ertheilung cler erforderlichen Genehmigung 
der Aufsichtsbehörde den Mini tern der 'Ihatbestand mitzutheilen 
ist, dami~ dem Konservator der Kun tdenkmäler (z. Z. 
CJ:eh. ~eg1~rungsrath. H.. P e ~. i u 1:1) Gelegenheit g geben w rde, 
eme Emwukung nuf die emzelnon } füle zu üben. Erst wenn 
eine s~ch".er tändige Lei tun& der Arbeiten, sow it wie nüthil);. 
und ehe 1cherung der etwaigen Funde vorg •:.eben Lt, ">oll th 
1~inisterie~e Genehm~gung 21n Vomahme cler Au. grnbnngen er-
foll?e~. Die Genehm1gu?g b.~tre:ffe .zunäch,·t und ohne Rück" icht 
aui ihren Inhalt alle :sich ausserhch als \Verk von • [enschen-
hand keuntlich mnchende tein- und Erddenkmäler unbe~timmt •n 
Alter;;i früh: unJ. v~rgescl1ichtlicho unh weglich D •nkmid r, in·-
besonaere die he1dnu1chen Gralistiitten u. H. w. Dabei i. t ztt be-
achten, dass nicht selten schon die äussere Lnge und .\.Utmlnung 
der Grab- und and ren Denkmiiler, auch alige. hen von ihr, m 
Inhalt und ihrer inneren Anordnung, für dn l:rkenn 11 d r bc-
sond_eren Kultmrich~UI1g. e~e~ unte;ge~augeneu Yolkc oder 
Volksstammes von \\71cht1gk 1t lt. Die l\.ommunnlh ·honlen wer-
cl~n dafür verantwortlich gemacht "erden können, Lln . in ge-
ei.gneten Fällen Kogleich cler weit rcn ßlo~legung Einhnlt get han 
ehe .~nlage und der,r11 _luhnlt in jeder lllu r\icl1en \\' ei e geg 11 
Veru.1~ssen1i:~ uuil Entfremdung geschiitzL und tlrunli h. t bnl1! 
nn tl1e Aufä1chtsbelu.inlr h rirh t wir1l. In den \' rtrllg n mi 
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In halt: Yo1·eins-Nachl'icbten· At·cl it kt · · fogcniem-Ycl'\'in zu Jlanuo•·e 1 ~ en-. unrt lngen1e~r-Ye1·~in zu 11,1m\Ju1·g. ~ftinchcucr (obrl'hayerischcr) Architekten- uud 1ugeuieur-\'erein. Architekten- uni! 
-- ____ ~ crm1 chtl1 S: Pr~IS....'lus ·hreihen fiirE11twfü·fe zu einer neueuTriuklwJ1e in,Viesb:ulen. \\ ... ~litwortht.-Pcrso11al-Nacbrichteu. 
~ ~ . Vereins -Nachrichten. 
11rc~itekten un~Ingenieur-Verein zu Hamburg In ''er-an a::;B' sung der lll .)üng te1· Zeit in Hamburg aufg. etrete-nen ewegunrr fur Ge ··1 l · t H .b wa 1r e1s nng grösserer Sicherheit 
g enieur-~:f.:~ d1:=iensF·emsttub·z htalt aucl1 der Architekten- und In-
• rage era 1e11 
ob '.'ückksichtlich der ii1 hie
1
sill'er tadt bei 'eubauten 
vo1 g e ommenen Unf"ll 9 A · 
s hl" · G · •• e erne enclerung der e1n-
G. r, agigen esetze, IHtmentlich de . Baupolizei-esetzes als wt''n ~ c·he - 1 d h i· 
' . ·• ., · nswert i o er not went 1g 
an z u s t r e b e n e1 . 
Er hat eine Commi. ion eingeiietzt, bestehend aus den Yer-
eiusmitgliedern: 
J. E. Ah~·en!:I: J. H. '. Eblers, ti. F. C. Gurlitt, ?lfartin Haller, 
Ed. Halher, W. Hauer , B. Henniek , II. \\'. chäfer nnd 
l\1. ·w allenstein. 
~ach ~iug:tihe?der Berathuu~ der l!'l'age in die 0 er Commi · ·ion un~l IIl 2 \ eremss1tzm1ge11 hat der Verein foJooell(le R c so 1 n t i o u 
gefasst: " 
„ Der. Architekt~u- uml lugenieur- \' ereiu zu Hamburg er-
klart s1~h ~ntscluedeu gegen alle olcbe Abänderungen c.les 
Bat~.-Polize1gesetzes, welche die Grundprincipien deR ejhen 
bernbren, umsomehr , als er der Ansicht ist. das weder 
die. e noch anderweitige Abänderungen unseres Banpolizei-
G:esetzeii eine wes entlieh grössere Sicherheit gegen Haus-
ern tnrz gewährleisten würden. 
Mo ti vi r u ng. 
. D!~ · Haml?ur~ische Baupolizei-Gesetz unter cheidet sich in 
semem Grundprmc1p von fasst allen au anderen Orten Deutsch-
land!! gelte11den Bauordnungen dadurch, da ;; 
er t e n s zur Au führung eine Baues nicht die Erlaubnii::s 
d~r Behörde erforderlich ist, und dass 
zweite n s das Gesetz mit einer einzigen ~anz geringfügigen 
Amrnahme (~ 15) keinerlei anf die Sicherheit der Con-
structiou bezügliche Vorsclu·iften enthält. 
111 ~ie en beitlen Eigenthiimligkeiteu erblickt der Yerein die 
Wt.?::;entliclisteu Vorzüg des Gesetzes, indem dnrch dieselben dem 
Baue11deu clie griisRte Uirn.bhfüigigk il und Freiheit tler Bewegnng 
g währt, Howie das höchste l\1n11M p rsönlicher \-ernntwortlichk it 
zug wiesPn wird. 
„ Bevor tlie><e ~egem-;reic}1eu. Urnndp1:incipien aufzugeben sind, 
11u1,.;ste.11 nach _Ansi ·ht tle„ 1 ereir~s B we1. e dafür erbracht werden. 
d~sH_ e111mal die Zahl der H:rnserni>Lfü·ze im Geltungshereiche des 
h1es1g,e11 Ues~~zes _grösser _sei al~ nnderswo, und dn:s zum Andern. 
d r Gnmd illl: ehe etwaige M111di>rzahl von Ilnuseinstiirzeu an 
ander1.1 Ort~n rn den dort. gültigen auf Banerlanlrniss und cou-
strnct~ve rnher~mg .hezü~hchen YorsrhriJten ~efnnden sei. 
Die~e Bewe11<e sn~d mcht nur _bisher von Niemandem o-eliefert. 
so~clern es h~ben ~rnh gerorle 111 jiing tt•r Zeit IIan. ~ii1 ·türze 
g1:osseren U1_nfangs 1ll Stild~e11 ereignet1 deren Banorduungen die Emholung emer Banerlanbmss YOr!';rhre1 heu und eine o-ro;;se Zahl 
Sic11erheitsbestimm ungen enthalten. '"' 
„ ~ber selbst wenn in Hamburg 1ler Hanseiu turz notorisch 
h:-uti!?. r als nnderswo vorkäme, so würde clie Ursache in andern 
l mi;tuntlen ~ fum1en werden können, wie beispiel -wei e in der 
Reschaffenlir1t, ll<'s oichlechtPu Bangru11ds. in der Yerwl:lndung A~l~~f~er d Baumaterialien. iu "mangelhafter Fachkeuutniss der 
diesU~tt'u eu. u. s. w. und kann dl.'r Verein desshalb noch nicht erblic~!~rhW~n den Ei~enth~imlicl1keiten des hiesigei;i !!e etze 
Gerüst . · ie schon dLe b 1 uns vorgekommenen Bei p1ele von 
stru 'r ernst.~trz darthun, dass der einzige anf Sicherheit der Con-
A ·t c 1.0 j1 hezng1~ehme11deParagraph unseres Gesetzes Unfälle die::;er 
d 1 .m_c tl verh111de1·t hat, so sincl nach Ansicht des Yereins die 
. etEailhrl?sten Ges tzellvorschriften uJHl die strengste IInndhabuug 
111 
'rthellnng der Ranerlaubniss eher geeio-net den Bau ncleu in 
allen vom Gesetz 1mberül1rt gela:;::;eu n "'Punkten so1·glose1· zu 
l~achen, als im Stnnde, Jiauseinslürze zu verhüten. Dies ergiebt 
s~ch - von positiven Gründen ganz abgesehen - scltou aus dem 
lmstande, dasR sogar nach erfolgtem Einsturze in den 
1:1 ltl'.m<ten Fällen mit zweifeloser Gewissheit die l'r,.;ache und 
som 1.t clrr Vt'rsta:<s gPgen irgend eine h~stimmte GeRetze"- \01·-
Rchrift ocle1· Regel der ßanknn>it Hachgew1esen werden kann. 
d w·enn eH aber aur,h gelänge, ein :Banpolizei-Gesetz zn schaffen, 
11es'1eu. 
111ni'a;isettdl.' EinzPlbeHtimmungen die Mehrzahl der zum 
0 
t11.;;elllstnrz Anlas>1 bietenden Rauco ·1strnctioneu behandelten. 
elne:r '}tJ'.1. -~'l nu~h ?enl~har wiire, .~a~s die Ba~1~rlanbniss seitens 
d e wi .0 01 "'t. 111 J• olge sorgfalt1g ter .Prutnng des Project. 
trn nll_er serner L~inzelheiten ertheilt würde - so würde da 't 
n1ocli :ncht, oder doch nur iu verschwindend kleiner Zal 1 :r1 
'lnnsemstürzenvorgeb •uat, undü~Grundenurerre1'cht._, 1 ·den d a~s d · · l ~h 0 ' we1 en B' · · . er.1en~ge, we c. er gegen die ihm durch das Ge etz oder di~ 
_aue1 lanbnrns erthe1lten Vol'schriften nachweislich g „ d' d. 
einen EinAttirz verursacht hat, nicht nnr wie hi l1e1~ un 1·1gl't und 
' · . nu Trun 
des Reirbs-Strafgeset:.:bucbs, sondern auch auf Grund des Bau-
P?lizei-Gesetzbuchs zu belangen sei. - \ Vill man wirklich Haus-
emstürzen vorbeugen, .-o genü~en hierzu nicht Gesetzparagraphen 
sondern es mnss denselben erne alles zum Bau Gehörige um-
fassende permanente behördliche Beaufsichtigung der Bauaus-
führung auf der Baustelle, in den \ Verkstätten und auf den Arbeits-
plätzen hinzutreten, da nach den bisherigen Erfahrungen mindestens 
ein >:iehr grosser und wahrscheinlich der grössere 'l'heil von Ein-
sturzfällen ·weniger durch ungeniigende Beobachtung von C'on-
tructionsregeln, a ls durch mangelhafte <iualität des Baumaterials 
und der Arbeit sowie durch überhastete Bauansführung zu er-
folgen pHe~t. . . . . 
Das l11es1ge Banpohze1-Gesetz enthält allerdrng in * 10, 4 
einen Passus, durch welchen dem Bau-Polizei-Inspector die Be-
fugniss ertbeilt ist. da wo er in der Ausübung seines Amte~ 
Handlungen oder Zustände wahrnimmt, aus denen Gefahr zu 
entstehen droht, eiznschreiten. 
Der Ve1·ein erblickt in dieser übrigens schon au - tler allge-
meinen Bestimmung des !i 8 al. 2 zu folgernuen Befugni s keines-
wegs die Pflicht der Bau-Polizei, alle Bauausführnnge11 auf ihre 
Gefahrlosigkeit zu prüfen, welche Prüfung einer ständigen 
Co n t r o l e gleichkäme , die aber ohne Vorlage aller Hau- und 
Constrnctionszeichnun~en und namentlich ohne eine unausgesetzte 
Ueberwachun~ sämmthcher Bauausführungen nicht zu denken wäre. 
Der Verem erachtet aber eine solclie Au dehnung der Be-
foguiss - ·elbst wenn sie vermittel t Neuanstellung eines Be-
amtenheeres materiell durchführbar sein ;;ollte. - für keineswegs 
wün chensw·erth, da sie den Standpunkt der Verantwortlichke_it 
verrücken, den Bauenden unmündiger und sorgloser machen, m 
den weitaus meisten Fällen überflüssig sein und Yielfacb zu 
Meinungsverschiedenheiten und weitläufigen \'"erfahren zwischen 
Behörde und Bauen.den führen würde. 
Die in § 10, 4 des Baupolizei-Gesetzes enthaltene Besti~mtmg 
bietet sonach nur einen sehr geringen Schutz gegen Hausemsturz. 
l\Ian würde denselben natürlich dnrch Vermehrung des Beamten-
per. onals erhöhen, anr.h ihn vielleir:ht um ein geringes wirksamer 
machen können, wenn mit der Bauanzeige (§ 11) die Vorlage o~er 
Einreichnng von Banzeichunngen verknüpft wäre. Dnrch E1~1-
blick oder BeHitz cler letzteren würde nämlich dem Beamten die 
ihm heute nur freiwillig von dem Bauenden gebotene Gelegeu-
beit und Mögligkeit werden, sieb über des-en Absichten genauer 
zu informiren, als llies aus der bio. sen Bauanzeige möglich ist, 
woJurch er in die Lage käme, etwaigen Bedenken hin ichtlich 
der icberheit des zu errichtenden Bauwerk><, schon auf Gruncl 
der Zeichnnno-en Ausdruf\k zu geben . 
Eine »olcilie Bestimmung würde wohl in d1::n Rahmen des 
Gesetzes passen. welches in ~ 10 , 2 ja auch die Bau-Polizei-
Inspectoren amveist, tlem Bauenden Anleitung in der Befolgung 
der gesetzlichen Vor:'chriften zn gehen. Der Yerein schlug sie 
bereitH in seiner Bearbeitung des Gesetzes im Jahre 1879 vor und 
sie erRcheint ihrn noch heute empfehleuswerth aber nicht bedeut-
sam genug zu sein, nm sie hier als Recept gegen Hauseinstürze 
aufätellen zu wollen. In welcher Form sie im Gesetze Aufnahme 
finden mü ste, dürfte ebenso wie die Frage etwaiger Vermehrung 
des Beamtenpersonals, von den gesammelten Erf1thrungen der 
Baupolizei-Behörde abhängig zu machen sein. 
Möglich möchte es sein , durch Ver . chärfung der einschlägigen 
trafbestimnnmgen des Reichs- tmfgesetzbuchs sowie durch ge-
eignete Abänderungen der Reichsgewerbeordnung die Sicherheit 
gegen HanReinstnrz zu vermehren. Der Architekten- und Ingenieur-
\' erein hat sich jedoch nicht berufen gefühlt. auch diese Fragen 
eingehend zu erörtern. 
Münchener (oberbayerischer) Architekten- und In-
genieur-Verein. \ \' ochenversammlung vom 23. December. Herr 
Assistent _Go e ll u e_r hielt einen Vortrag über moderne Decken-
construkt1onen. Die Frage nach rationeller Construktion der 
Zwischendecken in den Gebäuden ist zur Zeit eine brennende. 
S.chwamm: Fäulniss, F~uersgefahr n. s. w. haben neue Cou:-;ti:nk-
t1one11 aufgebracht, bei welchen zumeist das Hob: durch Eisen 
ersetzt werden soll. 
.. Die -~üiender}'en_ ha~en gegenüber den Balkeudecken. die Vor-
~uge groRserer J! est1gke1t, Feuer icherheit und Dauer, smd aber 
.1e. nacl~ cler Co1rtructionswei e theuerer al.· !Iolzbalkendecken. 
Em weiterer Nachtheil ist dass die Fussbllden nicht. so einfach 
anzubringen ' ind, wie bei 
1
den Holzbalken. 
Die ersten Ver. nche Eisenbalken zn verwenden , wurden in 
Frnnkreich gemac]it, es ~vurden I oder Zores-Ei · en vern·andt und 
fiache _Gewölbe zv;•ischen ,;ie ge. ·pa11nt. In pentschlancl ist die 
Oper rn Frankfurt eines der ersten öffentlichen Gebände bei 
welchem für die Zwischendecken Ei::;en und Beton zur' Ver-
wendung kam und es wird diese Constructio11sweise für öffent-
liche Bauten mehr und mehr Anweudung finden. Bei \\' ohn-
gebäuden aber dürfte znniich>it noch die Holzhalkendecke herr-
"''hend hleibeu. 
~. Februar 1887. 
~Wochenblatt für Baukund e. fü) 
.\.11 der Hand Yo11 Ahbilclungeu werdeu al ·dann ver:sr.hiedPne 
Deckensysteme erläutert. 
Dem Vortrag schloss sich eine kurze Diskmdon an. 
Den 30. December fantl keine Versammlung ~tatt. 
_Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hannover. Am 
~2. Dec~mb~: hielt Herr B1tn-ln::ipector Ha ·ker einen \'ortrag 
uber „em e1tige Bela'!tung eines Fachwe1·ks im Raume". Ein Ein-
gehen auf diesen Gegenstand würde nns hier zn weit führen· wir könn~~ es ~m so 1;'?eb: unterla;;sen, al cler Herr \'ertragende 
demnachst e1,ne au ful1rh~he Veröffentlichung bea.b$ichtigt. 
... In_ der .81~~.unl> vom <J • .Januar wnrdeu n. A. al Abg ordnete 
tur ehe diesJahnge Abgeordneten - Ver;;ammlung g ~' ilhlt die 
Herren: Reg.~undBaura.th Knoche, Banrath Kühl r, Architekt 
Ung er, Prof. Barkha u. e n, Prof.Keck i und als Enmtzmänner: 
Herr Ba~1-Inspector eh wer in g und Herr berbanrath }' 11 n k. 
In .. der tolgenden Verhandlung über die \' erband„frage: ,.1-t e„ 
\~nsche1;1sw~rth, ~ass di~ Enti.vür~·e zu d n wichtigeren Baute11, 
welcl1e anA offe.ntbche11 :ll~Jttelu rr1chtet werden, in der R g l im 
W~ge der Pre1sa~sHthre1b1111g bes<'haft't wertlen". deren Bear-
he1tnng. den Vereinen Ilamburg, München nnd Hannov r iiher-
trngen 11:1t .. werden in t:linem ei11 leite11de11 Vortrag ;;eitPus llc,.. 
~Ierrn Arcl11tekt n g er al. Hauptvorti1eile de 'oncurrenzwt•sens 
111 der Arcl~itektur ai:ge~ebeu: .lJ Durch eine Concmr nz winl in 
der .Regel d1rect oder mcl!rect die beste Lö,;ung ein 'r h stimmten 
Aut.gabe er~alt~n vorau"geisetzt. dns.i da>:1 Programm gnt un<l die 
Autgabe hmre1chend gekl!irt i. t. • 'chwierige Autgaben werden 
auch durc~ oncnrre!1zen, selb"t w 1111 . ie ausl'11einend ergebniH. -
los verlauten, am meisten g klärt. 2) Das Prei. nuc;schreiben bietet 
namentlich jungen Arc}1itekten Gelegenheit, ich auszuzeichnen 
und bekannt zu machen. 3) Bedeutende Fort r.hritt in der 
~rchitektu~ ind vorzug wehse durch das Concurreuzwesen ge-
±.ordert. Diesen Ausföhrnngen gegt:lnüber werden in der na.rh-
tolgenden Di Clll:ision ab Hchatten. eiten de. PreiRaus chreiben>< 
hervorgehoben die Unmöglichkeit, bei der Arbeit. wi~ son ·t diis 
Programm zu moditiciren i di gros11en chwierigk it 11. das 
1
Pro-
gramm richtig aufzustellen, owie geeignete chied"richter zn 
ti11tlc11, <li Härte gegen ältere hewährte Kräfte, d uen diidnrch 
gl·lisset'I! Bauten entzogen werden, da. man ihnen 11icht zumnthen 
kann, da.; sie fortwährend mitconcurriren. Vor Allem wnrde 
aber 1lnrauf hingewi en, <lMs die Bejahnu~ der l"rnge ine 
17ewisse . ch~digung der . Bauhramt •11 eiusrhhes. e, da tli Ge-
tahr n1the h~ge, das· d1eRe nngerechtfortigt r Wei~e alsdann 
nnr noch klemere Bnnten untl Reparaturen an. zuführen li rten. 
~~r Vortragende will ~i sen "Bedenken in cler BE>a.ntwortnng cl r 
11 agc vollen Ausdruck gewahren, gln.nl>t aber dem Betlenken 
per-;ö~ilicher Hen~cbth~iliguug nicht den glE'ich n \\'erth 
s n c.~ l 1 c h. er ,V ort~e1l.ti h.em1c ... ~eu z~1 .können_. Di .Frng•· wir1l 
1.11n1l~h. t 111 emer 1gheclngnn 1 01nm1ss101 wetll'r behn.nclelt wcr-
t1len, .m wel~he gewilhlt .. wurd 11: die Herr 11 Ohor-Bnurnt h Funk 
3a111ath Kohl er. Arcl11t kt Uuger, .\rl'hitekt Hohl, Bnurath 
Dolezal k, Biiu-lnsp ctor ,'r.hw1•ring nntl Bnn-ln;;p ctor 
Bergmn.1111. - In der . dili lieh gemachten M.itth ilnng de 
1Ienn H ·~·· TIHll Ba.urath "A.S'! e uher UM Gefällegesetz d 'r 
'.Yeflc~· th~ilt der Hen: Vortrn~l'llde mit, clits>i er nnnm hr auch 
lnr rhP: \\es~:· aa„ he1 nndcr II Fliisl'en früher g •fundene ne„t•tz, 
dass die Hefalleknrve der Flii e ><ich f'iner Pn.rnb l am mei t n 
nilher • nn1l cla>i. die Annäherung cinP grii,..„ere wird. wenn mnn 
~len. Unng des II01•hwa.~ er~ im lnnmlation. h. le uncl uicht t! ll 
.Jetzigen • 'tromla~~i' nl. L:.rnnd\ag für .ilie E11tfernn11gen der h oli-
aehteten Pegel;;tand wn.hlt, 1mrhg1•w1ese11 hat; n.ud1 winl an 
der lhüs. e des bereclrn ten Parnmet ers gefolg rt. da c11t 'I hat in 
1ler \' orwelt durch eiuen weit gro„s11.rtige1·en .Flns. gebilclf>t -.Pin 
m11sl". 
Vermi chte . . 
Die Stadt Wiesbaden Prlii:1st ein Preisausschreiben für 
Entwürfe zu einer neuen Trinkhalle ,·gl. In· •ra.te11th ·il \'On 
, 'o. H;. Da-. umfangreiche ~til1ltische «rnnrlstiick ·oll ua.~h E11t-
fornu11g tler be:;tehenden Trinkhall fnr cl n Kochbru11ne11 uu. -
d1liei;slich .für die 'frinkkur Vcrwrndtmg find n uml siml hi für 
verlangt: eme Uaupthn.lle von 800-1000 qm Gruudtliiche \' r-
hindung,;hallen nach <lern Kochhrunnen untl der Ta.nnu ··tr e 
l'i11 )lnsikzPlt, Inhalation ·raum u. i<. w. Die Ko t 11 dürf 1; 
1'10,0()0 :\1. nicht itber~dm itcn, iloch ist den Hewerh rn in o-
fern Piue ziemliche Freiheit gewiihrt, als i11 dem Ent wnrf1 ~nf 
k,11ur1 i~ Erweiter1111gen Uiick>1icht genommen wcr<l •n kann, eine 
l i;-f'1.he1t, vo1! \';elchPl'. m~ so. m1•hr Gebr!lnch gnnacht w rdcn 
1~11rJt.e.' ~la d~e Htndt h~ns1rhtltch d •r .1~11 fiilirnn~ tl r j1ri1miirtrn 
Lnt.\~urte kerne 'erpthl'htu11ge11 11hen11rnmt. T>1 z i1· rn ri , }i 11 
• \ nlonlerung. n e1~tsprechen den" U1·1111il,fü;1 n d V rhl\n1l . E 
komm i: d_r:ei Pre1>1e von J:l\Xl, 1tWl nncl ~>00 )1. z1tr \' r hPiluu '· 
. \! Pt· 1._r1c~ter fuugiren clie Herren: Ohcrb r rm i ter 1 r. von 
r h c 11 , E'lll \ ertreter de U m e i 11 d ·rat h zu \\' i" h n den. 
G.eh. Ol'.erba.urnth Dr. 'chlit'f r zu D rm ... tndt. Pr f. lla.uli r-
r1 rr m .\lünt l11m 1m1l . li11ltba.nmPi ter 1 rael in Wi h clen. 
Das begründete Gutachten der Preü!l'icht r wircl veröffentlicl~t 
werden. Die sehr clankhare Aufgabe dürft zahlreicher Bearbei-
tnugen sicher sein. 
Whitworth 'f. lu l\lonte l'n.i·lo starb \'Or )(nrzem Joseph 
\Vliitwort11, einer d 1· er.·t n 1\leclmniker dieses J 11.hrhnndert~. 
rsprli.nglich hmied ging er gegen <len Wille11 Rein r Elteri~, 
die ihn zum Baumwoll pinner ausbilden wollten, 11nc~1 ]_,ondoid 
arbeitete für geringen Lohn bei v rschiedenen .l\lechamkern nn 
lie:;s sich dann in ~In.nchester als \V rkzeugfnhrika.nt nieder._ Er 
führte die allgemeine, chrn.ube ein, und veranlasste alle .l\Iasch~nell· 
ba.uer, deren Erzengniss biti dahin bes0ndern GrössenverhiLlt111s 'ef 
folgten sich gleicher chraubenwerte zu bedienen nnd dn.dnrc 1 
ilie Au be. ~erung aller MMchinen anf <ler ganz n Erde z~1 er· 
1 ichtern. , pii.ter warf er sirh n.nf diP Herstellung von Fhnt.en 
nnd Geschützen, der 11 chnssg nauigkeit ~r in erstaunlicher Vye1se 
be-.timmt ; indessen clrn.ng er merkwürdigerweise damit he1 dr.r 
RegiernuR nicht dnrch, obglei<'h sio ilnn 1lie BnroMt-Wiirde .vei_-li~h. 18ß.J griinilet r, tipen<lieu rnr fngenienrr uml Mf:'chan1_ke1l 
1he sog. Wltitworth-. lipentliPn im \\'erthe von 100,000 Pinnt 
terling - :WOO,UIXI ~ln.rk. 
Personal· Nach rieb teu. 
Bayern. 
D!e bei 1lt>m Oburlmhnamte ~lilnchen orlecligte :·Helle ~i11es 
Abthe1lungs-Ingenieurs wnrde ztn c+1·nera.hlirektion tlL'I· Staatseisen-
bahnen i1b rtra.geu i der Ahtheiln11g!-!-l11geni 11r Frhr. von Sr h ac cy 
in Bamberg in gleicher Dienst scigenschaft zur 0 nern.IJii:ekt' .11 
der · taatseis nha.hneu v rsetzt und zum .·\bth ilung>:l-lngenienr in 
B~mber~ cler lugeniema. >1i. tent Edinger dortselbst rnannt. -
Die Eri:chtung Piner F,j. nbnhn-Bau~ ktion in Jteirhenhall .wnl'll~ 
l?;Pllehmtgt nnil zum Vort<ln.utl di ser Sektion der Ahthe1lung~­
l11genienr End re" in '.\liinclwn in gl 'il'h<w Diensteseigen,.;chntt 
vom lj. 1''ebrnn.r hc3rnfo11. 
Preussen. . 
, D . König;;. 111ju>1ti~t hn.l»n All rguii<ligst. gernht, 1lie !J.ir:ih r~g•'. 11 
\\ asser-Bn.11inspector n H n 11 p t i11 Rnhrort. und , u n. d 1ca_n1 in 
E!nden zn R •giernug$· nrnl Banriith n '.1.tl erne1111en. Die .. l~e­
g1erung - nn<l Ba.urilth II an p t und , u n. d i ca n i Hind den Koni~-
lir.hen Regi ruugen hezi hnngsw i • in Stettin und chleswig 
ühenvie. Pn worden. . 
Zn Kiiniglichcn Hegiel'llngs-Ban mci,;t eru .,;inil emnnut: eil<' 
H giernn~ ·-Bnn führer ;\!a. ( l u t h ans Dn.nzig, l Iorma.nn ~l o. 1 ll -
r.howsktans tr lno J'r•i. Inowraclow(Jlol'hh11.11f1wh);-Angn"{ 
( D;\'rim l\lls Allendorf, Provim: llcoi~en- "n.s>mn, uml Hernhnn 
Hermann, l'hulz1 aus R rlin (:Mnschinl'nhauf:tdt). 
Der Eisenbahn-::\-la~chineninspector Hr.l11ninger, \"orHt••lwr 
1h»:i ma~rhinent; linis<'l1 11 Bur n11s 1ler Kiiniglir.hrn 8isenhnhw 
l>ire ·t i011 i11 Bl'rlin, bt gcistorhen. 
Sachsen. 
Der Ob1·rfilmnzrnt lt nnil Mitgli 'cl cler ( hllwr1ü-l1iroctio11 der ~tnat:-icise11hah11e11 Fmnz ~ o wo t n y ist 1111ter Vrrleil1nng de~ 
('0111thmkreuz1•s J 1. Klns>1P des Küuiglich . 'iLch>iisrht~n .\.\breclit~· 
Ordens in d >n H.11lit'stn.n<l g •treten. . 
D r :\Iaschiuen-Diredor und priiclidrti>r Ha11rnt h in 1 'he111u1ti 
!instn.v Wilhelm Berg k i!:1t znrn [~i111u1z1·1 lh 1111<1 ;\litgli tl der 
llen 'ral- Direction 1h•r , tnatseiflenlmhu<>n Prnau11t. 1) r Oher· 
m chh1Pnm ist er iu C'hem11it1. J.;wn 1<1 R icharcl K l i t111 i!-1t zun1 
. la chin n-Diri·ctorbeid r. tant><ei><e11ba.h11-\'erwnltm1i;i11Chl't1111iti 
het 'rd •rt. lh·r Bt'zirksm1 ><chimmm •ister iu })n•sdeu - • enstatlt 
\\•ilhelm A11gn»t H11<lolt' ;\1ni gen. Bn11chm1i11n i,;I zum Ob~·r· 
ma r.hiu •11111 •i„t. •r iu ( 'llllmnitz hefö1·derL und cl r Bezirk,;· 
masr.hinpnmeü1te1· in 'hemnitz Karl Frietlrich Hermann Pali tz sch 
ist in gleic·hcr Bigenschnn niicl1 Dresclon-Nom~tnclt vnrset)':!. ])er 
:\ln ·chin 11inge11iPnl' in %wir.kau E1·u1-1t. Hutlolf W ll b tn ist zt1 111 
Ht>zirksnl!l;;chin •1111wister in 'h mnitz hefönl rt. 
Vorn 1. April 1887 ah winl die seitherige, 'trl\S>illll· nrnl \Vnii"C'.„ 
hauin peetio11 II in Lt•ipzig n11fg .hoh •n 1111d der n Jh•zirk. :nit 
dem d r 'trass 'll- nnd \\'ii~sP1·h11.uinsvertor I tln.Rt lbsl vt•re·111gl· 
Die letzt r• führt von clcm gcila!'hten % •itpnnklc ah clil1 B :'.l.e~cl~: 
nuug ,.Königlich • 'tra. sr.11- und \\'nsserhnninspt'<'lion Le1J?il1~ • 
() r Vor„tn.ncl rler' trn.. sen- Ull\l \Vn.s;mrbnnin~pedion 1 r in Ll'lJlZlg. 
tr:\sscn- 11111! '\'as.·L·rhn.nin~pee'tor <1 rosrh, ii;t.11.JJ 8t.ell1 des n•r· 
t rhenen • tra Re11- nncl \\'nsserba11it1>'pt.•d01·,.. Reh 11 r i g i11 A11ll!l· 
h rg :1.11111 Vor ln.1111 ,J,·r st1·a.8s1m- 11n1l \\'o'·~nrl111.ni1111pcction pi 
letzter '111 Ort(' Cl'UA.nllt WOl'•lPll. r r 
Frrner i'lt 1•hP.11foll \·0111 1. April rlio111'" .Jnhn•fl n.b .lie \i' ~ 
waltun" tl r Rtn •'II- 111111 \Vn><s..rlmui11>ipoclio11 iu Di'ib 111 10 
s t>ll Je V•'I' lothPllell Sll'll"R •11- 111111 \\'aASlll'U(lllinsp11•ln1·s nrtiW 
' . 1 \V' l . 1 pl'<' 111 rn.th l'r•1ner 1le111 „1•1thrr1g1•1t' tnu1se11- nm . nr<11cr ll\llll ~ ]•r 
in: hwnrzenlu rg .J11lint1 1l1·rnrn.11n ll 11l'ton, 1li1• Vorwl\ltung 1 .~ • 
l•tztlu zri h11 1e11 111 pt'~tinn nl11•r 11 •m ~eith1·rigt'll Uhnussce11\ 
p dor \\'ilh •1111 Ern t Rl'lti P."tJ uni PI' Ern n11ung 1lcis1<elb 11 ~ 11 ~1 
'trns;; n- nn<l \\·n„ rh uin }ll'dur iihPrl rng n. ))m· 8tra,.;. Pll- nn. 
\\' " rbnna i t1•11t {),.;\ · lcl S1•!11uitlt i11 ~lc•i8 .„11 ist znm • tr11..;~e11 
und \\'n rhnt1•' 11ilnc•t1•11r nr11nnnt. 
'· Mnin. 
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l1thalt: Einige Gc1lnnken iiber d11s taatsbaufacl1. insbesondere in Preus«.•n. - Ueber Ausfillll'ungen von Kunstbauten bei Eisenbahnen. - Die Kreii;, trassen in der 
Prnvinz Rheinhosseu \1<'or1><rtzung). - 1<' e u i II eto n: Das Eisen im klassischen Alterthnm. - \' or ein s-:N ach ri cbten: Ostpreussischer Architekten- und 
1 ngcnieur-V crcin. Are 1iteltten- und lngenienr-Verein zu liamburg. - ,. er m i s c· h te s: Preisausschreiben für ein Lnndrathswohngeliiiuclc zu Gelnhausen. Der 
Gesetzentwul'l' liotr. füo weitere llerstellung neuer J<:i enbalu11inje11. :Maschinelle Gewinnung von Stopt'materinl und Stein.chlug. StraS><enpflaster in Paris. -
l'erson >11 - N a l'11 ri eh ten. 
~==~-========~~================~==========================~ 
Einige Gedanken iiber das Staatsbaufach, insbesondere in Preussen. 
l'D~~1as verflossene Jahr hat den Baubeamten Errungenschaften ~~! gebracht, um welche lange gestritten worden i-t, die von -~ schwerwiegendem Einfl.us e auf unsern Stand sein werden, 
die aber auch insofern vielfach überschätzt worden sind, als man 
in der wohlberechtigten Freude über das Erreichte oft übersah, 
da -s da elbe doch erst die GruncUage abgiebt, auf dem mit Auf-
hietung aller Kräfte noch lange wird gebaut werden müs en bi 
das ersehnte Ziel, die volle und unbedingte Anerkennung des 
Baufaches als eines den übrigen Fächern mindestens ebenbürtigen 
erreicht ist. 
Mit vollem Re ht preist man das Verdien t des Herrn Mini ter 
)Jaybach, dass er als Nichttechniker den ·w all von Vorurtheilen 
dm:chbrochen hat, hinter dem hervor die übrigen akademi eh 
gebildeten Beamten auf die •reclmiker herabzusehen sich für 
herechtigt hielten. Der Herr Minister hat seine An ichten endlich 
siegreich durchgefochten; es ist ein ]1arter Kampf gewe 0 en, das hat 
r <>elbst eingestanden unu es bedarf keines weiteren Beweises. 
'nd wenn e:> ihm solche Mühe gekostet hat, so U.ürfen \.vir uns 
gewiss nicht der Hoffnung hin~eben '. clas ~ie Gegner ~ur;- mit 
einem :Male und für immer besiegt smd. Wir werden n11t ihrem 
\Vide1·staude weiter zu rechnen haben und ihn nicht er t dann 
•I fühlen, wenn wir einst einmal eine min<ler kraftvolle Vertretung 
hllhen sollten. 
Noch ist in keinem Felde der weitverzweigten taats\er-
waltung die Auschauung durchgedrungen, dass der Techniker 
ebensogut geeignet ist., auf Grund einer allgemeinen Bildung 
über nichttechnische Dinge zu urtheilen, wie der juristi ehe Vet·-
waltungsbeamte über nicht rein Jnri tisches. :Noch immer sind 
! i1ie Verwaltungsbeamten die Beherrscher der Eisenbahnen und 
<lie höheren nnd höchsten 8tellen werden ihnen noch Jahrzehnte 
lan"' unbestritten in ganz nnverhiiltni mit iger '\Vei e gewahrt 
hl lben wie bbher. Vielleicht wird jetzt der Eisenbahnpriisident 
irn '+ * * seine Verfügung, wonach die Regierungs-Baumeister 
ill tester J ahrgii.nge Uie jüngsten Regierungsassessoren zuerst grüssen 
•mussten. nicht mehr 11.ufrecht erhalten können; vielleicht werden 
die Präsit.lenten zu "' ·* .;(· und "' * ·lf sich jetzt herabla sen auch 
Reg. -Baumeister zu ihren Gesellschaften heranzuziehen von 
welch' l tzteren dieselben bi;; jetzt meist verbannt blieben. Aber 
damit wird auch 1\ lles geschehen sein; nach wie vor wird bei 
allen nicht rein technischen tellen LI.er Jnri t bevorzugt werden, 
nnd der bei Weitem grösste Theil der Arbeit am Ausbau nnsres 
Standes wird nach wie vor lediglich dem Einzel11en überlassen 
hleiben. Das i t bisher o gewesen, denn um unsern Stand haben 
„1.ch bis in die Neuzeit nur unsere Gegner gekümmert, und das 
ist anch schliesslich kein Unglück. Wir haben tüchtige Kräfte 
genug unter uns uncl wenn wir nur redlich wollen, und Jeder 
seine volle Pflicht g gen seinen Stand erfüllt, so werden wir 
ohne fremde Hülfe desto rühmlicher zum Ziele kommen. 
Dazu gehört aber, wie schon der sehr beherzigenswertbe 
Artikel in No. 103/86 d. Zeitschrift hervorhebt, dass Jeder vom 
wahren und lebendigen Standesbewu st. ein erfüllt ei. Die Or-
gani,;ationen, welche in jenen Zeilen vorgeschlagen wurden. 
werden in gewissen be onders clrasti chen Fällen unzweifelhaft 
clas Ihrige thun, um das Fach von unlautern Elementen z~ 
reinigen. Aber erst, w nn Je<l r, der ihm anaehört, in jeder 
Beziehung uavon durchdrungen ist, da. s die Ehre eines tandes 
auch seine eigene Ehre be<lentet - und t1mgekehrt -, werden 
tlie e Organisationen wahrhaft nützlich und zweckentsprechend 
werden. 
Damm sind unsere IIaur twidersncher nicht die Juri 0 ten. die 
nn im Vorwärtskomm n hinclern, sondern ·ie sind in unserer 
:llitte zn suchen: es sind 'lie Streber und die Gleichgültigen. 
Streber, d nen es ganz gleichgültig ist, da · e Beruf:~­
gcnossen sind, iib r t1e1·en Köpfen si hinwegtreten und die, wenn 
sie ihr hohes Ziel err icht haben, von den Mi . tlinden zu ihren 
.l:'üs11en nichts sehon woll n, lleren giebt es in jedem Fach , und 
sie werden nie attsi;terben. Uer Kampf gegen ·ie i. t ein aus-
sichtslo:;er. Aber wohl in keinem Fa.ehe ist die Zahl der Gleich-
~iiltigen so gr f!, wie bei uns. • ie umfa'!st einmal alle die, 
wel~he in den langen Jahren, in denen 11ie in untergeordneten 
Stellen waren, empfindlich gegen die höch ten Güter eines Faches 
geworden sind, das sie so stiefmütterlich behandelte. _-1._ndere 
verloren das Vertrauen auf einen endlichen Sieg, als sie sahen, 
dass alle Kämpfe um die äusserliche Gleichberechtigung mit 
andern Ständen immer wieder an der )facht der Gegner schei-
terten. Dann aber umfasst diese Zahl auch die grosse Menge 
Derjenigen, die überhaupt keine Theilnahme für geistige Er-
örterungen empfinden, sondern znfrieden sind, wenn am Ersten 
der Büreaucliener das Gehalt oder die Tagegelder, möglichst hohe 
Tagegelder, bringt und für alles Andere nur ein mitleidiges 
Lächeln haben. Die. e sind die Schlimmsten. 
Die leidigen Tagegelder. 
Kein verständiger Mensch wird der Ansicht sein, das der 
Beamte jahr7.ehntelang dem Staat umsonst dienen muss und 
Niemand wird dem Bauführer seine redlich verdienten Tagegelder 
missgönnen. Aber unserm Fache als olchem haben sie unglaub-
lich viel geschadet, haben das Studium unserer edleu Kunst nur 
zu oft zum Brotstuclium herabgewürdigt und unserm Stande 
Viele zugeführt, die ihm besser ferngeblieben wären. Auf seine 
Tagegelder hin hat mancher junge hoffnungsvolle Bauführer sieb 
einen eigenen Heerd gegründe.t, um dann in den Mühen und 
Nötben um das tägliche Brot zu verkümmern und unterzugehen 
oder bei unerwartetem Tode seine Familie in den jämmerlichsten 
Verhältnissen zurückzulassen. Solche Fälle ind nirgends so 
häufig vorgekommen wie in unserm Stande und sie chaden dem-
selben ungeheuer. - Die leidigen Tagegelder ·waren tets . das 
Gegengewicht, mit dem man uns unsere schlec?ten ons~gen 
Fachverhältnisse aufwiegen zu können glaubt.e; sie tragen emen 
grossen Theil der Schuld daran, dass man uns so ~ange mit unsern ge-
rechten Forderungen um Gleichberechtigung Ullt d.en Ve~„1~ralt~gs­
beamten hinhalten konnte. - Darum ist e ll1.lt aufr1cht1gster 
Freude zu begrüssen, dass die neuesten Prüfungsvors~luiften. in 
erster Linie betonen dass der Baufülner lernen und sich weiter 
ausbilden soll und die Besoldungsfrage ganz neben~iichlich be-
handeln. Mancher weniger bemittelte Fachgenosse wi~d darunter 
leiden aber das wäre ilim ja in einem andern Stande mcbt anders ergan~en, und die Gesammt.heit wird unlängbar Vortheil davon 
haben. 
Stande bewusstsein ohne Collegialität ist nicht denkba~· i 
jene muss aus dieser hervorgehen und sich wieder durch 810 
.bethätigen. Von jeher ist in unserm Fache auf die Pflege d~r 
Collegialität viel o-egeben worden, an allen technischen Hoc -
schulen blühen di~ geselligen Vereinigungen und erhalt~n gute 
Beziehungen zwischen alten und jungen College~. E~ wird n.ur 
oft zu viel darin geleistet. In vielen Städten wird die Colleg:a-
lität so lebhaft gepflegt, dass die Baubea~ten. nu~ unter sich 
verkehren und ich gegenseitig so ansschli.es hch ID An p~·uch 
nehmen, da s die Geselligkeit im höheren ~mne .darunter leidet. 
Fü.r einen so jungen Stand. wie d~n unsrigen ~t d~s e~r b~­
denklich er schwebt dann immer m der Gefah1, sem Burge1-
recht in' der Gesellschaft zu verlieren. Der Baubeamte muss 
selbstverständlich in den ersten Krei en jeder Stadt ver-
kehren, so gut wie der Jurist und der Officier, _sonst nin:~mt man 
ihn eben nicht für voll . Wenn daneben das rem cnlleg1ale Zu-
sammen haltea gepflegt werden kann, desto bes~er; es . oll nu~ 
nicht die Hauptsache sein, sonst geniessen einen Vorthetl d~~o 
nur die gesellschaftlich nicht Lei tung~fäh~gen. W~nn. a~eiW~~s: 
durch dazu berufene ältere Collegen m hebens'01r:~~i.8 ten um-immer wieder in die so wichtige Schule der all~ ·dTedi ~ollegia-
1. k . . f "h t d so wn er fassenden esel ig ·eit emge u r wer en, . h wöchentlich 2 bis 
lität besser Genüge gethan, al wenn man s~cd singt die ledig-
3 Mal an dem Stammtisch trifft nnd dort Lie e~ d ' 
lieh in technischen ommersbüchern zn finden sm · d 
. r "t oweit getrieben wer en, 
Eben oweuig oll die ollegia 1ti\ s. besserer Form und 
dass mau unverbesserliche und ungesellige, . il sie Colleo-en 
itte abholde Genossen im Verkehr dulde~ nm ~e ache ~an 
sind. Gegen solche, mögen sie alt od~r JUng sem, :1ieidet man 
Front und sage sich unerbittlich von ihnen los, ons 
selbst darunter. 
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Dem Einzelnen, der sich seinen unbefangenen Blick bewahrt 
und eine gute Erziehung genos en hat, wird e tet. g lingen, 
seine gesellschaftliche Stellung zu wahren. ·weit schwieriger i. t 
der Kampf auf einem andern Gebiete, nämlich der gegen die 
Mängel und die that ii.chlichen Fehler unsere. • tnatshnufache . 
Der schwerwiegendste Inthum in unserer ge. ammten rga-
nisatiou ist der, dnss die ausführenden Baubeamten zu nnselhst-
stänclig sind. Eines Beweises bedarf die.; kaum. Jeder, der auf 
der Baustelle thi~tig gewesen, wird mehr oder weniger oft da· 
bittere Gefühl empfunden haben, dass ihm gerade in den ent-
scheidenden Momenten die Hände gebunden iud. Vergeben 
frägt man sich, wozu denn die schwierig n Prüfungen, die weit-
lüufigen achweise über die früheren B schiiftigung n etc-. ge-
fordert werden. wenn der Bauausführend in .i cler nur einiger-
maas!:!en wichtigeren Ent cheidung nur Vor11chHige machen dar! 
die eine weit entferute Behörde nach Gutdünken ab! hnt oder 
annimmt. 'icht immer . ehen vier Augen mehr wie zwei. iud 
Letztere nur gut, so werden . ie all1·in m hr eh n, nl.· im Ver-
ein mit zwei anderen, die am g1·iine11 'fi;.1ch nnd tlnrch ilie trüb 
Brille eines längeren Berichtes hindnrc h clas \\' c entliehe o 
leicht übersehen. oll in df>n mei. t lirnktischen J:'rngen tl r mitt 11 
10 der Praxis stehende Baumeister und Bauin pektor nicht eh n"o 
richtig urtheilen können, als der H.egierung:<rnth, d1·r vielleicht eit 
Jah1·en nicht aus seinem Bür~au herausgekommen i~t ':'*) \.Venn 
irge11dwo, so knnu bei der Hnnausföhrung clurcL Rchnelles untl ent-
8chlossenes Handeln des verantwortlichen Beamten Zeit und 
Geld getipart werden, kann nnvorherge>i heuen Zwi;ichenfiille1. 
gegenüber grösserer chaden verhütet werde11. E,.. durfte nicht 
zu viel behauptet . eiu, wenn mau . agt, clo. ,.. durch die \' r-
chleppnngen und Verzögerungen, di b i Bauau;.1führ11ngcn ledi~­
lich durch die maugelmle ,'elbstffndigk it c1cr v rnnl\ ·ortlicli n 
Beamten cntstauclen sind, hundertmal mehr nn Held und Z it 
verloren gego.ugen ist, als durch etwaige irrthümlich odn 
fehlerhafte Ano1·dn11ngcn <l r Letzter n. Der an!' d r Bau t II 
•)Anm. 11l•r Heil. 1\ 01111111 hcnto• nid1l 11111hr \ur. 
Das Ei en im klassi eilen Altertlnuu *). 
lO:ullurgr"cl1ichlliclH1'l·hni"chc Uar,lt'llung '"" G~nr" :il fhrttn • 
(t>i(• im T1•xl nnA'cgchenrn i'i1•it1'11111hl~n lu•zil'lu•n ii-h nnfMn .Jnhri: 1 1> 11 III II 
J. 
fot1 nimmt l>cwiihnlich • n, dasfl unter and ·ru m tnllurgi h 11 
Künsten auch die 1%1enbcr('itung vom OriPnt au. über die In ein 
des Archipels, unter denen man Cypern, 1-thodo und Kret nl 
er~te Etappe cler Ynltnr nuf <lern ·weg nach l·~nropa b -
~01chnen kann, auf da. gricchisc·he F Hand ühertrng n word n 
tst, obwohl grade in cliei;er Beziehun~ he timmt Anhnlt •punkte 
fehlen. · 
. Die iilteste zuverlfü;sige Nac·hricht über griechi ehe V1·r-
bmdunge11 mit ancleru Litnd rn li fert in erhnlt ner ITiero· 
*lyphen-Bericht, nach w khem schou vor der ZPit 11 Argonaut n· 
~ug_e , .mn 1500 v. ('111·., Gri che11 in Gem im< ·halt mit Lybi rn 
h.le1nas1ateu und Etrn!'!kern ·ine Art von , tlriinh rfahrt nach 
Aegypt n unterntdtme11. Amlrc1Mitthcilnngen nnd l ehnli enrng n 
von der vo1·gei;chichtlicheu, pelnsgi. chen l rzeit l1i auf die Ar-
gona~te11fahrt und den Zug ul\ch 'l'roj. in hc„011der di , ag 11 
von h.. acl m o s, dem Phönizier, c1 •r 'l' h ehe n gnin<lete und 1lii Bu~hstn.benschrift nntl die K1111st. das Erz zu ·l1melzen , nach 
Gnecltenlancl gebracht hah 11 soll; von d ·11 metallkundig n 
Daktyl~·n nucl 'l'elchinen. denen di Entd cknng 11 Ei n 
zugesclmehen wird, hüllen i:1icla in dll.8 G wand cler Dichtung. 
wenu auch Svm·cn 1ler \\'ahrh it, z. B. der !Iinw i au d 11 
phönizi chen U;s1n·1111g cl r grirchi>1d1f>11 ~!1 tnllnr •iP, darin nicht 
zu verkennen srncl. 
11. 
ul il 
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dem Pä.chter Yer~rgen, wenn er diesen unglaublichen Vorfall in 
der ganzen Provinz herum erzählt und ist es nicht erklärlich 
dass alles den Baubeamten dafür verantwortlich macht? ' 
In anderen Ressorts ist das nicht besser. Bei einem militär-
fiskalischen Gebäude machte cler ausführende Beamte darauf auf-
merksam, da;; das Steigungsverhältniss einer frequenten Neben-
treppe ein fast unmögliches sei, was die Revisionsinstanzen über-
·ehen hatten. Die flache war durch Hinausrücken der Stirnwand 
ohne erhebliche Kosten zu ändern. Aber die 1. Revisionsinstanz 
ersuchte den Beamten in nicht misszuverstehender Form, die Aus-
führung dem Projecte gemäss zn veranlassen unu ja keine Aende-
rung vorzunehmen. Der Beamte musste sich fügen und nun 
steht diese Treppe für alle Ewigkeit da, ist für Mannschaften 
sehr schwierig, für bespornte Offiziere überhaupt nicht passirbar 
und der Baubeamte hat die Annehmlichkeit„ die sehr berechtigten 
Kritiken der Befäeiligten fortwährend mit anhören und einstecken 
zu müssen. vVo gute Fachkenntnisse und reges Pflichtgefühl in 
l:!O reichem ßfaasse vorhanden sind, wie in den Krei en unserer 
taatsbaubeamten. da wird Selb t tändigkeit stets die schönsten 
Prüchte zeitigen. Denn sie giebt jene Sicherheit und Ruhe der Ent-
schlüsse, welche die beste Bürgschaft für deren gutes Gelingen ist. 
Dass das Pflichtgefühl der Baubeamten von dem eines anderen 
Standes übertroffen werde, bedarf keiner Widerlegung. Dass be-
züglich unserer Fachkenntnisse die .Ansprüche eher viel zu hoch, 
als zu niedrig gestellt werden, davon geben die seit 10 Jahren 
erlassenen Prüfungsvorschriften den vollgültigen Beweis. Gemäss 
dem verständigen „non multa, sed multum discere" hat man sich 
darin bemüht, die ungeheuern PriHungsgebiete stetig einzu-
schränken und das noch immer recht umfangreiche Nothwendige 
in handlichere Formen zu bringen. 
"\Vir kommen damit auf das anfangs Gesagte zurück: Noch 
ist keine Aussicht vorhanden, dass wir mit gleichem Maasse ge-
messen werden, wie andere Beamte. Das soll unsere Liebe zu 
unserm Fache nicht mindern und unser Pflichtgefühl nicht 
schwächen. Es soll uns aber auch ein Sporn sein, dass wir 
nicht mit dem Erreichten zufrieden seien. Nur wenn wir unent-
wegt weiter nach höherer .Anerkennung streben, wird uns cliese 
zu Tb.eil werden. Und das ist doch das Ziel aller, die es gut 
meinen mit ihrem Stande und die vom Bewusstsein seiner Bedeu-
tung durchdrungen eind. 
U eber .A usfiihrungen von Kunstbauten bei Eisen b~hnen. 
Die Grundri sformen bei Unterführung von Stra sen, Wegen, 
~ächen u. dergl. unter einem Eisenbahndammkörper gestalten sich 
i~ der Regel nach den Figuren 1, 2 und 3 - wobei enkrecht zu 
emande1: stehende .Axen angenommen sind -, wenn die Damm-
krone mcht sehr l~och. über dem unterzuführenden Objecte sich 
be:fi.ndet, s.? dass f~ir die !Jnterführung nur eine verhältnissmässig 
gerrnge Lange er:torderhch ist. 
.Je ~ach cler verfügbaren Höhe werden die "\Viderlager A 
durch em Gewülbmauerw~rk oder durch eine Eisenconstruction 
verbu~de~, über. w~lche die .Geleiselage hinwegführt. 
~ie Grundnsstormen ~1g. 1 und 2, welche den Wirkungen 
des sich setzenden Dammkorpers am wenigsten ausgesetzt sind, 
Die Keule cles Arei'thoos, *) des Pandoro Pfeil den er auf 
Menelaus abschossi<··:+), die Achse des aus Gold. ilber ~rnd Erz ge-
fertigt~n Prachtwa~ens der Hera.) un~ e::idlich di Kugel (Dis-
kos), die nach Achilleus Worten viel nutzliches Material für den 
Landmann enthielt; denn: 
„\Venn er auch weit umher fruchttragende 
• Aecker beherrschet, 
„Ilat er daran zu fünf umrollender Jahre Vollendung 
Reichen Gebrauch."§§) 
Von eise1·nen \Yerkzeugen werden die Axt, da Beil und das 
M.esse.r genannt, dagegen seltener ei erne Tb.eile der Rüstung. 
Ern eisernes Schwert findet an keiner Stelle Erwähnung. 
Homer giebt dem Eisen das Beiwort noJ.u><t"iro; „das mit 
grosser Mühe bereitete", was von Voss unzutreffend mit „das 
chöngeschmiedete'' übersetzt worden ist. Seine Farbe bezeich-
net er bald mit „grau", bald mit „veilchenfarbig, blau oder glän-
zend.". Im bildlichen Sinne gebraucht er die Ausdrücke Eisen nn~ eisern, mit Vorliebe: Der Himmel ist eisern; Achilleu und 
Priam?s haben ein „eisernes Herz' und vom edlen Dulder Oclys-
eus smgt er: 
.,Grausam bi 't du, Odys ens, du be, itzest Kraft 
7 • • und deine Glied.er erstarren nicht. , \.\ ahrhch .du bist ganz und gar aus Eisen geschaffen, dass 
du demen Genos en verbietest das LanJ zt1 betreten." 
:Wenn es ri 'htig ist, dass IIomer mit dem Worte „„t'.tt·o.;'' Stahl 
im Geg.ensatze zu „aiS11i:o.;" Eisen bezeichnet, so. w~i,r auch dieses 1\~etall un Rüstzeu<>' der .,.riechischen und troJalll ·eben Helden v~elfach vertreten. 0 Nicht 0unwahrschei.nlich wäre es, wenn dann 
die Bezeichnung , kyanos" von der blauen Anlauffarbe des Stah-le~ herrührte, da 'das Härten des Stahls dem Homer bekannt 
em musste, wie aus seiner Er:zählnng von der Blendung des 
Polyphem hervorgeht, wo es heisst: 
.,\Vi. wenn der Schmied die Holzaxt oller ein chlichtbeil 
'l'a.ucht iu kühlendes Wasser, das laut mit Ge'prudel 
emporbraust, 
Härtend durch Kunst, denn solches ersetzt die Stärke 
des Eisens, 
Al o zi ·cht ihm das Aug' um die feurige Spitze des 
Oelbrands." -
' ) VJ[. 141. -
h) IV. 123. -
~) V. 723. -
~~) XXIII. 823. 
kommen sehr häufig zm Anwendung; die erstere Form mit den 
meist um 1/s- 1/ 4 geschwenkten Flügeln ist für die Einfahrt etc. 
bequemer als die Form nach Fig. 2, mit den senkrecht auf die 
Bahnrichtung stehenden Flügeln, welche in dieser Lage am 
wenigsten Angriffsfläche dem sich setzenden Dammkörper bieten. 
In Gebirgsgegenden, wie auch in coupirtem Terra.in, kommen 
nun häufig schmale aber tiefe Schluchten vor, deren Sohlen ziem-
lich starkes Gafälle haben. 
Wie in Fig. 4 dargestellt, erscheint in solchen Fällen es nicht 
zweckmässig, wenn bei Ueberbrückung einer solchen Schlucht 
senkrechte oder schräge Flügel angewandt werden, da diese 
Flügel bei dem starken Sohlengefälle des in der Schlucht ziehenden 
He si o d, der um etwa. 100 Jahre später als Homer gelebt. haben 
soll ist der Vater der verkehrten Idee des Bronze-Zeitalters 
(S. B07), denn er lässt das ei erne Zeitalter, in welchem er, seiner 
Aussage nach, lebt, dem Zeitalter des Erzes folgen. . 
Er weiss ferner, dass „das härteste aller Metalle" das Eisen 
„in des Gebirges Waldthal von schimmernden Feuer gebändigt," 
aus den Erzen geschmolzen wird. Unzweifelhaft kennt er auch 
den Stahl, den er, wie spä~er die Trag~er und Pindar 11 a~aµ1x;·" 
nennt obwohl er bei semer Beschreibung des hera.Jdeischen 
Schildes dessen dichterisches Vorbild offenbar der home-
rische S~hild des Achilleus gewesen ist, auch einmal das Wort 
„kya.nos" gebraucht. 
Homer's und Hesiod's Dichtungen lassen unschwer erkennen, 
dass die Griechen in der heroischen Zeit die edlen Metalle, sowie 
Kupfer Erz und Zinn vom .Auslande bezogen, während sie ihren 
Bedarf' an Eisen und Stahl zu allerlei Zwecken des Krieges und 
Friedens daheim in der Schmiede des einsamen Waldthales er-
zeugten. Eine der ältesten Stätten der ein~eimischen Eisenbe-
reitung lag auf Euböa - dem alten Ohallna - wo schon ~u 
Hesiods Lebzeiten eine bll'lhende Stadt gleichen N.amens lag,. m 
der grosse den istmischen und olympischen ähnliche Festspiele 
abgehalten' wurden. Die erste bergmänniscl~e Ausbeutun~ ~er 
reicl1en Kupfer- und Eisengruben da.selbst reicht wahrsch~~nlich 
in die homerieche Zeit zurück; von dorther kamen hochberuhmte 
Erz- und Eisenarbeiten, auch silberne Becher, vornehmlich aber 
Stahlschwerter, die nach Aeschylos in vVasser ~ehärtet wurden. 
Andere uralte Stätten der heimischen Ei enbere1tung lagen auf 
dem benachbarten Festland Boötien der Heimath Hesiods, dessen 
Hauptstadt Theben, nach der Sage der Phönizier, Kadmos grün-
dete, ferner in Akarnien, Arkadien und Lakonien. Unter den 
alten metallkundigen Bewohnern dieser Landschaften müssen die 
Lakedämonier in erster Linie genannt werden. Sie trugen seit 
uralter Zeit. eiserne Fingerringe und besa.s11en durch Lykurg schon 
um 900 v. Ohr. eisernes Geld al ge etzliches Zahlungsmittel; 
Xenophon erzählt von dem sparta.ni'chen Eisenmarkt, wo man 
lakonischen Stahl (S. 488) den besten in ganz Griechenland und 
allerlei vorzügliche Geräthe und und Waffen kaufte. Das hohe 
Alter der griechischen heimischen Eisenil1dustrie, das elbst an 
die Zeit der ältesten Ueberlieferung!3n h~naureicht, dürfte danach 
erwiesen sein; sehr frühe bezogen die Griechen auch schon du;ch 
die Vermittelung der kleina.siatischen Städte unter denen ß!ilet 
im 7. Jahrhundert v. Ohr. den Handel beherrschte, Eisen un~ 
Eisenwaaren von absonderlicher Güte, wie chalybi chen, lydi-
schen Stahl nncl milesische Waaren von den orientalische.n :N'achbarn. 
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"'Weges oder Was erlaufes unverhii.ltni smii sig ausgedehnte Liingen 
(F-F) erhalten mü,..sen. Man hat daher auch in eichen Fällen 
stets parallel zm Bahnlinie stehende Flügel (Grundri~sform Fig. S) 
zum Ab chlus an die ·Widerlager angewandt. Es werden hier-
durch nicht allein bedeutende Kosten an eliinde, Mauerwerk, 
Quadern u. s. w. er:3part, sondern auch da.i ganze Bauwe en er-
l1iilt ein ent;,ichieden characteri. tisches uncl chönere Ans hen 
fo~ ig. ia . 
rechten Flügeln nicht in der Neigung der Dammfüich mit og -
nannten Abdeckplatten und dazwischen lieg ml n Flüg 1 teinen 
ausgeführt worden sondern daHselhe wurde, wi • in Pig. U ange-
In st ter "'ec\u;elwirkun~ mit dP.m Aufschwung de,.. natio-
nal.eo Leben~ nehmen nnch die KiinRte in Ori chf.'uland in d r 
Zeit vo!n 8 •. bis G .• J ahrhumlert v. Chr. ein n höheren l:'lug, so 
dass ~1e ern~tmaligen , chüler ihre ori ntali. rhen Lehrmei„t r 
liald huiter si ·h Hessen, um fortan auf eig n u .Fü,.. n uutl eige-
nen 'Veg n liehen, von der asiatillchen Knnst nie erreichten Zielen, 
entg~gen zn .treben. Die Blüthe der m tallurgischen l'ün. t tällt in 
das 6. nnd 5. J ahrh. m (;()() v. Chr. lebt G l a uk o ii von ('hios, der 
~1!' Löth~n deR. Ehiens erfancl (8. •188) und in all rl •i Erz- nnd Eu;ena~be1ten viel bewandert war; fern r Rh ii k o „ von amos, 
<l.e Pluleus Sohn, ~cm, di. erstmalige Einführnug il r nltsidoni.·ch n 
l\.un. t der Erzg1?sser 1 zuge,;chrieb n wird und de::isen , 'ohn 
Theod0ros als ern gro ser, orfinrluug,..reicher Kiin.tl rg 1,>ri. n 
w~ude. Theodoro wurde der chöpfer ei. ern r , tntuen m ge· 
tne?en r f\.rbeit, die nach ihm auch 'l'iMagorns, Alcon und 
A;r;!:lton1deR verfertigten. Pan anias uncl Plinius, die über 
eimge berühmte Erzeugui1o1se die::lel' Kümitl r berichten h h n 
beide ~e>1011d r~ clie • chwierigkeit nml .;liih .. ligkeit di~ r Art 
vou E1:senarbe1t hervor, woraus man mit ich rheit rhli n 
kann, da~s die Bilclsiinlen nicht, wie manche Alterthum ·for. eher 
gewähnt haben, g e g o s e 11 1 Hondern in Wirklichk lt miih am 
und knustvoll durch Treiben 110rg !'!teilt wnreu. Die KuuMt de 
Eisengus.ie war im Alterthum nicht bekannt. 
. Im Drange ihrer eigenartigen, Melbststündigen Entwickelung 
a~1t ~ll~n G bieten d. r 1 unst nncl d ~ nationalen L hen. wnrden 
die Gn~chen zn gcf'iihrlich n Nelienbuhlcrn d r Phüni:.:i r. Die 
s.ahen sich b~ltl in ih~·er u.:eigcn ton K11111o1t_. cler Bronzegi . rei, 
'on deu q.11cche11 11herflugelt nml nu. ihren Koloni • n uud 
Handel. heziehungen v. rdrilnst. . Dn;lurch g rieth der phimizi eh B.ergba1~ bahl g.anz in gr1eclu. eh Hii.nd ; j doch h nutzt n 
ehe Griechen t1L e Erwerbung unter Einführun • in r au 
getlehut n Sklav nwirtlu1ch~ft, mehr al g J •e111 f;innahrn 
<1uelle zur Aut1>eH>1 rnug ihr r l·'iuani n tl nn 1 \rb j 
teld ~ü; ein.e weit~re I~ntwick •lnng der ~fetallindu tri'. W il 
cl!!r ireie Grieche J des Handwerk, wenn nicht grnd ~." un. tgewcrhe rechnete, für ernieclrig n<l 1111 11.h und di .Au • ~~ung d.er mehiten newerbe, darnnt •r nnrh tlie ll winnun. untl erarbe1~11ng de. Eisens, d1•n , 'klaveu litht·rliP o ko1111t d r 
1<'?1·tsclmtt auf tl~c·~Em uncl ancl rn (lebiet u d r ;l' rhnik mit d m 
'\achsen der .Poht1 chen ~far.ht ull!l mit der ki111 tl ri h n l•'n _ wic~~lun~ Or1cchc11lnnds uicht gleich 11 Hrhritt li lt •11. • • ur-
gemass nbertrng i1:h tlie handw rk n11i i ' \' rarb itlm d ~letalle . ~·on der „l'in ninen Rrhmied de W nldth 1 auf d( 
l'mporhlnh ncl n Stiidte, wo allgemncl1 \ ru hmli h h n 
ren Rauan fuhrungen (· im 
ist ührigen,; hiluh d )[nuerw rk \'Oll 
Fig. 4 -
deut t. mit t rra><s 'lllvrmig<n llna 
chie l 11 oli;l re und inf 
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Fl .. Die Ausführung von Bauwerken mit erwähnten parallelen ugeln haben · lf. h 
d . nun zu vie ac en Bedenken Veranlassung gegeben a d10se Fl ·· l f d · ' 
.. uge o t urch den Erddruck des sich setzenden 
Darnmkorpers au ·h . L b h . M 8 1 I er age ge rac t, bei gut ausgeführtem ~uerwerk als Ganzes aus ihrer ur prünglichen Richtung ge-
sc oben werde11, so dass in den Widerlagern bedeutende Risse 
entste.hen und. nach unc~ nach ein förmlicher Abbruch des Flügel-
ma.ue1 Werks sichtbar wird. Ausserdem wird hierbei häufig der 
Flugel aus seiner vertikalen Lage gebracht. 
Diese Erscheinungen zeigten sich, wenn auch in minder 
ist~rke~ Grade, auch bei solchem Flügelmauerwerk, welches in 
~ucks1cht au~ früher gemachte Erfahrungen in stärkeren Dimen-
sionen ausgetuhrt wurde, als es sonst bei richtiger Berechnung 
erforderlich gewesen wäre. 
Die erwähnten Deformationen des Mauerwerks bei Ausführung 
".on par.allelen Flügeln haben nun ihre Ursache m. E. hauptsäch-
hc~ dann, dass der Vertikalschnit.t durch da Bauwerk resp. durch 
beide Flügel meist eine keilförmige Figu1· ergiebt. 
In Figur 4 ist dieser Keil durch die Buchstaben B C D E 
bezeichnet. 
Wenn auch bei der Schüttung des Dammkörpers mit Sorgfalt 
verfahren wurde - ein Stampfen der Erdmasse ist nicht statt-
haft, da hierdurch ein starker Druck auf das meist erst frisch 
auR~eführte Mauer~verk ausgeübt wird -, so treten erfahrungs-
g~maes ~och nach viel?n ~ ahren Dammsetzungen ein, in Folge dessen 
em A~ffulle~ des Gele1skorpers, der Bankette u. s. w. nöthig wird. 
D1es~.s imm?r m.ehr und me~r sich innigere Zusammensetzen 
des Erdkorpers mnerhalb der keilförmigen Figur B C D E t 'b 
d . F1·· 1 h · rei t ie nge nac aussen und 1e nach der w1·derst d f··b· k · d S lid. .. b . . an s a ig ·eit 
e1: _o 1tat e1 der Ausführung je nach den verwendeten M _ 
teriahen u. s. w. wird die Deformation grösser oder gerin e : . 
werden, selten aber ganz ausbleiben. Je länger die Flügel ~i:dr 
u~n so .. mehr werden bei sonst gleichen Verhältnis en natürlich 
die Flugel zum Abreissen bestrebt sein, da der wirkende Hebels-
arm grösser ist. 
Sehr begünstigend für die erwähnten Wirkungen ist der Um-
s.tand, dass es meist üblich bei solchen Kunstbauten o-ewöhn-
bchen Kalkmörtel oder hydraulischen Mörtel zu vei~enden 
welcher - wenn auch sonst von guter Qualität - im Inneren de~ 
~at.1werkes erst nach Jahren seine vollständige das Mauerwerk 
mmg verbindende Kraft ausgeübt haben wird. :es sollte daher 
m. E. stets bei allen Kunstbauten, deren einzelne Theile starkem 
seitlichem Drucke widerstehen mi.lssen, nur Mörtel mit entspre-
chendem Zusatz von etwas rasch bindendem Portland-Cement 
Yerwendet werden, damit ein solcher Mörtel in verhältniRsmässig 
kurzer Zeit seine Bindekraft abgiebt. Die Yerwendung eines 
Mörtels von 1 Th eil Portland-Cement *), 3 Theile Kalk und 5 Theile 
Sand hat sich bei vielen Kunstbauten VO!'züglich bewährt. Bei 
sehr ungünstigen Verhältnissen beziehungsweise in solchen Fällen. 
in welchen das Mauerwerk voraussichtlich sehr starken seit-
lichen Druck auszuhalten hat, empfiehlt sich ein Mörtel von 
1 Theil Portand-Cement*) und 3 Theilen Sand, welcher in Yer-
bindung mit gutem Steinmaterial ein äusserst widerstandsfähiges 
eisenhartes Mauerwerk nach vielfach gemachten praktischen 
Erfahrungen garantirt. Um nun bei den erwähnten Bauwerken 
mit parallelen Flügeln das Abreissen derselben oder sonstige De-
formationen zu vermeiden, empfehlen sich m. E. zwei Methoden: 
1) Der ganze Raum zwischen den Flügeln wird sorgfältig und 
dicht mit Steinen ausgepackt, bezw. hier eine Art Trockenmauer-
werk hergestellt, welches nur noch ganz unbedeutende Setzungen 
erleiden kann. Je weniger weit die Flügel entfernt liegen, um 
so mehr wird sich diese Steinpackung empfehlen und mit ver-
hältnissmässig geringen Kosten auszuführen sein. 
Es ist hierbei erforderlich die Flügel nach Innen zu senk-
recht aufzumauern, um die keilförmige Figur ganz zu vermeiden 
(Fig. 4). 
2) Der Raum zwischen den beiden senkrecht aufgemauerten 
Flügeln wird überwölbt, wie in den _Figuren 4a-b-? ang~deutet. 
Es wird diese Methode besonders bei grösseren Ob,1ecten m Aus-
führung zu bringen sein, wenn besonders die Kost.enberechm'.ng 
eine Ueberwölbung billiger erscheinen lässt, als die sorgfältige 
Ausfüllung des gnnzen Raumes mit Steinen. 
In beiden Fällen wird der so gefährliche keilförmig wir-
kende Druck auf die Flügel vermieden und der Bestand des Bau-
werkes auch bei rascher Ausführung der ganzen Anlage ge-
sichert. Noch sei erwähnt, dass es zweckmässig ist, wenn irgend 
möglich die Fundamentsohle des betreffenden Bauwerkes auf 
gleiche Höhe zu legen, da bei terrassenförmig angelegtem 
Fundamente sehr häufig durch ungleichmässige Setzungen 
direct über den Fuudamentabsätzen Risse und Sprünge in 
den Bauwerk entstehen. Ist indessen zur Vermeidung der 
grösseren Kosten oder wegen der Länge des Objectes ein 
terrassenartiges Fundament geboten, so ist es zweckmässig, nill· 
wenige Absätze zu machen und über diesen das Widerlager und 
Gewölbemauerwerk stumpf, d. h. ohne Verband auszuführen, da-
mit jeder Theil auf seinem Fundament sich setzen kann, wie e-
auch bei der Ausführung von Tunnels stets üblich ist, das ge-
sammte Mauerwerk in emzelnen Zonen auszuführen. Z. 
*) Ocr Portlancl-Cement wtmle in llcn betr. Fiillen ans <lcr Dycl<erhofl"schen 
Fabrik bei Biebrich a. Uh. bezogen. 
Die Krcisstrassen in der Provinz Rheinbessen. 
Mitgetheilt von Ingenicm· ('. Scluni<lt, Prh·atdozent in Stnttgart. 
(F'ortsctzuug.) 
11. 
Die J(rei. strassen und deren Unterhaltung. 
I1~1 Fo!gen<len gebe ich zum Theil :Mittheilungen des Herrn 
In?emeur Kubn wieder, zum 'l.'heil meine eigenen Beobachtunaen 
be1 B~gehung einiger Kreisstrassen. 0 
Viele der heutigen Kreisstrassen wurden nicht von Anfang 
an kunstgerecht a l t Feld- d G·· nge eg , sondern entstanden nach und nach aus 
A b un . utei·wegen, wie sich dies sowohl in der Trace, als im 
n ~ au_ dieser Strassen sofort bemerklich macht. Vor der Ueber-
a .. me rn Unterlialtung durch den Kreis wurden nun zwar die gi:~ssten Mü1sstä11de, welche in Folge dieses uu<l anderer Um-~tande v~rhande11 waren, beseitigt, aber es blieb für di~ Unter-
altung immer noch ein ziemlicher 'rheil von Bauarbeiten zur 
vollständigen Instandsetzung der Stras~en übrig welche 
zum Thei! nusserordentliche Au1<gaben für Auffüllungen, Ent-
wä~serungen, Schaffung von Vorf!Lith, Verlängerung und Ver-
bre1tenu1g kleiner Brücken, Herstellung von Sicherheitsmitteln u. s. f. 
erforderten, und welclie billigerweise nicht mehr den betreffenden 
G.emeinde1~ zugemuthet werden konnten, um so weniger wenn 
die betreflenclen S~rao=isen nnr einen abgelegenen Theil der Ge-
n;arknng iiberscl1ntten, ohne besonderen Interessen des Ortes zu 
~16Hen. Doch hat Ilerr Kuhn in richtiger Voraussicht von An-
fang an d:i.rauf aufmerksam gemacht, da s zur Yermeidtuio- vo 
Uehrrforclernngen, zweckmüssigerweise den Gemeinden di~ Ge~ 
läncleerwerbung zugeschieden bleiben soll. ehr zweckmäs ig war 
auch der Vorschlag, die bewilligten Kredite, ohne Beschräukung 
durch die einzelnen Titel, verwenden zu lassen. So konnten z. B. 
Restbeträge, welche von Steinlieferungen übrig blieben, zur Ver-
mehrung der Handarbeit verwendet. werden. Steinvorräthe, welche 
etwa in Folge ungeeigneter Witterung nicht mehr in die Strasse 
eingebracht werden konnten, sind danach nicht am Bedarf für 
das nächste Jahr zu kürzen, wohl aber können die Er parnisse 
an Steinmaterialkosten des nächsten Jahres zu kleinen Ergäuznngs-
und Umhauten verwemlet werden u. dgl. mehr. 
Den Strassen ist denn auch diese sachgemässe Pflege schou 
recht deutlich anzusehen und es dürften dieselben in kurzer Prist 
vollends auf einen Zustand gebracht werden, welcher sowohl der 
Verwaltung als den Strassentechnikern zur Ehre gereicht, dem 
Verkehr aber grosse Erleichterung, Annehmlichkeit und Sicher-
heit bringen wird. 
Die Chaussirung der Fahrbahn betreffend ist zu erkennen 
da s mit ganzen Eindeckungen vielfach vorgegangen werdei~ 
musste, weil mit clem sogen. Flicksy tem' nur sehr lano- ame 
Fortschritte zu erreichen gewesen wären. Das Eindecke~ war 
um so eher angezeigt, als den Strassen häufig die nöthio-e Stärke 
der Steinbahn fehlte. Letzterer Umstand brachte auch ~it sich 
~ass die Ueberhöhungen in der Wölbung der Fahrbahn nich~ 
uberall durch Abpickeln in der Mitte zu beseitigen waren. son-
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Das Kreisstrassengesetz schreibt in Art. 14 vor: „Jeder Kreis 
ist gehalten, l'lpätestens zu dem Termin der U11bernahme der Kreis-
strassen cla.s erfordel'liche t e eh n is c h e Personal anzustellen. 
Dasselbe hat zu bestehen 1) aus einem Techniker, der zur Ver-
sehung der Stelle eines Kreisbauaufsehers befähigt ist, und 2) der 
dem Bedfü·fniss ent prechenden Anzahl von Strassenwärtern." 
Die unter 1) geforclerten Techniker sind, wie schon in Ab-
schnitt I. kurz erwähnt, je nach der Grösse und Lage cles Be-
zirkes entweder Ingenieure oder geprüfte Bauaufseher, uncl zwar 
wurden in den 5 Kreisen von Rheinhessen 7 Streckenmeister mit 
einem Durchsclrnittsgehalt von 1500 M. angestellt. Denselben sind 
alle sonst bei der Kreisverwaltung, besonders im Gebiet des Hoch-
baues vorkommenden technischen Arbeiten übertragen . Die An-
nahme von Privatarbeiten ist ihnen gestattet. 
Strassen wärt e r würden für die grüsseren Strecken auf-
gestellt mit durchschnittlich 600M. Jahresgehalt, im Kreis Worms 
hat z. B. ein Wärter im Mittel 10 km Strasse, in Alzey nur 6 km 
zugetheilt erhalten, während kleinere vereinzelte Strassenstrecken 
an A1·beiter gegen eine Jahresbelohnung in Accord zur Unter-
haltung abgegeben worden sind. Ueber die Beträge der Unter-
h a lt u n g s löhne p1·0 1 m StraREe ist schon im ersten Theil dieser 
Vereins-Nachrichten. 
Ostpreussischer Architekten- und Ingenieur -Verein. 
\ "ersarumlung am i:lO. November 1886. Vorsitzender Krah . An-
wesend 10 Mit&"lieder, 1 Gast. Der grösste Theil der Sitzung 
wurde durch c~? Bespi:echung g~schäf:tli?her An~~legenheiten __ des 
Yereins ausgetullt. Die Lokal-Comrmss1on schlagt nach Ruck-
SJ?rache mit ilem "Wirth des Artushofs vor, die wissenschaftlichen 
Sitzungen wie früher im oberen Zimmer abzuhalten und hierfür 
eine Entschädigung von 30 M. für die Beleuchtung zu zahlen. 
Der Verein beschliesst demgemäss. Die von Herrn Bähker ange-
regte Frage, wie das von dem letzten Festessen . herstammende 
Defizit gedeckt werclen solle, wird der nächsten Sitzung zur Ent-
schei<l.ung. vorbehalten. Dem Bibliothekar wird die G:enehmigung 
zur Beschaffung eines zweiten Bücherschranks ertheilt. 
Im wissenschaftlichen Theil des Abends führte eine Anfrage 
des Ilerm Nöring ob städtischerseits nach der beab ichtigten 
Zu:-icbiittung des Zuggrabens clen Adj_~cent~n weg~n BaueI?s bis 
an die Gren?.e, Anlage von Oeffnungen tur Luft und Licht, sowie von 
Eingängen chwiei·igkeiten gemacht werden könnten, und ob den-
selben neben den Kosten der Trottoiranlage ev. auch die Kosten 
der S.h·assenregulirnng und Pflasterung auferlegt we:_den_ würden! 
zu elDer längeren Debatte, an welcher ich h~u)?tsachhch _Herr 
Frühling betheiligte und die ich nicht nur auf diesen speciellen 
Ji'all, ~ondem auf baupolizeiliche Bestimi;nu~1e;en überhaupt und 
auf 1.he Grenzen cler städtischen und pohze1hchen Gewalten er-
streckte. Schluss lQl/4 Ohr. 
Versammlung vom 7. December 1886. Vorsitzender orrng. A1~wesend 10 l\~itglieder. Nach Yerlesung der Proto~olle . d~r hei~en letzten Sitzungen nnd IIerumgabe der Eingänge wi:·d die in d~r letzten Versamml~ng angeregte Deficit-Angelegenheit du:ch ~ eberna~me des~elbeu rn Höhe von 14.M. auf die Vereinskas eerlechgt. 
Es iolg;_t e111 .Referat des Ilerm Frühling über ):>emerkens-Zer~~e ,V eroffe;iitbclrnngen aus dem Gebiet d 1: Ingemeurwes~ns . 
"unach:st besprichtReclner eineSnmlwaschmasclune n.ufGrund emes 
':00 Profe ~or 'retmayer in l r chweizerischen Bauzeitung ver-
fa.ssten Aut~atzes und erliiuterte darauf das Project einer Unter-g~_undbn.hn m New-York, wie es in der er tgenannteu Zeit chrift 
naher be clnieben ist. 
II . ~ac~ .~inigei! kleineren, wi!lsens~haftlirhen Miltheilnngen regt 
en N 011ng die Veranst::dtung emes Winterfe te an. ach k~u·zer Bespr~.cbnng ~.rd beschlo sen, die Sache auf die Tages-
01 dnt~g <.l.er nachsten H1tzung zn setzen. Schluss 101 t LTl11'. 
\ ersamrnlung am 21. Dczemb r. Vorsitz nder Krah. Au-
\'l'.esend 1~ Mitgli der. U1_iter den Eingiingcn ist her.,.orznhc>hen 
ein cln-e1ben der Redactton des „Archivs für Feuerschu.tz und ~tettnngswesen in L i11zig 11 , worin dieselbe um Unterstützung 
tln·e.r Bestrebungen bittet. und mehrere von ihr herausgegebene 
Benchte zur Konntniss ü.benmndot. Der Verein lJeschliesst der 
re li c~ion die gowümichto Unterstützung, :;owcit er dnzu in der 
,np;c ist, znzusag >n. 
d. per er:-;t~ Punkt ller 'l'a,,.esordnung · B schlussfa · ung über \!~ 11~ 111 itc1]-;ten Jahre zu haltenden Zeitschrift n wird auch der h' rsc 1 ag c "'"' Biblioth kar>! Naumt nn dahin er! digt. da die 
18 1 r ~eha.Ltenen 1 fi Zeitschrif1.en beibehalten werden sollen, 
dß: l:l es s~ch Jeclo ·h. miL Rücksicht auf die znr Verfügung tehenden J\!It~el nic~1t empiehle1 eine 8rhühnng des hierfü.r ausgesetzten h.oste~auiwands von .Jährlich circa ß lO )f. vorzunehmen. 
. D1 . von Herrn Nürrng angeregte Frage wegen der Veranstaltung 
eme W t ·f' t f'"l s m„ et e. es u trti1ach li\ng rer Be. prechung zudemBeschlu 's: 
. 1) !fat~fi~er zwanglo:-;e Zusammenkünfte cler Mitglieder mit 
1h_ren .b nmieh n anzubahnen und zu cliesom Zwecke am näcli. ten 
D1emitng den Anfang zu m:.i.chon , 
Mitt.heilungen nähere Angabe gemacht; hier sei nur noch be-
merkt, dass der thatsächliche Aufwand im Mittel 10 P f. pro 
1 lfd. m Strasse betrug, dabei sind die Extralöhne für Hilfsar-
beiter bei R einigung und Instandhaltung der Fahrbahn, Gräben 
und Böschungen inbegriffen. Sehr frequente Strassen z. B. in der 
Nähe von Mainz verursachen einen Aufwand von 30 Pf. pro 1 lfd. m. 
Von I nteresse wird hier noch die Notiz sein, dass die ·wär-
terstrecken bei französischen Staatsstrassen durchschnittlich 3 km 
lang sind, während in denjenigen Baubezirken des Grossherzog-
thums Hessen, in welchen das Institut der Strassenwärter be-
steht, auf einen Wärter durchschnittlich 6 km Staatsstrasse 
kommen; clie Unterhaltungslöhne betragen im letzteren Fall auch 
10 Pf. pro 1 m Strasse. 
Noch anzufügen ist diesem Abschnitt, dass die Verwendung 
der Strassenwalze bei den Strassenbauten,Neubau sowohl als 
Unterhaltung, nach Thunlichkeit stattfindet. Da der Antrag auf 
Beschaffung einer eigenen Walze noch nicht genehmigt worden 
ist, so müs en bis jetzt Walzen von den Kreisämtern etc. entlehnt 
werden, da ohne die Walze ein rationeller Stra. senbau insbe-
sondere bei Verwendung hocbwerthigen Schottermateriales nicht 
denkbar ist. (Schluss folgt.) 
2) die Vorbereitungen zum Winterfest. einem Comite zu über-
tragen. In die es werden die Herren Becker, Betteber, Bruncke 
l\fenken, Struck und Wienholdt gewählt. Schluss 1o;;~ Uhr. ' 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Ver-
sammlung am 15. Dezember 1886. Vorsitzender Herr .F. Andreas 
Meyer, Schriftführer Herr Faulwasser. Anwesend 68 Mitglieder. 
Aufgenommen wird der Architekt Herr August Ott. Nachdem 
eine von der grossen Hambmg-Altonaer Strassenbahn-Gesellschaft 
in Vorschlag gebrachte Vereinsconcurrenz für einen Wartepavil-
lon mit einem Preis von 300 Mark angenommen und hierfür die 
Herren Ave Lallement, Horst, Hastedt, Hauer und Meerwein 
als Preisrichter erwählt, geht der Verein über zu der Wahl 
einer Vertrauenskommission zur Vorbereitung für die Neuwahlen 
der ausscheidenden Vorstands- und Commissions - .Mitglieder für 
das Jahr 1887. 
Sodann erhält Herr Hennicke das \\" ort, um .1. amens der 
Com1nission, betreff. Gewährleistung grösserer Sicherheit . gegen 
E;änsereinstürze, Bericht zu erstatten. Derselbe gipfelt ich. dB;-
hm, dass eine Aenderung des jetzt bestehenden Baupohze1-
Ge.s~tzes nicht empfohl~n wircl, wo'hl aber sei ~s erw~nscht, d'.'ss 
bei .Jeder Bauanzeige die betrnff. Pläne eingereicht wur~en. Eme 
sehr lebhafte und eingehende Besprechung dieses B~richtes, an 
der ich namentlich die Herren Hauers Hallier. :Meerwem, Bargum, 
Haller, 'lassen und Repsold betheili~en, bewirkt. dass .von der 
Versammlung einstimmig die Resolution angenommen wird= .. Der 
Verein ieht weder in cler zwangweisen Einlieferung. von P~_anen, 
noch in cler Aenderung des Baupolizei-Geset~es eme ~ro~s?re 
Sicherheit geo-en Häusereinstürze, wenn nicht die Grundprmzipi~n 
dieses Gesetz~s aufgegeben werden sollten_~ wogege~ der yerem 
aber ganz entschieden Stellung nehmen ~us_se. (l,"eigl. voi. ?·) 
Es wird ferner beschlossen, die Commiss101? mit der re~act10-
nellen. Prüfung und M:otivirung dieser Resolution zu _b~:u~tragen 
und die letztere sodann durch den Vorstand clem bm„erschaft-
lichen Ausschuss zur Prüfung die er Fra_ge zu übersen~en„ 
Hierauf verliest Herr Gleim den Bel'lcht der om1mss10n zur 
Berathung der Verbandsfrage betreff: Preisau_ss~hreiben für öffent-
liche Bauten. In demselben kommt die Comnu~sion zu dem ~chluss, 
das die Frage in der vorliege~den allgemem~n. Form mcht. be-
antwortet werden könne, bevor mcht von den r~fel'lren~en Ve~emen 
eine weiterere Eintheilung cler sehr ':'erchiedenartigen offent-
lichen Bauten vorgenommen worden seI. . . 
Zum Schluss wird noch der Antrag angenommen, die Sitzung 
am 22. auf den 2[). Dezember zu ver chiebeu. -rt. 
Vermischtes. 
Preisauss chreiben für ein Landrat hswohngebäude .zu 
Gelnhausen. Es handelt sich um ein Familienwohnhaus m~tt­
lercr rüsse mit zugehörigem Wirthschaft gebäude. Verlapgt smd 
die vollständigen Banpläne nebst detaillirtemKosten-
an schlag. Bei der mässigen Bausumme von 31,~ .M., ~elche 
unbedingt einzuhalten ist, kommt es darauf an IDlt ~en ernfach-
sten Mitteln zu wirken. ,.Das Bild des llauses soll s.1ch pas end 
in c1 n Rahmen der Stadt G lnhau en einfügen' m;id 1 t die Wahl 
des romanischen Baustile wenn nicht vor~eschl'leben so doch 
nahe gelegt. Das von dei! Strasse gegen die Kin~ig abfallen?e 
Terrain begünstigt eine maleri ehe Gruppll-ung. Die Aufgabe ist 
anziehend und fällt bei dem mässigen mfange der~elben auch 
die Fordernng Yollkommen ausgearbeiteter Pläne mcht sc11wer 
in Gewicht. Das Bauproo-ramm i t vom k. Landraths-Amte 
Gelnhau:;en zu bezi hen. 'Einliefernngstennin 81. ~fiirz. Zwei 
Preise ,·on JOO nJHl 200 .:\fark. 
6 Woch nblatt für Baukunde. 
Der Gesetzentwurf betr. die weitere Herstellung neuer 
Eisenbahnlinien für Rechnung des preu sischen 'taat „ und 
:;onstige Bauau!lführungen auf den 8taatseisenbahoen lautet: 
li 1. Die taatsregierung wird ermächtigt: I. znr Her. tellung 
von Eisenbahnen und der durch dieselben bedingten Vermehrung 
des Fuhrparks der Staatsbalinen und zwar: a. znm Bau ein r 
Ei:enbahn: 1) von 'l'ilsit nach Stallupönen 5,U·!,CX ~r. , ~) von 
Terespol nach Schwetz 370, M., 3) von Montwy nach Krusrh-
witz 597,000 M., 1) von Meseritz nach Reppen 4,f>-l0.000 M., 5) von 
Reicbenliach in chlesien nach I ... angenbielan ll~.000 ~L. fi) von 
• 'eusalz a. 0. über Freh1tadt einer eitii nach 'agan. ander ·eit 
nach einem in der Nähe von Reisicht belegenen Punte der Lini 
Liegnitz-, agan 5,800,000 M„ 7) von For11t in d r Lausitz nach 
\Veisiswasser 1,883,000 M., 8) von Bergen auf Rüg n, iner~eit 
nach Crampa - a snitz, anderseitz nach Lauterbach ~.1~5,000 ~L. 
!I) von Glöven nach Havelberg ·Hi0,000 I., 1()_, von Pratan oder 
einem in der Nähe lielegenen Punkte der Linie Wittenberg-Hall 
narh Torgau 2,800,000 M., 11) von Coethen oder t'inem in d r 
Xii.he beleg nen Pnnkte der Linie 'oeth n-De« au nach Aken 
<i4ti,000 l\f„ rn) von .Jerxheim nach i hnhagen ~.:390,0()ll M„ 18) von 
7.ella-Mehlis oder einem in d r Nilhe b legenen Punkt <l r Lini 
Erfurt - Hit~chenha.ui;en über chmalkalden nacl1 l lein-Sd11nal-
kal!len 1,880,0001\1., 14) von Flensburg (nordsrhlo. wig' ehe Weich ) 
nach Xibnell oder einem in der Näh beleg neu Punkte der 
Linie lleiue-Ribe 1.400,000 M., 15) von Dillenburg nnch 'tra -
ebersbach 1,100.000 M., l<i) \'On B 11 berg nach 8nnncknppel 
U>!0,000 ~r„ 17) von Euskirchen nach ~lün. tereiscl l,l:{ ;,1)()0 ~1.. 
1 ). von Duelken nach Brnegg n !J00,000 ::\1., l!J) von Li111lern narh 
l~ernsberg 850.000 M. b. Zur Be chaffung \'On Betrieb. mitt ·In: 
die • nmme von 8,5ll3,000 M., zusammen ·li ,!l;381()( l ~f. II. 7.nr 
Anlage des zweiten b ziehungsweiHfl dritten und vierten G lei"l's 
auf den nachstehend bezeichneten , trecken und zu den da.durch 
b~c~ingten Erg~lnzunl?en und Geleüweriind rung n nnf den llahn-
hoten: 1) Berlmer Rmgbalm zwi11chen der Lnndshel'ger Alle und 
Hahn hof Wecltling 3,rJIJ0.000 M„ ~) Berlin-Zehlenuori ß,$ti01 1 ~!. 
:l) Prittwitz-7.eitz-KroHs n 880,000 M., 1) Siegen - "i <ler. chel<len 
~70.000 1\1., G) llerbern -1\lerHr.h ·l!l,000 [.. ß) Kcttwig- Wen! n 
110,000 l\I., zusammen 8.660,000 M. III. Zu rmchstt h nclen Ban-
ausfiihrungen: 1) für uie Vereinigung der Oberschle isch n mit 
<ler H.ec.hto-Oder- Ul'or- EiRenbahn auf <ler Stret·ke '1111rnowitz-
Henthen O, chi. IHG,000 M ; ~) für die Erw iterun.- der Ei~ n-
bahnnnlagen in Nenfahrwa~Mer und 1Icr11tellu11g eirwr , 'chi •nen-
verhinclnng derHelben mit clt!m Bahnhofe in Dn11zig (Olivacr '1 hor) 
760.000 M.; !3) für die Verlegung der B rlin-Htcttiner Ei, nbnhn 
zwischen Berlin und Pankow ·1.7"><JOJlOO M.; 1) für die I·~nveit~ruug 1!t 
Bahnhofes Poti;dam :mG.000 M.: i>) für 1li Erweit rnng (le Uahn-
l~ofeli Asch r leben 210,000 M.; H) für die Erw it .rn11g de B r-
lmer Bahnhofeli in Hamburg ~7\000 M.; 7) fiir diP Erweiteru11g 
d.e>i Bahnhofes Altona (Ottensen) ·llXl,<XXJ ?\!.; ) für die Aulugo 
erner Hafenbahn zn A penrade 60,Cl()O r.; !J) für dit: Erweiterung 
de„ Bahnhofes Königsdorf 2HO,OOO M.; H>) für die Einführung 
der Bahn euss-Ncersen-Rheidt-.Morr in den Hnhnl1ot'Rh iclt der 
Linie Dü. selt1orf-Aachen ·17ii,000 1\f.; 11) für diu Errichtung \'Oll 
IJienstwohngebäuclen für das BahnbewachnngspPrso1111! 6,G(XJ,OOO~L: 
zus. U,727,000 .M. nnd imigeHammt 71,:l:H,CXXI )f. zu verwend n. 
Maschinelle Gewinnung von Stopfmaterial und Stein-
schlag. Die Gewiunuug deH Oberbannrnterial nnf d r Linie von 
.\.nun nach "Nog1mt hat einige intt.:res, aut • ' euigkeifen rg"l n, 
weklw von lazoyer in t1 n .\1111. d. pont et chnn. {· · be-
~chrielien Rind . 
.:\lau hatte für die ·ll km lauge Linio für ein ."tr ck ...-011 
'.?!> km Sand, KieR und Kies 1 auii dC'm 'l'hal der Y rre al .'topt'-
mnterinl vorges hen. DieMes gemischte ~foterial fuhr di fran-
züsi><che B zeichnung ,,tout vena11t". Fnr die übri ' n 12 km \ ·ar 
als . topfmaterinl ,•t im1ehlag liiR zu <i cm Urii , wegt 11 <l r 
hf'~oncle1·s chlechten Ilodenv rhlLltni e vorg • h 11 , d m 11 hi r 
ein volhitiincli~ dnrchliis. iges l\Iaterial hraueht , \\ lch ich 
möglichst wemg mit dom tl1onigP11 Hotlen cler Diiiume vrrmi ht • 
nnrl keine Oolegl'nhPit zur \' erstopfung cler ~ ick chlitz g h, 
1lie znr iclwrung un<1 Erhaltung d r l>iirnm t.ahlreich ang •l gt 
wur<lcn. Die 'teine konntt•n utweder 1rn tlP.m , 'to 1fmnt ri 1 
an ge„omlert werden, da dns lhe 1 twa 17°/u l;l'U r •in II -
hielt oder n.ns Ul•n in ein r 'l'hom1rhirht 1 ing~lagert •n (~narzh111l­
linge11 entnomml'n wer<1t>n, wdch ich nnf d r Hoch b n von 
Perche tindet. Da,,, Stopfmat rial wurde in ein •r hi ht 
1 hio; 5 m lilchtigkeit, trotz d r zahlr i h n 
Stein tiicku unter clem Was er><pi •gl'l d 'l'hal g b 
1•11t ·r die on I;mstfüul 11 lflg tl irn lnt r • • tl ( ut r-
1ll'hrners sowohl nm eine l•:inrichlungen tnoglirh t zu mm n-
znritcken mal einen \'ortheillmrten B tri b mit. ,. rrin r n 
allgemeinen J\ o. t ·u zu rreichcn, 1len Ver nch zu rn eh 11 cli 
~rü„serP11 Steinu zur ller t •llnng 1IP • tein chlag m cl1in II 
d!u·ch Hiebe von dem g hagg rteu ,' topfmat rial zu nn n un 1 
1lie l'r V r>\nch kann als vollkommen g ·Inn' n b z i hn w rcl n. 
Df'r Exca.vator, well'h r mit :10 HI'. Lt w gt wirJ, hat 
t~llhare !•:1m ~·~t:tt";· d !'!In j ·d r 1711 1 In t. !Ji l 
wirkt gle1Chzl'1t1g llio Br.w •guug 1lc ll11ggt r (lP.n 
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Vereins-Nachrichten. 
On Halle a. d. Saale hat sich am 31. Januar d. J. ein Archi-tekten- und Ingenieur-Verein für Halle und den ß:eg.-Bez. Merseburg gebildet. Bisher bestand hier nm· die Vereinigung der Baubeamten für Halle und Umgegend, 
welche vorwiegend die collegiale Geselligkeit pflegte. Der ne~ be-
gründete Verein soll ausser den Baubeamten die zahlreichen Privat-
architekten umfassen und bezweckt die Wahrung der gemeinschaft-
lichen Standesinteressen neben der Weiterbildung durch wissen-
schaftliche Vorträge. Der Verein beabsichtigt, seine Versammlungen 
an jedem Montag nach dem 15. eines Mor&s bez. an diesem selbst 
abzuhalten. In der constituirenden Veithmmlung wurden die 
Statuten genehmigt und unter Anderem die Aufnahme durch den 
voraufgegangenen mindesten einjährigen Besuch einer technischen 
Hochschule bedingt. In clen Vorstand wurden gewählt die Herren: 
Stadtrath Keferstein 1. Vorsitzender, Eisenhahn-Bauinspector 
Nitschmann 2. Vorsitzender, Regierungs-Baumeister Knoch Schrift-
führer, Architekt Fahro Säckler; ferner Wasser-Bauinspector 
Brimecke, Baurath Kilburger und Land-Bauinspector Peltz. Bereits 
bei cler constituirenden Versammlung hatten sieb einige 30 Personen 
zur Aufnahme als einheimische Mitglieder bereit erklärt und steht 
zu hoffen dass auch aus dem Regierungs-Bezirk Merseburg zahl-
reiche Beitrittserklärungen eingehen werden. 
Die Baubeamten-Vereinigung besteht weiter fort und wird in 
ihren so gemüthlichen Sitzunge~ ho:f:l'entlich noch i;echt l.ange clen 
Collagen Gelegenheit ~eben, mit emem frohen Liede die Sorgen 
und Grillen zi.1 vertreiben und den letzen Rest de~ Amts- und 
Dienstärgers mit einem guten Trunke herunter zu spülen. - n -
Münchener (ober bayerischer) Architekten- und In-
genieur-Verein. In der Wochenversammlung vom Doi:iners.tag 
den 18. Januar d. J. machte Herr Stadtbaub~am~er Fne_drich 
L o e w e 1 Mittheilungen über die gegenwärtig m Ausführung 
stehenden Schulhausneubauten an der Amalienstrasse. :und ~m 
Salvatorplatz, sowie über den Erweiterungsbau der Heihg-Geist-
Kirche. d' B 
Die Schulliausneubauten betreffend wurde zunächst ie e-
dürfniss- und_ di~ Programmfrage beha_i:idelt. . . . .. 
Das Bedurfniss für neue Schulgebaude b~di.J1gen_ die allJahr-
lichen Einschreibungsresultate, und war z. B . .ienes fur das Schul-
jahr 1886/~7: 13562 Knaben und .14510.Mädchen, zusammen 28?72 
Kinder, die gegenüber dem VorJahr erne M~hrun~ von ung~fahr 
1000 Kindern, welche Zahl aber gegen die weiteren VorJahre 
gering erscheint, indem de1· jährliche Zuwachs schon 1200, 1400, 
1500 und einmal sogar 1600 Kinder betrug. Obengenannte 28072 
Kinder wurden untergebracht in 249 Knabenclassen, und 254 
Mädchenclassen. zusammen in 503 Classen, so dass auf eine Classe 
im Durchschnitt 56 Kinder treffen, das ergiebt eine Mehrung von 
circa 18-20 Classen, für welche alljährlich neue Räume zu 
schaffen sind. Da aber die Unterclassen der bestehenden sieben 
Jahrgänge gegenüber den durch clie Mittelschulen entlasteten 
Obe1:classen bedeutend stärker sich gestalten, so wurde als 
:Maximalziffer 70.-72 Kinder pro.grammmässig festgestellt, welche 
.Anzahl ge~en die Oberclassen sich auf 50-45 reducirt und einen Durch~chmtt von 60 Kinder pro Classe ergiebt ' 
Hiernach bestimmt sich die Gtösse der Schulsäle unter der 
Annahme, dass mindestens pro Kind 1 Dm Bodenfläche gerechnet 
we
1
rden muss, und die Säle mindestens 4m im Lichten hoch an-
ge egt werden. 
Die Säle haben desshalb durchschnittlich eine Bodenfläche 
von 7? bis 75 Dm (10,50 m lang und 7,20 m tief) und circa 300 cbm 
Raummhalt, d. i. für eine Durchschnittsfrequenz von 60 Kindern 
5 cbm Raum pro Kopf, ein den Anforderungen entsprechendes 
Maass. 
Die Ventilation für die Säle soll mindestens 2'/• maligen 
Luftwechsechsel pro Stunde nachweisen und treffen somit im 
Durch;>chnitt. 12,50 cbm Luft p1:0 Stunde 'und Kopf. . 
Die ~eleuchtung. der Säle ist so anzulegen, dass d_as Licht 
nur von emer Langseite des Saales kommt und müssen die Bänke 
so aufgestellt werden, dass der Einfall' des Lichtes von links 
stitttfindet. 
Die möglichs~ hoch ge~en die Decke geführten Fensteröff-
nul'lgen betragen. 1m Mauerhchten '/~ der Bodenfläche des Saales, 
welches Maass sich aber durch die Holztheile der Fensterstöcke 
auf 1/s der Bodenfläche reducirt. 
.·· ~ls Farbe d~r S.chulzimmer ist blaugrau den Augen am zu-
ti aglichsten, so~e eme Lage der Fenster nach Norden. . . 
. Das Subselliensystem besteht aus 4sitzigen Bänken mit Mm~s­
d~stai;iz und desshalb einzeln zurückklappbaren Sitzen, und tnfft 
fur elll'en Platz O, 70 m Tiefe und o 60 m Breite. Für die Mädchen-
klassen ist zu weiblichen Handa~beiten auch die Tischplatte, 
welche auf der Unterseite Nähkissen hat theilweise zurückschlag-
bar. Die Aufstellung der Bänke. erfolgt in 2 Reihen unter Bildung 
von 3 Längsgängen. An Stelle der früher besonders hergestellten 
Garderoberäume werden jetzt clie ganze rückseitige Querwand 
eines Schulsaales einnehmende gut ventilirte Garderobeschränke 
mit Schiebethüren angebracht. 
Der Umfang eines Schulhauses soll sich in maximo a11f 
30 Classen erstrecken, und werden dieselben in einer Knaben-
un.d Mädchenabtheilung untergebracht, die je besondere Eingänge, 
Stiegenhäuser, Aborte und Nebenräume haben. 
Die Turnhallen mit einer lichten Höhe von 5 m und circa 
180 Dm Grundfläch~ dienen beiden Abtheilungen. Dazu erhält 
jedes SclrnlhauJ> em Oberlehrerzimmer, ein Conferenzzimmer, 
Zimmer für Leh1·mittel und eine Hausmeisterwohnung sowie 
einen entsprechenden Hofraum mit Gartenanlage. ' 
Uebergehend auf den Schulhaus-Neubau an der Amalien-
strasse war hier die Aufgabe gestellt, den 40 m langen und 80 m 
tiefen Bauplatz im Rahmen des _entwi~kelt_en Programms aus-
zunützen, was behufs Belassung emes fur Licht und Luft mög-
lichst. zugängigen Hofes am be~ten durch ein 4geschossiges 
Vordergebäude und ein 3gescbossiges Rückgebäude, letzteres i~t 
9 Schulsälen und 2 Turnhallen geschah. Im Ganzen enthält die 
Anstalt 30 Classensäle, 1 Zeichnungssaal1 2 Tnrnl.1;~llen, 1 Suvpen-
saal und die nöthigen NebenräUJ;iie ; d .. 1. _Platz t~· ~160 Kmde~-. 
Das Vordergebäude schliesst mit 2 .seitlichen ß:1sahten an ~e 
Baulinie an und tritt mit seinem mittleren Theil, welcher die 
Schulsäle enthält, 3 m zurück, um di~ nö~hige. Stra~senbr~ite ~d 
e~ breites Trottoir zu gewinnen. Die ~ale smd hier .. beider.~eits 
emes 2,50 m breiten Corridors gelegt, wahrend das Ruckgebaude 
nur eine Saalreihe hat. 
Die Gebälke der Schulsäle liegen, unterstützt durch eiserne 
auf den Fensterpfeilern aufruhende Que~träger, par~~e~ den Um-
fassungsmauern so dass in letztere kerne Balkenkopfe ko~men 
und ein Anf a?-l~n derselben ausgeschloss~n ist. ~äle wie Corndore 
haben. auf Blindböden gelegte eichene Riemenboden. . . 
.. D~? Treppenhäuser sind ge~en den .Dac"!iraum feue~·s1cher u~erwolbt, die Treppenpodeste wie Läufe m Eisen konstru1rt und 
mit Gewö.lben ~ersehen, welche eichene aufgesattelte Stufen tra~en. 
Ebenso smd die Aborträume auf Eisen unterwölbt. Sämmthche 
innern und äussern Thfu-en dürfen behufs möglichst rascher Ent-
leerung der Häuser nur nach aussen aufgehen und sind zur Mel-
dung von Feuersgefahr elektrische überall hörbare Alarmwerke 
angebracht, die v~n der Hausmeisterwohnung aus i~ Bewegung 
~ese~zt werden. Eme besondere Feuerlöschleitung mit Hydranten 
ist m den Hofraum geführt. Weiter ist die Feuers~efahr ~e­
mindert durch die Beheizungsart des Schulgebäude~, mdem. eme 
Niederdruck-Dampfheizung, combinirt mit Luft~eizung ! e~nge­
richtet wird. Letztere hat nur den Zweck die nöth1ge Ventilations-
, t · 1· eden Saal luft, 750 cbm pro Stunde mit Zimmertempera ur, lil „.1 d eh zu bringen. während die eigentliche Erwärmung der Sa el '!J 
' t z· erca oruers 
regulirbare, mit Dampfspiralen au:3gestatte e rmm 
erfolgt. . . Anl h "her als Luft-
. Obwohl diese Beh~izung.sweise m dher d a:if:sc~affenheit der 
heizung kommt so sIDd die entsprec eu e . 
Luft, die billige~ Betriebskosten (18 P~g. pro S.aal und Tag) ~e 
die geringen Unterhaltungskosten weit aufwiegende Vortheile. 
Die Feuerung der mit offenem Standrohr v~~sehenen und nur 
unter einem Druck von einer halb~n At~osphare stehenden, ~a~z 
ungefährlichen Dampfkessel regulirt sich nach dem Bedurfmss 
der Wärme von selbst, so dass ohne Vergeudung von Brenn-
material das Feuer Tag und Nacht brennt und eine Abkühlung 
des Hauses während der ganzen !.Ieizperiode nic~t stattf?.ndet .. _ 
Betreffs der äusseren Durchführung der Gebaude Wll'd mit 
getheilt, dass die nach Weste!! gehende. nur 40 m l~ge ~aupt­
fa9ade des Vordergebäudes m Backstemro~b~u nnt Ges~sen 
Portal und Fenstereinfassungen. aus .Sandste~ im Style der deut 
sehen Renaissance durchgefü~rt ist, die Hofsei~en aber nur Cemen 
rieselbewurf ohne jede Verzierung tragen. Die Kosten des Baues 
sammt der Einrichtung sind auf 455,000 Mark verans.chlagt. h 
Der Schulhaus-Neubau am Salvatorplatz soll em.em sc on 
längst bestehenden Bedürfniss, der Auflassung der be_~den ,,.alt~n 
Domschulgebäude an der Maffeistrasse und in der Low~n„ru e 
Rechnung tragen, indem er deren 12 Classen und noch vier. neue 
mit einer Turnhalle in seinen 3 oberen Geschossen aufmmmt, 
während im Ergeschoss der an dieser Stelle ':orhandene Mar~~ 
in einer geräumigen Markthalle eingerichtet wrrd. Nach~em ~Ul 
verschiedene Plätze Projecte ausgearbeitet wur~en. so erwies sich 
diese Lösung der Platzfrage immer noch als die beste. . 
Der zuerst in Betracht gezogene Platz am ~otel ~emfelder 
wurde in der Folge für das Künstlerhaus bestrmmt, .iener des 
alten Militärgefängnisses kam zu theuer, eine Eschenanlage so.Ute 
zu diesem Zwecke nicht geopfert werden, während auf . diese 
Weise die Interessen des Marktes und der Schule gewahrt bhebe!-1, 
und die hier bestandenen alten städtischen Gebäude ohnehin 
baufällig waren. 
Eintheilung und Durchführung des Gebäudes basiren auf 
dem bereits entwickelten Programm. 
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Die .Aufgänge zur chule sind von der Halle ganz getrennt, 
und befinden sich an den Schmalseiten des Gebäude ; die flan-
kirenden Eckbauten enthalten nach We ten die 2 Trep~enhäu er 
nach Osten die Zimmer und .Aborte; den mittleren The1l des e-
bäude nimmt die auf 20 Granitpfeilern überwölbte Halle ein, 
über welcher beiderseits eines 2,50 m breiten orridor die chul-
säle liegen. 
Die Beheizung ist dieselbe, wie im Schulhau. e an der Ama-
lien trasse, und wird gleichzeitig die farktballe soweit erwärmt, 
das das Eindringen von Frost verhindert ist. Letztere bi tet 
Platz für B Metzgerstii.nde, 1 Wildpretstand, 28 Gemfü;e- und Ob t-
au la"'en und 1 Fischstand. Die Kellen-äume dienen zum Lag rn 
von Waaren, und sind durch Aufzug und Trepp~ mit der Halle 
verbunden. Weiter ist noch vorhanden ein Marktm ·pectorzimmer 
und ein öffentlicher Abort. 
Mit Ausnahme cler als jonische D1·eiviert lsäulen w1gebilde-
ten Tragpfeiler cler Langwände, welche au. Bayreuth r and-
tein her~estellt sincl, und de ockels au. Mu eh lkalk, v ird da. 
Gebäude un Aeus ern mit Cement verputzt und bewegt sich die 
Architektur im tyle der italienischen Hochrenai . anc . D . 
Dach wird mit verzinktem eisernen Rippenblech gedeck . 
Die Bauko ten incl incl. Einrichtung der chul ii.le und d r 
Markthalle auf 390,000 Mark veranschlagt. 
Beide chulgebii.ude wurden im 1onat Juni vorigen Jahre„ 
begonnen und im Dezember unter Dach gebracht; die elben wer-
den im September die es Jahre ihrem Zweck bereit übergeh n. 
Ausser den Plänen zu genannten chulgebii.uden wurden auch 
jene tler erweiterten Heilig-Geist-Kirche mitgetheilt, auf welche 
wir demnächst eingehender zurückkomm n werden. 
Vermi chte. 
Ueber Ausführung von Kunstbauten bei Eisenbahnen. 
In der unter obig r Ueo rschrift in o. 18 des Wochenblatt für 
Baukunde veröffentlichten AbhallCllun~ i. t die u. führung \'On 
Parallelflü~eln bei Durchlä en m tarkgeneigten G!ingen 
empfohlen. Die mit dieser Anordnung verbundene G fahr d 
.A.bre~ssens der hohen Flügel wegen keilt'örf!iiger Wirkung d.e 
dazwischen gelagerten Erdkörpers soll venmeden w rd n 1mt-
telst .Aussparung durch Gewölb zwü1chen den ~'lügeln. mit-
~etheilte.'. ~urch Z ichnung rl!i.uterte Bei piel rfor<l rt n eh 
uberschla.g1ger Berechnung min de t n l!J50 cbm Mau rw rk. 
Im Zuge der Westerwal<lbah.nen liegen eine gro.. Auzahl 
von Bauwerken, welche verhii.ltnissrnii. . ig kleine \Va. :ierlii.u~ 
unter hohen Dämmen durchzuführen hab n. B i den Evtwurf -
arbeiten für die elben (Bau leitender: Regierung - und Baurath 
Menne) ergab sich durch v rgleichende Berechnung, da~ in 
ol?hen Fällen bei eingleisigen Bahnen viaducta.rtig bi 
auf Planumshöhe geführteBauwerke mit mehreren Oeffnun-
g e !1 wesentlich weniger Mauerma8!1en rfordern, als chlauch-
artige. Durchlässe mit nur ein er ffnung. 
Ein für die in No. 13 gegebene Lage zw ckmil . i~ ent-
worfenes Bauwerk mit 3 Oeffnungen, etwa von je 7 m W it nncl 
4 2ö m Planumsbreite, ergiebt ine fauermas e von höch tens 
cbm. Die durch diese Bauwei e geg niiber der in -o. 13 
O!ge chlagenen rzielte Ersparni li trägt also 1160 cbm = 
indestens 25, M„ oder für die 10 ähnlichen Bauw rke d r 
Wli esterwaldbahnen r u n d 1 1i11 i o n Mark. W itere Vortheile 
< eser Bauwei Rind: das entAchied n hün r u hen und die 
M?glichkeit, gl.~ichzeitig. einen Weg u~te~ der. m~ttler~n effn~ng 
nut zu unterführen. Die letztere ... foglichke1t i t mcht gering 
anzuschlagen, da rfahrung mässi!? die Wüll!1ch d r b treffenden ~~u~dbesitzer durch Errichtung emer Unterführung lei hter be-
frle~gt. werd~n könn n, al durch lange Parallelwege und b rieb -
gefährliche Niveauübergänge. 
II. , igle, Kg!. Reg .• ßm tr. 
Apparat zum Horizontalkurvenzeichnen. Man lindet 
ne~erdings in Zeitschrift 11 wieder hie und da. Appar t zum 
Zei.chnen resp. Kom1truiren von Ilorizontalkurven be. cbrieben, die 
me1 t längst bekannt Ideen auffri!lchen. 
. Alle komplizirten derartigen Im1trnment •11 können ich er-~aln:ungsg mäss nicht auf dem Zeichnungi'lti eh •inbl1r ern. Inn 
ist. immer besti:el!t mit den alten Mitteln, Rei z ug, • !aa t b, W1~el und Lm1al auszukommen, denn der twa vorhand ne 
pecialapparat ist im ent8cheidende11 lomcnt ich r v n umt 
oclel' desf!en Handhabung nng wohnt. 
~ ~eimHotizontalkurvenzeichnen hand lt e. ich tl rum, zwischen 
.an gen~mmenen Punkten a, b auf d r Verbindung linie der lb n 
die ~chnit~~ der betreffenclenHoriz ntalkurven, al o irgend w Ich 
run en. Hohenwerthe zu finden. Genügt nun da \ug nmaa c~es ;e1chners alloi11 nicht dazu, Wll.!I hei lang n Entfernungen 
< er . unkte, od r be>ionder:1 ungün tig n Za.hJ„n d r lb n d 
Ff allh ist, o verwendet man <lazu ain allerbe4uem ten 
ac en Maa sstab. 
Selbtnerlag dee ßera111geb ra - ~ilr die Re1lac ion v ran1w.: a ir . .'ß;Q• 
also die erhaltene 
gieren, - i"t ein g i:iauer 
voll. t"ndig üb rfü1. 1g. 
_fönchen. Hub r , teinach Ingeni nr. 
P r onal- • chricbten. 
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1tn zn},Iam~urg. - V ermi eh tes: Prei~ausscbreihen für clcn Entwurf eines Dienstgebäudes für das königl. siichaiscbc ~'inanz-
- 11111 cuerw1·c<'tion zu Dresden. 
Reiseeindrücke · aus Spanien. 
lm1or zwei Jahren etwa ber·ei·ste B · H. k ld 
1 
amn pector rn ·e eyn 
aus Berlin, ehe er sich auf seinen Posten als technischer 
_ . Attac.he der deutschen Gesandtschaft in Wa hington be-
gab, im amt~che~. Auftrage das Königreich Spanien, und zwar 
bes:ichte er die Stadte B.urgos, Madrid, Toledo, Granada, Cordova, 
Sevilla, Huelva, Valencia, Tarragona Barcelona. Er sammelte 
auf dieser ~ahi:t e~e grosse Zahl 'von Photographien älterer 
Bauten, sowie die Zeichnungen neuerer Ausführunaeu die er un-
längst im Architektenverein vorlegte. Seinen inte~es~anten Aus-
fühnrngen, die dnrch eine anscl1auliche childerung yon Land 
nncl Lenten belebt wurden, sei hier in kurzen Zügen nur clas 
\\ irhtigste ntnommen. 
Vor nicht sehr langer Zeit war Spanien aus Mangel an Eisen-
ba!1n~er.bindungen überhaupt nur unbequem zu bereisen; gegen-
wa1't1g ist das weit besser geworden, doch hat man vielfach noch 
unter der ungeniigenden Einrichtung der Bahnbauten und der 
Betriebsmittel zu leiden. Am vortheilhaftesten ist es, von Paris 
aus ein Rnndreisebillet zu nehmen, dessen kürzeste Dauer vier-
zehn '.l'age heträgt, während die längste Daner (für eine Rund-
fahrt beisp.ielswe~ae durch Spanien und Portugal) auf drei Monate 
bere~lrnet ist. Die Eisenbahnen in Spanien sind durchweg von 
span_ischen Iugenieuren gebaut meist aber aus französischem 
l~a~ita\hervorgegangen und zu:U Theil auch mit franzö,ischem, 
mc t e en sehl' tüchtigen Betriebsmaterial ver eben. Die erste 
n,en1nern:1werthe •taut, die <ler Reisende lJerührte, Burgos am 
.o.r anzon tt" · 1 t d · l ' en ausc 1 urch ihre grosse Verödung untl Verwahr-
osung_; hemerk~nswer:~ ist nur die alte 1·1tthedrale die nach ~er . Eigenart dieser h._1rchenbauten in 'panien Llie Choranlage 
mn11tten de~ H~t1ptscl11ff~s, . ·~wie einen . ehr reichen Kapellen-
sc?muck ~ufweist. D~r Chot ll:lt umgeben von prächtigen hohen 
H1tte1~n, _die .an- ~md„.ein~ebauten.~apellen legen zeugniss ab von 
d_er E :e1g bigkeit iurs~~tcher Stitt~r. Glasfenster und G wölbe 
1nnd l11er besonders schon u.nd ge.chegen vertreten. Ein seltener 
nncl vollendeter Schmuck smd die hohen \\Testthürme. die der 
cl .eutz;che Raumeister Johann von Köln mit einem ohne 
1mo11 au1:1föhrte, welchen beiden auch die Erbauung der Ka.rt-
hanse lHirafiores zugeschrieben wird . 
Madrid am Manzanares, ob~ohl seit drei Jahr4underten Ha~~ptstadt des Landes, ist doch rn der äus eren Erscheinung 
~uffallend zurückgeblieben, weil die Stadt zu dem Erzbisthum 
roleclo gehört und desshalb keine eigenen hervorragenden Kirchen-
bauten besitzt. Unter den siebzig Plätzen der tadt ist der in 
der Mitte etwa gelegene „Puerta. del Sol" zu erwähnen; von hier 
aus führt die Hauptstrasse zu dem schönen Triumphthor, welches 
der Zeit Karls III. entstammt, der überhaupt während seiner 
Regierungsda.uer (1759-1788) viel ffu' Madrid gethan hat. An 
Bauten sind hei·vorzuheben das schöne Museum (urspr. natur-
hi t. Mu eum) mit bedeutender Bilder ammlung (:Murillo, Velasquez ), 
dann das Theater (teatro reale), welches sich bei -chwierig ge-
staltetem J,;ageplan durch einen orgiuellen Grundri. s auszeichnet· 
das 1I an de 1 s mini s t er in m, dessen Architektur von guter Zeich~ 
~i,ung _ untl vomehmer Ausführung in Granit nud Kalk tein i. t. 
Te~cln .htlich bedeutsam ist die Plaza mayor auf welcher ehe-
Allla sl tldie Autotaf6s und die alten Turniere alwehnlten wnrcleu. llC t a!l k'" · l b Ve h "lt : ~ntg · chloss (erb. J 737) zeigt gute architektonische 
v· ~/\nisse, tlas grot<s Hospiz (in Clranit.) ist ein Beispiel des 
11 
ie ac vertretenen ausartenden Barocks. Der Entwurf znm 
;?en Zentralfriedhof, der sfoh in dem Grundgedanken der 
iei~er Anlage näh rt, l gt von der Leistung„fähigkeit der 110utigen 
:fa~il'lc!.~ n Architekten ein gutes zengnis1:1 ab. Die Palnza de 
0108 hw 'I'hiergefeehte welchei· liei einem Durcbmes er von 60 m 
etwa. 16,000 Plätze u~fasst, ist eine inte1·es ante Ausführung 
ma1:.nsche11 Stils in Ziegelbau. .Madrid hat auch ein. Aus te~lungs­
geb1-1.ucle, an dessen .Frnnten u. A. Proben der Wiederaufnahme 
emaillirter Platten :rn 8 hen sind. Als ein Werk der Plastik ei 
die vor zwei ,JaJnen vollendete Reiter::itatue Isabella der Katho-
l~~chen erwähnt, deren 11rchitektoni::<cher Unt!lrbau allerclings 
\ 1 ~leR zu wi'tm1chen iibrig läsHt. Auch der Pnvatbau wird zur 
Z~it eifrig gepflegt; so hat ein wohlhabender panier im Innern 
se1ue>i lia11seH einen Pracht-Hof schaffen lassen, der dem der 
Alhambl·11. zi mlich gleich kommen ;.oJlte. - Der E c ur i a 1 
hat eine reiche Silhouette, ist aLer im künstlerischen Detail 
wenig bedeutend; die oft genannten Fürsteugräber befinden 
sich in einem achteckigen, ziemlich dunkeln Raum von 13 m 
Durchmesser; die Gräber der Könige, der Königinnen und der 
Mütter der Könige sind rund umher in mehreren Geschossen 
übereinander angeordnet, im Ganzen sehr reich in :Marmor mit 
starker Vergoldung ausgeführt, im Einzelnen aber wenig be-
deutsam. Bauinspektor Hinkeldeyn erfreute sich bei seinen 
technischen .Ausflügen der Begleitung eines vielbeschäftigten 
.Architekten, der in Berlin seine Studien gemacht hat, des Bau-
meisters Ghirardo de la Puente, doch bemerkt er, dass jedem 
Reisenden, dem ein solcher Anhalt fehle, das englische Reisebuch 
von Murr ay ausreichende Dienste leiste, so lange ein deutsches 
nicht erschienen sei. - T o 1 e d o , das nächst Sevilla am Meisten 
den nationalen Charakter wahrt, liegt sehr malerisch auf sieben 
Hügel gebreitet. Dort giebt es eine gut restaurirte Puerta del 
Sol; die Kathedrale ist nächst der zu Burgos der bedeutendste 
gothische Bau in Spanien. Prächtig ist der Innenhof des .Alcazars, 
der kürzlich clnrch Feuer beschädigt wurde, nun aber wieder 
gründlich in Stand gesetzt werden soll. - Die Alhambra (arabisch: 
„der rothe" Thurm) zu Granada, 800 m über derEbene pracht-
voll auf einem Felsen gelegen, macht heute noch einen paradies-
artigen Eindruck. Berühmt sind der .M:yrthenhof, der Löwen-
hof, die Sala de los Embajadores; sehenswerth sind die Anfänge 
der Renaissanceburg Karl V., die in sehr grossen Abmessungen 
geplant war. Zur Zeit ist der Architekt Don Rafael Contreras 
mit cler allmählichen Wiederherstellung der stolzen Königs-
burg beauftragt. Eine Hauptzierde der Alhambra bilden heute 
die wundervollen, von \Vasserfällen durchzogenen, von dem Ge-
sang de1· Nachtigallen erfüllten Parkanlagen, zu denen 1812 
Wellington durch ein Geschenk von ffimenbäumen (an clen 
Gouverneur) den Grund legte. - Cord ov a dessen Strassen aus 
strategischen uncl gesundheitlichen Rücksichten unglaublich eng 
und gewunden angelegt sind, hat als sehr hervorragende Sehens-
würcligkeit noch seine alte Moschee, welche Abd-ur-Rahman als 
Kalif von Cordova anlegte, um seine Gläubigen von der Fahrt 
nach Mekka abzuhalten. Sie war die grö ste aller :Moscheen der 
Welt; die Decke ruht auf mehr als 1000 Säulen; spätere Ein-
bauten haben ihre Pracht und Bedeutung erheblich beeinträch-
tigt. Im Innern haben sich maurische Techniken in "."ortrefflichen 
Beispielen erhalten, darunter Beschläge, Metallbekleidungen und 
Thürklopfer in Bronzegusfl. - In Se v i 11 a sü;id die fünf~c~i~'fige 
Kathedrale mit ihrem schönen Thurm und ilu:em zweiseitigen 
Kapellenkranz, dann der. auch im Aeussern gelungene, von der 
Königin Isabella bewohnte Alcazar zu erwähnen, der architekto-
nisch gut wiederhergestellt ist. Das im Barockstil erbaute Haus 
des Herzog von Montpensier enthält eine werthvolle Gemälde-
sammlung, sowie seltene Funde aus tien Ausgrab~ngen der a1ten 
Stadt Italica bei Sevilla, von welcher im W esent.hchen nur noch 
Reste eines Amphitheaters vorhanden sind. - Die ~tad~ H u el v _a 
am atlantischen Ozean, jetzt der Hauptausfuhrort fur die Kupfer-
minen am Rio Tinto, ist unter dem Einflusse des deutschen Kon-
•mls "\V'. Sund heim im Begriff, sich zu einem sehr gesucht':1 
Badeort zu ontwickcln. Anf des Konsuls Anregung i t dort 01n 
wfrklich gutes Gasthaus entstanden, elektrische Beleuchtung ein-
<>'eführt und manche audere Verbes:serung clurchge etzt worden. 
'.:'.... Valencia, am Guadalaviar mit einer Kathedrale, Citadelle 
und Universität macht heute noch den Eindruck gros er Wohl-
habenheit. Die Kathedrale ist eine Perle panischer Baukunst; 
unter den sonstigen Werken ist die eiclenbörse bemerken -
werth. - Tarragona hat eine 110he und gesunde bevorzugte 
Lage; man findet hier noch sehr altes Quadernmauerwerk, das 
in die Zeiten der Römer zurückreicht. Die Kathedrale ist ein 
sehr werthvoller bedeutsamer Ban durch clie romanische Grund-
anlage, durch die spltteren Theile im Ueberg.angsstil, sowie clurch 
seine schönen Gewölbe, Schmiedearbeiten und G~asfenster. - Die 
Stadt Barcelona (250,000 Einw.) liegt amphitheatralisch am 
Meer; ie hat eine sehenswerthe Kathedrale und an neuen 
Bauten ein Wasserschloss von o-rossartiger Anlage und vor-
trefflicher Architektur. Die taclt i t in der Erweiterung be-
griffen nach einem Plan. der etwa ' reichlich bemesf>en i. t. 
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Provi, ori. ehe Flus' oupirun~. 
mittelst in m in •for hlt hr•it 11 nnd :.? m 
•tiehe durch" hnitt n. 
Bei Tro ·kenlegung von Hangrub n wird w 1tau. m Jen ' 
mei t n Flillen rlie Abdlimmung ausgeführt, ohn da:1 we ent-
licher hyclroHtatiBcher Drnck stattfind t. Jtjr8t naeh Pertig8tt>lhwg Dit H11r tt llnng d • Durch tid1 
der .l!'angc1ämme wird tlio Bnu-
grub leer gepumpt. Ziem lieh er-
Bchwert wiru dagegen (lif' Auf-
~abe, weun allm; im ~'lnsHcltlnu<'l1 
anströmende ·w asser während der 
Ausführung deH l•'angdnmrnes 
zurück gedrlingt wcrdo11 mui:1:1. 
Die 1-IPrBt('llung einer vol\t<tiin-
digen Convining, hri w ldH•1· 
anfangs die Sl'liwierigk it 11 
nnten1chiitzt Wl'l'!len, mng !'inig1•H 
1 nteret<s bieten. 
Lageplan. 
t.t ·~~uh J „ ~ ) 
Beim Bau <lo1· lfo hnlin1•• Ha-
genau - Buch8weiler im 1<1!Ha88 
wurde daoi Zinst"!thul mitteh1t 
einet< Dammes ühC'r,.;chrittcn. Die 
Zinse! dur<'hzieht. eiu kaum 100m 
hreites .Wieseuthal; cler im 1 ittel 
~ cbm pro Sec11ncle fiihl' n<le r'h1Rll 
folgt mit sei1wm Bott uicht d •m 
Thalweg, Mnrler11 hat sieh in die 
g geu ÜHt •u !flicht nrn1teigenue 
Tl1al,.;ohle eiugograheu. Um das 
mitunter cla>< gam:e 'J'hal atH-
fiillende I1 c.hwa"'"l•r ab:1.11 l'iihren, 
war an clor ÜHü1eitP einP lH m 
wt•ite Hriicke. an der \\'t>st:1t>itr. 
ein 8 m weiter b'l11thdt1rl'hfluR1< 
angelegt wordeu. Um cle11 Dnnh-
zng deo; V\'a,..t1 rH zu lwl'iirdel'n, 
w11 rden di 11t ~\l'keu St>rpeutincn 
Quer chnitt de Thal es. 
Die Baukun t im Yolk mund. 
IVortroK, gnhaltnu vu111 ltt·l\'.-lh\11111olRll•r Jtownltl Im Fnrnkl'urtfor \ n·hi1t·kl1m-
11u<l l n11"1·1ii~ur-Yumin Hili 7, F1 hrunr lkK7) 
Well!l ti::i. uer 111'!\Htel'e Zw1· k lllHICll' r Zusmnmenkdnfte in 
den Veremen ?"'·,uns gego1.1,..citig tlnrch Mittheihwi.t <ler Ergebnist1 ·~.!1Hor .r Stuchen m1d Mrhil11·1111g 11, anf fachlirliem 0l'hi te zu fo~d1:1rn, so m11g es wohl zwü1ch ndurch dnnml gc11tattot ~ein, in 
heiterem AnHruhcn zu betrachten wie cl •r B uh rr. zu de. n 
utz und l•'rommen wir 1111>1 be111ilho11 wie der Jlnndwerk r mit 
dessen Uil~'e wir arbeiten. wie clel' t'erner ~trhpru]e H . ch~uer, 
kurzum, wie das Volk da>t Bani;n und 1li Hnnten an. foht. DR. b -
~erken wir denn, dni>s, wie auf amleren Gehietfm, o aurh auf 
d1e1;em, Beob11.cl1t_ung 1111<1 tJrLh<'il ihr geNchlosi<cne Porm in H.ede-
w~11dungon, Spy1chwö1torn und :i:n , priol1wiirtcrn g wordenen D1~]1ler- unc1 .D1holworten g funtleu haben, uni! in ng r n od r 
weiteren. Ki·e1se? von l\1u11tl zu .Muncl geh n. Erlaub n , 'ie mir, 
pin.en eme k lemc B~mmlung. s l~~h •r gefliigelt!'r \Vort in der-
Jemgen Folge vorzuhtl1r n, w1 ,..10 <1 m Erhn11 r in Hans 
dem .l!~orbwltreiteu :;ei11os Vorhnbeni-1 ntRpl' rl1encl, in clie F.rinnening 
nn<l zn Ohr n konmH'll möge11. 
Eigen r IC rt•J'tl i:;t .told1·s WPl't 11. "11gr ... j<"11 in „1 nn, 
well'her HO glürkli<"l1 i„t, h i Grii11d1111g t>iuPH ·ig1 nt•IJ IT •imw ... 11 
au_rh de>i Be itze,.; Pitw,.i l'igeuen IJn11 . e,.; ir.h •rfr 11r·11 ;r,u durf n, 
sei et1, (~flHH <le; v.aterH HegPn, der tleu l\intl rn 1f ll r 
baut, !hm re1ehhrl1 g1·1111g zu '!'heil "ew01·1l1·11, ·i dn. r 
durch e.1ge11e Krnfl 11ich llie Mittel :1,ur H1•>1d11dfo11g rine' . o ko ... r ~ 
ba~_'t'll C.~utcH errn11gP11 .. Mng er a],; .J1111ggt'!lcll ftl'lii t1>rt hoh 11: 
H_11.nslt~h "cl~.e11,.;: l1ch, oclur mag 1r ;rnnr }11111 lieh. ab r 
1 1d~1· w.1rt!1„J11i.11Rl1cl.1 g w1•:<1•11 1•in, o rni'1cht' r jp}1 doch 
schlw„,..twh 1 n He 111 11 v 1 ur P fii h 1 n \ ·ohl Pill 111 t•n ~ i rn 1· 
Urviiter. welch,e. zwisl'l11'!l vic•r iu di ,.Enl\l go. l'ltlng 11 ·n 'pro t 11 ihr 
D fl:<' h 11 n !l l• a : h Prn!'lit t·lt·~· 1'.111 <11cher wohlvcnn1'g nil r, 
sohcl '. clonkenclm· un~l ba11lust1gur Z,[111111, 1lt•1· 11i1•ht hl J, 11 f • scl~lo111iel' pla11t, ><l'I (lp1· 'l'riigr11· u11set'PI' B trnrhlnn n. Eunm 
f;ee1fp1olf'11, ge~1111~1·11 uml >1l'l1ü11cm Pli t:t. tlir 1!11 hes.h. ich i t 
reb!iua. hat ••r gt•fnuch•n: Jl i r i,.;t gtt t ein, hi r J 1 t 
UUR H1~ttC111 bauPn, 1111(1 1111t1 WP1l<1 t i..J1 1l1r Ba11h1rr • u Be~chaft1111g <lP~ Ent\\ 11rfä an ei11e11 ,\rrl1itekt n, <l r g hnlt E~.ta.l.1ru11~ b H1fzt.1 uncl 1foi!Hen 1•1rlinrlnng• 11 ich d11r h % • ma~s1gkmt nntl ~cl1ö11huH 1111o1zeichn n. ll nn fä 1 lt k 
Me1>1ter vom TI111~1uol, 11111· (J hung ma~ht 11 n ~1 
uuu <ler !iOll Me1ste1· ;;oin, w r w •n'iutl 11 
Ge e 11 e, w e r w 1i 111 u 1: h u n k n 11; L h r 1 i n 
,J ederm 1111. 
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nicht den '.l'h 1 f' l N a weg o gte, r ut:.ien zu :.ii~hen und durch de sen Abdämm~ng die ganze Baustelle trocken zu legen. 
An emer ca. 100 m oberhalb der Brücke o-elegenen telle tritt ~er Fl~ss nahe an de11 linkseit,igen Hang he~an, so dass. wenn 
ort. die Absperrung gel1tng, sämmtlicbeil Wasser seinen \Veg 
durch den Flnthdurchla;is nehmen musste. Der am Hang an-
stehend • fette Mergel wm· ein vorzügliches Dichtnn"'smaterial 
und so war zu hoffen, dem Wasser mittelst eines dnr;h treben 
gegen das Ufer abgestützten, 20 m breiten K11Rtenfangdammes, 
dessen in die Sohle spundwand-
das LJfer bis zu 3 m eingreifende Th eil der Spundwand geschlagen, 
um gegen Hinterspülungen gesichert zu sein. Dann wurden 
2 weitere Pfähle in der Mit.te des Flus es in gegenseitiger Ent-
fernung von 20 m mit clem Schlagwerk eingerammt. An die so 
geschlagenen Pfähle wurden die horizontalen Führungszangen 
angeschraubt. Nun wurden die Pfähle zwischen den 2 :l\Iittel-
pfosten eingerammt und 0,3 m unter dem Wasserspiegel (Mittel -
wasser) abgeschnitten, hernach vom Ufer gegen die Mitte zu die 
übrigen Pfähle, die ca. 3,0 m in die Sohle eingreifen, angebracht. 
Mit dem Vorrücken der Spund-
Lehm 
a.rtig eingetriebener Fuss tluss-
aufwä.rts durch zahlreiche Sand-
säcke unLl fette Rasenstücke 
gedichtet war, den Weg zn 
versperren. Durch rasches Ein-
bringen des in :Mas e aufge-
hii.t1ften FtUlmat rials war es 
auch gelungen, d n Fangdamm 
zu schlies>wn, so !lass cler Fluss-
schlanch bordvoll mit Wasser 
stand. Die aus Sanu bestehende 
.l<'lusssohle und insbesondere tlas 
lehmige rechte Flussufer hielten 
jedoch ni ·ht.St11.nd. Das ·wasser-
hatte ,;einen Weg zwischen dem 
Fangdamm und dem Ufer unter 
M:i.:~S8t~""Lb 1 : 200. 
wand gegen die Mitte zu staute 
sich naturgemäss das V\·asser, 
das aber durch die Mittelöff-
nung soweit seinen Abfluss ge-
wann . um auch die letzten 
Pfähle der Spundwand ohne 
grosse Beschwer einbringen zu 
können. - Um den durch den 
Ueberdruck de Wassers stets 
aufgewirbelten Sandboden hin-
ter der Spunclwand niederzu-
halten, wurden durch Steine be-
schwerte Faschinen angebracht.; 
eine Kolkbildung an der Mittel-
öffnung wurde dadurch ver-
mieden, dass der herabstürzende 
der Ra„ende~ke gefnnden, den sandio-en Lehm ausgewaschen und 
noch w_a~· kem Wasser über die Bo~de ausgetreten. brach das 
reehtsmtwe Ofer plötzlic]1 · · '{' t 
· 1 d '::~ 1 . zusan1me11 so dass m wenig ,, inu en 111c 1 er ~ n:;o; mit Umo-e} ' · B 
. "' rnng des Fangdammes em neue ett ~agr:~en }hatte. ~H W~l' Ulla klar, uass ohne tiefgreifende Spund-
. 
0
. m ( em wem~ widet·staudsfähigen Boden nichts auszurichten s~1e. durd1 den M1 serfolg gewitzigt. wurde mit grösserer Vor-
sicht und grösseren l\Iitteln vorgegan~en. 
Die glatt ohne Nut und Feder gearbeiteten Spundpfähle 
waren 0,18 m stark nncl 5-6 m 111.ng. Zunächst wurde der in 
= --=--
sonHtige Ai~-~lenken. Siud _auch „uic~i, wü• wohl früLet· üblich. 
uorh dem im Jeu Jfau begmn gunstJgen 'l'age die terue gefragt 
worllen, 80 wählte do h der Banl1er1· dafür al · beHonderen Glü ks-
tag d n Geburtstag eine1· von ihm hochverel1rteu Dame. Hat er 
auch kein Gelübde fiir diP unge_i'iih_nlete Vollenducg des Werke;:i 
getl11tn, so denkt er doch: A. uf d 1e Erde ba n ich auf den 
Himmel trau ich. Ohn Gotte<i Gunst ist a1ll' unser 
Bauen umr;11nst. 
Beim Banen, '>Yie bei1u 'l'rinken ist eH uötltig. ein gute,; 
1-'u ndame n.t zu legen. Auf einem solchen von festen Bruch-
steinen wiichst der Bau bald r1tsch in die Höhe. D r Maurer-
~olier, welcher nunmehr dal:! Feld beherrscht, verfehlt nicht, seine 
l::kho.11.ren durch altbewährte Redensarten anzufeuern. .Ta, ja, 
He11fzt er, "die Maurer, di Maurer das sind die rechten 
L. a 11 1· " r : e i n e St u n de r ä n m n s i e , ein e t 11 n de t r ü. u m e n 
"~f'. ine Stunde messen sie, eine , tnude es;ien sie, 
~ 111 1' Rtnude gaff n sie, eine "tunde schaffen sie. eine 
1/
1111 tle rauchen sie Tabak und ·o vergeht der o-anze 
l> ~g.ZAi.n 'l'age spt'echen ie: O H rr, 1 as s Abend we rd eu, oder: 
H~eb "'·e\t. vergeh~, als o_b sie in Ketten ginge. llDd Abends: 
'l' 1 r 1 auch nicht viel genrnrht. hab ich doch den r·iif ~ e_rhracht.t'. Wenn einem Oesellen der IIarnmer hinunter ~ h, H'18"'t es: Wieder ein Viel'telstn.g hin. Ist da Loth 
llHb t zur Rtelle, so wird empfohlen, es dmch di an eine Kordel g~l't~1~\~ene. C'lrnapstlasche zu er~etzen. Ungenau s Messen wird 
g 0 1 • Dies Maass J1abe11 sie wol1l m1t •ler Mütze "'l:l-
worfen? 1 ' " ··"' der ., , .w nn au .1 :.ingegeben wird: so g nan könne e.· auch 
II .°.es~lllckte.ste mcht nbpa seu, dass t:line Abweiclrnug um win~oisstarke lllcht ontscl1ulclbar wärt'. Ein Ri s im Mauerwerk tie~ als un~etleutencl bezeichnet, weun den Maurer noch nicht 
etwnen ~1111 r hinei11;itelle11 kann. h'iillt dem .raur~r 
r t} af; ein, Ao iil'gert er sich nnd clie pötter hölmc!i: 1e 
1 ihen \'011 ihrer Arb it und'ihre \Verke folgen ihueu 
nac oller . . . 1 1 z ,_ 
·· 'd un, ew1g kann's ia nicht. 1a t.en. um .ö..lJ-
na seu e1• M k . . , . ·..-) t G auorwer · · wird gemahnt.- h1nen urtRsen lUaurer 11t ott 11· '- · . · t G ttl' b D u, odel' ein nns or Maurer h •1::1 o 1e . 
S ellBituherr~ stellt. mo.n bittend vor, d11.sH cler frisch versetzte 
c 1d nssste1n eine;; w'"lit.ig(ll'en Gewölbe benetzt 
wel' en „ D · ',, . W 1 ~usse. ieser versteht di Erurnernng: Denn zu gutem er c e1 n guter 'l'nrn k lt ii.l t :Mo i ster und Gesellen jung. 
!linf"P 0: Maure1: geg~nüb~r, anf dessen äu~sere Erscheinung ilie 
b. 01 mi~e Arbeit b t gebückt r Haltung m Staub und onnen-b anll Dicht VOl'theilhail einwirkt tritt der Zimmer10ann, dem 
'\ wb}hs_elungHreirhere Thätigkeit' an reinlichem Material auf 
" llll r,..1em Wel·kplatz die (Hieuer ebemuiissig 1.1usbildet, rank 
Was erstrahl durch ein an diesen Theil der Spundwand ange-
bundenes. onst freischwimmendes ca. 5 m langes Floss in hori-
zontale Richtung weitergeführt und so unschädlich gemacht 
wurde. Zum Schliessen der Mittelöffnung ward eine Falle, 
welche in den mit Vertical-Leisten versehenen Mittelpfosten ihre 
Führung hatte, hergestellt. Um einen möglichst dichten Schluss 
zwischen der F11.lle und der unter Wasser abgesägten, unebenen 
Stirnfläche der Spundwand zu erhalten, wurde eine Schwelle, die 
auf ihrer untern Seite ein aus Sackleinwand bestehendes, mit 
Moos gefülltes Polster trug, zwischen die Mittelpfosten ange-
und s hlank wie eine •.raune, in sauberer Jacke, "ammethosen und 
Schuhen auf. Sein Gewerk ist eine der ältesten. Denn wenn 
in der heiligen Sch;rift, d11.s ~auern erst beim Bau d_llll Thurms zu 
Babel erwähnt wird, so zunmert .r oah, wohl wissend, dass 
·was ... er keine Balken hat, schon vor der Sint.ßuth seinen 
Kasten. Nennt das l\faurertlrnm jene hochgesinnten Brüder-
chaften seine Nachkommen, welche clem gro en '\Velten-
b1tumeister ·in ihrer Weise näher zu treten bemüht sind, so 
weist das Gewerk cler Zimmerer als erlauchte Vorfahren den heiligen 
Jo eph, ja clen Heiland S!llbst auf. Beka~nt ist, da~s der Cza~r ~eter 
der Grosse die Zimmerei erlernte und im Volkslied leht em Jung-
jung Zimmergesell, um dessen Liebe da Weib _eines _Markgrafen 
buhlte. Nur die ärmsten Naturvölker können sieb beim Hausbau 
allenfalls e!bst helfen und mit Tell sprechen: Die Axt im 
Haus erspart den Zimmermann. De Zimmerer Bedeu-
tnng war früher in Deutschland, als m11.n Privathäuser allgemein 
aus Holz baute, eine grössere als jetzt, wo auf steinernen W änclen 
auch die Balkenlage chon häufig feuer icher hergestellt _wird. In 
jener Zeit cles Fachwerkbau' konnte man noch einem unbebsameu 
Gast zeigen, wo der Zirn mermau n das Loch gela_-sen ~ atte, 
und die Wand, an welcher der Horcher serne eigene 
Schand hörte, war gewiss eine schalldurchl!L ::;eude Holzw~nd. 
Schnarcht jemand, dass sich clieBa~ken biegen, so spi;-1cht 
das für deu Sc1rnarcher, nicht gegen den Z1m?1erma1.rn. H_~t dieser 
seinr Hölzor abgebuude11 und genau bPal'hertet, ~eine Truger gut 
arrnirt, seine. Rall~e11 uud parren nach dem ~lane verlegt, .so 
kümmert· es ihn mcht, wenn andere Leute, bet denen es 1m 
Oberstübclten nicht richtig ist, verbohrt, vernagelt, 
1· er s c h r oben s in a oder einen Sparren zu v i e 1 h a b e n. 
Uebri"'emi Jeder hat einen Sparren frei, wer's _nicht 
glaubt hat ihrer zwei. Ist der Zimmermann auch mcht so 
scharfsichtig dass er durch ein ichene::i Brett gucken 
k ön n t.e, so ist or doch auch nicht so ein Heuchler, da'' erd eu 
Splitter in seines Bruders Auge sähe, aber de Balkens 
in seinem Auge ni eh t gew ah 1· würde. Auch ~ 1· verhaut 
ich zuweilen unrl ~chlägt einma~ übe~· u1e chnur. 
Er ermisst sich wohl. gelegentlich nru ~mes Z1mruerman~1s­
haare::i BreittJ, d. h. soweit BI' mit der .:ixt werfen 
kann· macht ::iicli auch hin und wieder seine Arbeit bequem: 
Rech't gro::1He Löcher L1nd kleine Za_pfen, das ~hut _gut 
i 11 ein 11 n der schnupfen. Aber d_a. 10cl lren chhchkelte?· 
Er 1;:;t e schliesslich, der na~l1 Autbn~gung. dl:' Dach tuhls die 
Krone .auf den Spnrren befe -t1gt, .nntl ehe ~erbgstellung des ~oh­
banes in gereimt 1· Red und mit zahlrernhen Lebehochs fernrt. 
Der Banberr. wekh(•r schon lei;;e geklagt hat: Herr, halt uns 
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bracht und auf der Stirnfläche befestigt. Alle Fugen der' pund-
wand wurden mit Werg tüchtig ausgestopft. Mit dem Schliessen 
der Falle wäre nm1 der Zweck erreicht gewesen, wenn die be-
denklich lose Sandsohle den ca. 2,8 m hohen Wa serdruck au -
hielt. Um für alle Fälle vorgesehen zu sein, waren :l alte ab-
gängige Decken von Eisenbabngüterwägen, j ca. 50 qm J•'läcl1e 
<leckend, in Bereitschaft gehalten worden. - Als das Wa, er vor 
<ler Spundwand ca. 1 m Ueberclruck erhalten hatte, machten isich 
1\uch alle Anzeichen geltend, dass die Sohle nicht tand halte. 
Eingeworfene Sandsäcke halfen nur vorübergehend: im Unter-
wassrr zeigten sich wild aufwirbelnde androassen uncl im Ober-
wasser bildeten sich Kolke bis zu f) m Wassertiefe, so das. be-
reits einige Pfähle losgespült waren uud gänzlicher Durchbruch 
jederzeit zu erwarten war. Jetzt wurden die Decken auf dem 
Oberwasser ausgebreitet, und zwar so, das!'! beim Niederlassen 
der an Stricken geführten mit tei11en beschwerten Derke11 ich 
die eine Hälfte an die Spundwancl, die andere auf di ohle auf-
legte. Nachgeworfene t ine sicherten die Derke iu ihrer Lage 
a.uf der ohle. An d n fern wurden aus dem fett n l\l rgel 
:l Bü. chung. keg 1 augt•schüttet, um u r fohr einer t"m:-1p11lu11g z.11 
begPgneu. Die ·wirkung d r lJ ck 111na hte sicl1 al. bald g lt n~. die 
Bewegung u d r , ohl im 'iederwa ... ser hiit1. n oforl anl und 
cl lt h clen Wal<. erurnck driingt ><ich die c·k in II Fug II 
der puudwand. die e Yoll t ·ndig wa ·. r<lid1t . chlie ...... n?· D(\" 
\Ya;.;. er trat üher uie fer an. nn 1 kehrt <'a. m \\' 1ter ab-
wiirt · wieder in deu alten Fluss chlau h zurück. - Der Ab. chlus.., 
war so vollständig, da. s kl\nm 1- ~ Liter pro ecuml J.urch-
sickerten und die in Re rve g halt ne D m11fpmnp nirht .in 
Thlltigkeit kam. Der urch ·ti h wurde iu Tagen ,·oll. t'indig. 
ausgehoben (ca. 1500 cbm) und mi Be1prnmlichkeit tliP C ferb -
festigungen in nkwell n und Pfla t r besteh nd. ingebra ·ht. 
Die Pfä.hl der pun<lwaml konnten mitt bt Winden zu ein ~11 
Th il wie<ler nlfernt word n cl r n st \'Urd llDI l' \\'a~. ·r III 
ohl nhöhe mit Dy11amit abg "'cho . en. - Die n gab n fü1· d~n 
L chlu. li J, •li fen sirh anf ca. flOO • I.. ein!'! 'umme. welche 111 
Jt;r parni „„n durch tlie h 1111e11 P Au luhrung im 'J'rnr.k ucn 1-zit>lt. 
w itau ihre D ck1111g fand. 
\l .. 
Die Kreis tra en in d r Provinz Rh iuh ~u. 
1ltgetheilt von lngenitur ('. ehmldt Prhatdoz 111 in tullgart. 
(Fortiletzung.) . 
III. Der Aufwand fii1·die Unterhaltung im Jal1re LHR>/ 7. T chnik r, welch r. wie "'t·hou Pingany h 111 rk. \'Oll Auf ug au 
Nachdem ich im I. Abschnitt dieses Artikel über die an- Herr lngenienr Kuhn in faini i. t. :lnr Pr11fnng 11b rg b n m~cl 
fängliche Uebernahme der Kreisstrassen in r r i. verwnJtuug Mit- sod nn wird auf 'rnnd de ... Berirht di T ·chniker itbn d1t• 
theihmg gemacht habe und die erstmal in d n Kmitenvornu- (; nehmigung L „chlo-; en. \' r t 11 r l'rodn1.ialtag dil' G -
schlägen auftretenden Summen wiedergab, wird eR von Int r ,;„ n ·hmig1111g oder be~t'l1lie" t er in Abund ru1irr. o teht e~ tlt>lll 
sein, zu erfahren, wie sich nach •ljährigem Betrieb die. er nter- Kn+;tag frei. darllli r <li • •ndgiltigt• Eut heidnng d :.\lini"'t"ri11111 
haltung die \'erhältnii.Ae gelltaltet haben, in wie w it di,.. lb n l1 "Inn rn u11d di.r .Ju. ti:t inzuhol'u. 
tabil geblieben oder inzwü1chen stabil geword n . ind, welche Herr Kulm hat uun d m B1·richt 11h r di Prnfon •der \'uran-
Unterhaltungsaufw!i.nde bis heute noch 11irht einP Rteti bleibend schläg für l ' 7 einige tab llari eh l eh ·r ieht 11 ng fl.ig.1. 
Summe ergeben konnten. w 1 be von allgem iner 11\ lnt r ,., ind. o in h'"IOllder d1 
Art. lf) des K1·eisstrassengesetzes vom .11\hre 1881 fordert. nachfolgende Tabelle. wekh di nterhaltung · 11 'w 1~-
da. s die U~terhaltungsvoraus hliige dem Provinzialtag vorgelegt dun g 11 \'Om tir ten ,Jahr l 2/ ·1 nb teilt und 1111 tlH' 
werden; seitens desselben w rden ~ie al da11n d m boratheuden H ,iüng:<t •11 .fahre no h d tnillir A11:;nLcn 
Je~n zu .ieder Zeit die Maur r uud die %im111 r1 ut, i t 
e1·freut, dass das Werk ow il geförd rt ist. Er clenkt nicht 
nur: Das Werk lobt den Meister, r lobt auch o.;elhst, und 
Hisst den !!auren Wochen cl r Arbeiter ein t'roht>s F t folgen. 
Der Mann vom höheren Baufach, der Dachdecker, wird unn-
mebr herangezoge~, um das Innere des Hauses noch vor Eintritt der 
rauheren J ahresze1t g.eg n die Unbilden. der ·witt. nmg Hich 1• :tu 
st.ellen. Der. Bnume1ster empfiehlt diesem IInnch erker. der 
i;t~ts hoch 111.~ aus möchte, namentlich,. <lie Kehl u gegen Durrh-
clrrngen der Nasse zu verwahren, und nicht vorzuschützen: Ei u 
guter Regen kommt überall durch. Auch giebt er ihm 
z~. ver~~ehei;i, dass .er ~ich jn, hiiten mög. , di vert~·ag:<miis. ige 
:E nst fur serne Arbe1tsle1 tung zu iiberschre1te11, und meht glauben 
solle, e1· könne es damit halten wie der Darhder.ker von 
~ott.erdam, d. h. wie er wolle. Er werd .on t unnaeh icht-
hch .1hm auf dA.s Dach Rleigen und ihn für alle durch 
etwa1ge Verzögerung entstehenden 'chliclen haftb r m ehen. 
„Aha, guckst du aus der Locke" murmelt jener. 
. Auch ?em Spenf:?ler, der gleich~eitig beginnt, wir<l p. in-
hche So~·gfalt zur Pflicht gemacht. D nn H wiirc b danerhch. 
wenn dle armen Schulkinder. welche etwa i.piit r vor ein 111 
Aprilschauer unter dem DachvorRprnng , chnt1r. f!U lu•n, aus dem 
Rege.n in die 'l'raufe geriethen, nnd, ;.elbst wi eine D ch-
trauie weinend, mit Geheul, da ein n Zi gelstein er-
barm ? k ü n n t , völlig durchn!iKKt nach Hau. e kiimen. 
. Au~ de~ Treppenthnrm wird in Windfälmch n angehrncht, 
.Jenes Z1erstuck, we.lr.lrns die VeranlM1mng zu d in gige1111cltaft;.-
w°.rt: „Wette.rwendisch" gegeben hat. DaH Treib n deR Meu. eh n 
~rde oft, wie der Men~ch Kelbst, nng r imt er rla iarn, w nn 
1~ dem Am1druck „\Vett~rwendsch" ni<·ht Aufkllirung und 
em au den llaaren herb 1g zogene!j Reimwort zur Jlnncl wiir . 
DesF~bnlei?sDevi.sedarfsein: Ra tich, „o rot ich. Er-
st11:unl~cl1e S1cherl1 ~t d?s A.ng >; 1111d der TJ1111d hekumlet . j 11 r 
W1ldcl1eb, w lcher m di w1rlielnde \Vi11!1fal1t1•· <l" E l'lienlicirn r Thunn~ ~it nenn Kng~ln <>iue _H, !lie Z~hl in r (l f n~ni -
tage, h1ne1m1chosH und RJCh tlanut <11 l"reila. 1111g erk 11 f1 e. Eiu Amtsbru~.er des Wetterfähnchen i11t der\\' ttcrhnhu. da ,\lihil1l 
des V?rknnd r~ der frohen Bot cliaft \ 0111 A11brul'h d. 'I'~ge . 
Als_ emen u.nlrnhaamen nmeniwottpr von ih111 kl'1111t·n wir ilr.n 
aut -~ Da~h. Hiege11<1e11 rot 11 e n II n Ja 11, gog n \\'Pichen j 11 t, h t 
wemglultt: Beh(it 11n'lvo1· rlem r11th •n II11h11. P~tron 11 ·r 
Tüyfer, ~lori .n. od r j111 Randen•, d11 d n .1.'achhnr ;1, 1111 
Blitzabl 1ter liir rlen Grimm de,.. II ilige11 11111 h u mo ht • 
Heiliger Rankt Florin11, b1• rhinn 1li JI,111 . t k 
nndrt> an. 
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Kosten der Unterhalt.ung der Kreisstra en in der Provinz Rheinhessen. 
l 1 4 
Länge 
5 6 
Die Beiträge im Ganzen für: Kilometrischer Ansatz für; Unterhaltungs-









.lt .;,, ·1· .Ti :s/ , i ~) 1 ,./1, ~ 1 ,/~ .<11 1 ,lf 1 ~J ,lt ~'\ · 
Summe ~·u„1 Prei~ in 1 km für 
clJm cbm 1 cbm 
1 \\r orms. 
a Verausgabt 188±,85 H0,688 lfül08 52 7830 61 195 85 26:234 !:!8 ~ 77 86 33 2 20 
b U1·edit für 1885/86 91,97:21 18423 70 7400 1476) 30 27300 - 200 32 80 46 16 00 
·: 9 ~ 1 2739 30,J ~:5 -
c Vorge11eh.f. l~ !H,972 26087 7755 1J58, - 29300 - 218 40 84 32 15 8.'J 296 83 2475 26,9 7,44 318 57 2685 29,2 7,66 
2 Oppenheim. 
R ,, erausgabt 18S.1/85 oO 65 l 
h Credit iiir L885 8G 52',l!Jo 







1671 34, 28181 30 
Ll28 - 28659 30 




















a Vernn„gnbt 1884/85 45 400 17L73 46 
b Credit fiir 1885186 -~6;600 21305 70 
c Vorge~eh.f.~ 48,800 20694 fiO 
6316 :25 1 
60:24 -
7179 
2557 57 260±7 28 
3672 40 31002 10 
















37 1 10,19 
41:5 11,00 
34,0 12,4ö 
4 1 Bingen. 
a \' erausgabt 1&3-l/85 23,905 54'GJ. 10 
b Credit für 1885/86 27,U01 5126 50 






















5 Alzey. 1 1 


















313 7± 657 








7.71; h Oredit fiir 1885/ 6 63,584 1.8739150 
c Vot'geseh. f. l~ 66,730 1 18860 50 282 64 ~uo 61 """' s••••• 4YOK!u 
Die Durchschnittszahlen und Summen betragen für die Provinz Rheinhessen: 
Veran~gabt 1882/83!1259,800 W:fü .JO 24387 52 1 2703 l~J 89080 9J ~ 
„ 1883/84 2H9,fJ06 SQ:i93 6 265J9 80 4918 21 111361 69 298 - 98 -

















Bewilligt 1885/86 282,061 82518 20 29022 - 8622 20 123061 40 303 - 103 -
Vorgeseh. f.1886/87 :287. W7 HHlliJ 60 30837 - 7725 20 126677 80 306 57 107 28 
-- . - - - ·~~~~::::~~====~="===l="==d:=l==='--=-=-=--'=-=-=~-
verdaukt man sowohl die niedere Thür des Armen, deren oberer 
'!'heil zug.leich Fenster, znweilen . ogar Rauchabzu.g ist, - wie die !10 he Pi orte. von der aus die Befehle orientalischer Herrscher 
~? .daH . Heich gehen. Seinem Handwerk entnommen ist das 
bl·ei?hmss v~n der engen Pforte. die zum Heil und jener 
Tli~~.~~n~l die ~ur Verdammniss. führt. \Ven.n er. einen 
. ,.1f : an sei~e St lle schleppt, erumert er an ehe Relleftafel em.es a eien, Berln~er HauRes, welches den Si ms o n das Thor d~i Stai~t. (,asS ~ortschleppe11d dnrstellte von den Berlinern 
a .er au emen .. c uster ged niet, wurde, der ein Lotterieloos an i<~me ~tnbenthur geklebt hatte und bei der Ziehung ich nicht 
die Ze1.t nahm,_ d~sselbe abzulösen. sondern mit der Thür auf 
dem Ruc~en ~meüt~, um den auf sein Loos gefallenen bedeuten-
den Gewmn emzuhe11nsen. 
Der Gla er, welcher die Fenster liefert, muss sieb die Rüge 
B:fallen .. lassen:. Ach Herr Glas er, wa. für Scheib eu! Bei 
1 m grnndet SlCh der Spruch: Handwerk hat goldenen 
Boden, .hauptsächlich auf die Zerbrechlichkeit seines Materials we~ches ihm nach dem Satze; Glück und Gla . wie leicht 
bnc~1t das! durch. die immer wieder nöthigen ' Erneuerungen 
~aue1 nden J!]rwerb sIChert. Aengstlicb muss der Käufer einer I ~nsterscheibe a.uf die Frage des Verkiiufer : , So 11 i ('. h sie 
8 .ne~ et>vas einschlagen?·' antworten: .Ach uein! lassen 
" 1 e R i e nur g an z." ' 
D ~ie. anclers steh~ dies~m nur miissig alten Gewerbe, da für die 
~~d1 semer Erzeugmsse die allgemeine Vorsicht anrufen mu die ~o i e Kunst des Schmiedes entgegen! Von Tub1tlkain dem ersten 
lll de~· chrift namhaft gemachten Handwerk r. ich herleitend, ~nd di~ sagenhaften, zwar beinlahmeu aber armkriiftigen chmiede 
~phaistos und Wieland zn ihren Meistern rechnend zwingt sie mi~ flchweren Schliißen ihr Material in die heab ichti~ten Formen, 
(~ nnN dem sch~e1cl1enden Rost oder ausserordenthcher Gewalt 
enh 0 t h l~ r l c h t Eisen) ist sie auf die Dauer nicht ge-
wGal c. sken. !Sn seinem Handwerk. wie im Leben, wo 1· eder seines 
uc es cl · d · ' · · d d E' 'inne ist, schmiedet in rechter chmie 
z~ 8 ~is~n, Ro lange es heiss ist; weiss Nägel mit Köpfen W mac \en nnd den Nagel auf den Kopf zu treffen. 
kr~f ~s ~r t, Ar:ibos oder Hammer zn sein. wird der that-
M tige ia~m 111chl schwanken welche Rolle er zu wähl u hat. 
d an gehe n.ie zum Schmiedchen. immer zum chmied. Für :~ kBaud liefert e1: zunächst die schweren Eisentheile. deren 
ar en er Baum 1 ter durch Berec.hnun~ bestimmt und die er 
vor der Ab ] f B · ' 
•l . na nne au 1 gen oder rechen prüft. Man 
g anht nicht. was Eiseu alles nushiilt .. ngte wohl früher 
der Schmied, wenn er einen Ring um die berstende pom-
kupp~l legen musste. Doch das war in der guten alten Zeit, als 
Probier~n noch über Stl~dieren ging. odann macht er Meta:U- und 
Holzthe1le des Baues niet- und nagelfest und sorßt dafur, dass 
man werthvolle Gegenstände unter Schloss und Riegel legen, 
und a~em. Unliebsamen einen Riegel vorschieben kann. Auch 
allerlei Z1enath an Bändern und Schlüsselschildern entfaltet der 
k~?streir.he ~ann. Wenn gleich die seltsamen Sc_hlüssel des 
Marchens: die blane Blume ein Hahnenfuss, 1m Fall des 
Verlustes ersetzt durch den fi;eiwillig abgeschnittenen Finger 
der Märchenprinzessin, oder auch dns gesproc~1ene :W o~t „ Ses am' 
th u di eh auf," ausser Gebrauch gekommen srnd'..Ja vielen Leuten 
unseres eisernen Jahrhunderts sogar der. Schlusse! des Ver-
ständnisses für solche Wunder der Poesie abhanden geko.mmen 
ist so schmückt unser Meister doch, in unbewusster Fortbildung 
ur~lten Abei·glaubens, den G.riff des Hau. thürschli.i.ssels ~it einem 
Drudenfu s, jenem Zauberzeichen, welche~ unholden Geister~. den 
Eingang wehren soll. Nicht so k~stbar .wie der gold~e chlu~sel, 
welchen die Kammerherrn als Zeichen ihres Amtes fuhren, n;1?ht 
so gross wie der Himmelsschlüsse~, rn!t welchem d.?r he1hge 
Petrus abgebildet zu werden pflegt, ist dieser Hausschlussel d?ch 
ansehnlich genug um im Notbfall dem nach Thoresschluss h~~m­
kehrenden Hausl;errn als Waffe zu dienen. Soll ~och erst kurz-
lich ein Studiosus dem ihn übe1~fallenden Strolch mit dem „ Haus-
k n 0 eh en" das Scl1 l üss el be111 zerbrochen haben. 
Dafür dass man eine gute Küche f~hren un~ ,im Wi~~er 
traulich hinterm Ofen hocken kann, i t vom Hafner be1e1ts 
esorgt. Namentlich ist dem Ko~hherd ~uter Rauch11:bzug ge-~chert. Ein anderer Fachmann richtet em unentbehrliche <?-e-
mach bequem und luft.ig ein, so das der lustige R.ath, eme 
rauchige Küche lmd ein übelduftendes Kä~merlem durch 
Vertauschung ihrer Benutzung zu verbessern, luer gegenstands-
los wird. 
Ein fröhliches Völkchen sind die Anstreicher, welche das 
neue Haus mit Gesang '\.md dem Geruch von Leim. und Terpen-
tin erfülle~ . ~aehen. sie nicht gerade, namen~hch Montags, 
b 1 au, so smd sie thät1g genug, besonders wenn 1e auf Akkord 
arbeiten. Denn dann streichen sie nach dem flotten Takte des 
Dessauermarsches: So leben wi1·, . o leben wir a.lle Tag.e, 
während die 'raglohnarbeit mit der getragenen Melodie: 0, wie 
wo h 1 i s t mir am Abend , begleitet wird. ach dem fast alles 
Menschenwerk am Bau unter Farbe ge;,etzt i t. machen neue 
Besen, die gut fegen, den Kehran. 
( chlu.~!! folgt. 
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Diese 'l'abell . in welcher !lit• l(osten getr nnt nat"h :\fat •rial-
b schaffnng, Löhn 11 und verHchieJe11 n Unkosten zusamm 11-
geHtellt sind. giebt zugh·ich ein Bild des Mnt ri1dh ·dnrf•·" niul 
1for auf d 'll Kilomt:iter , tnvi~e entt'alleudl•n Kost n. 
!<~„ Ü;t zn m·sehm1, da:-11; dit1 , trn>1s n\äng im a11z1•11 um 
ca. :io km zugenommen l1at, das>1 fol'11e1· die OcAamrntaufor1ler1111gp11, 
auch in Folge Piuel" geringen • t.eigernng ilcr Am1prü!"he fast allPr 
Kreise im Allgemeinen im St igrn hegrifföu i>it. Im ,Jalir l 'fi Hi 
gegen Ul\S Vorjahr z. ll. um auoo M. d. h. !3"/o <1 s Betrngt'" VOii 
188f> 8H bei inel' Znnahme d r ~ trns>1enlängt um :>il W m, ~omit 
von '2°1 0 der Liingt• znvor. 
Die gf'sarnmtt>11 l\o><te11 fiir l&fü/H7 sind \'l l'!lU„d1lnKt attl 
176,1;77 ~ . 
Uer Beitrag 1lPr Provinz lwt rilgt iu Folge tl1•..,i-t•11 pro t. fi Hi 
r1111d li:t,a:m ~I. föl' ~87,107 km Hli·as,..en. 
A UHHerorclentliehe lfoitlilg(', wPlclw fi1r einzt ltlf' l·'iLll1· ht·a11-
llJ>1"11r.ht wnrdeu, sind tlnhei 1iieht inb grilfon 11llll Hl'Ü.:ll, wi:il uli11 
lntereHHt' für Wtiitorl' Krc•i„w. hi1;>1· iibPrgn11p;1•11. . \11„ 1lor 'l'nhnlle 
ist forJ1(1r zu sehen, dns ... 1lie Durchsclinitts\,•t•rthP 1J,.„ kil11111 •tri„1·heu 
Aw;at;;rn„ für !lii.nunt 1 idw ll11terhal t1111gsko,..tw1 in (]1·11 ,-, l-i'.n•is1•11 
1;chwanken zwiscl1en 
:n8.fi7 ~I. i o t\i is \\' orm,., 11111! 
GB:l,i37 :'11. i 11 l\reii- .;\f o.ilrn. 
lJtn- Mittelwerth fiir 11ie !) Kr •ii-w h trägt l 11l,7fi ~[. in IHl'lti ·7 
gegenüber iil6,00 :\L im Vorjahr. 
E,.. cliirfte von \\'C'rth ><Pin. hier t·illt>ll \'erglt•frh 111it d!'u iu 
den Provinz<'n , tark ... nhurg und Oberhe1< ... en ,·orh11ml1·111'11 l\n·i„-
Htra11,1en einzusrhaltun: 
Dit' Unt.erh11.ltung der J\rei1-1'lt,ra'!H!•n im OroH .... her:wgth111n 
H11R1Hm kuKtnre 1rni:h do11 V tintll'l<:hlilge11 t'iir <Ja„ .fiiln tk8;1 1H; 
1) H.h1iinh..,r;,;Bn J'Ur 28~,0Cil km 12:l.IJGL ~!„ 
~) tarlrnuliurg für f>!Jl,277 km :H:!,H!l :\1„ 
a) OberhPH;lf'IJ fih 1LU-.Ui74 km 2föl,131 M„ 
i 111 (l allZPll J'ii l" • • 1!!71-l,O 1 :t km (j 7,li11 .\1. 
Di auf 1 km h zugentm Kostu11 bt'trng •n: 
1) Rheinhe>1i;on ~\lli,8:i hi,.. liGf1,~8 :\!„ im 1\1 ittel ·1:3t. ~I.. 
2) Starkenlrnrg 2!1<l,H:l bif; fill,·1:1 }.!„ im .\litt ·l 1 to .\!„ 
:i) OlierheKA n UJ0,00 hit; :l:lO,()(J .M„ im .\litt l ~Bi ~l.. 
im ganzen <h-uK><]11nzoglhmn . im Miltt•l :117 .\L 
IJi Am1gabe11 für die 'haui:Hrn1nnatoria.lie11 nehrn n 
überall mehr al„ 2/s der , chlnHH-Snmmen in AnHprurh. Der vr.r-
hiiltniR„mässig geril1ge Dnrcln1dmitbmnHa.tz l"ii1· die Ohol'h • i·«·hen 
Htra;i„en iKt nnm ntlich einu l"olgo <lor goriug ren Pr is mal de 
kleineren BedR.rfei< an Ltn1H!N!lllHt.11i11en. J<}„ worden uiimlirh 1m 
DeckAteinen gebra.ucl1t: 
1) Rheinho,..Men für 1 km :m,& chm a 8,:fü )1., 
2) to.rkenburg für J km :il ,4 chtn U. 0,12 M., 
3) Oberhe;i„en fiir l km ~a,n chm a !i,lfü !. 
Hiernach werden in Oberhc•sH m für Ma.terinl ('I\. WO .\1. fur 
1 km weniger gebm11rJ1t als in j cl r der zwei andercu J>rnvi111.en. 
Wie die obenf.ltehendo 'l'nbclle zeigl, hat cler B tlnrf an[), ·k-
steinen anch in Obcrht•sf!en in dc•u auf inander fuloreud •n .T:Lhrl'u 
. b ~ i;tettg a genommen, wogegen dc•r litt lprei · für du :\! t rial g -
stiegen ii;t, i;o dass fül' daH .Jahr l88H187 nnhezn di ,\liltt>lw •rth • 
von tlen ,'ta.rkenburg r 8trnt1Hf'll tl11" Vorjnhrns rl'sultirPu. Di 
SfraHHen sind, wie Rcbon im Abschnitt II lwm1•1·kt. nnt'fü1glid1 mit 
w .ichercn Steinen, besondert1 Kalksieint•u, in , tantl g' etzt und 
crl111.lte11 worden. " ach voll:r.og ner A w1gh•ichung der anfänglich 
ma11golha.ft. n ' t iusclilagba.lm ist dann allrnithlig %w r.k Her-
stellung einer danerhafteron Der.ke zur V .rwencluug \.Oll hiLrt r 11 
teinon, hcsornlers Basalt 1111d Porphyr, uherg gangen wor<l n. 
Oio Wahl de„ fatcriales rielit.el•i sich nach der V •rk hr h rlcutung 
und der Lage dor 8Ll'a>111 zu tlen Bczugsqu llcn. h i t :1.n 
billigen, dasH für gowis11e trnH1:1cn die V 1w nduug do billig t 11• 
nher der Abnutzung uoch genügon<len tat rialH wi Orubenki 
nnd Kalkst. in, beibohn.lten wiril, wiilll'I nd in I" II 11 1 
1 . F broar 1 
teri l•.-
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Allgemeinen dir BetriebsorganiRatione11 <ler deuhrhen Bahnen 
sind. welchen die pren. sisclrnn Staatsbahnen in vieler Hinl"icht 
als l\Jnster und tonangebend vorangehen. ferner in Erwägung. 
wir Rämmtliche V rwaltnngen stets bestrebt :;ind. diejenigen Ein-
richlimgen zn treffen nnd zu verbessern, durrh \Yelche cliu; gröflst-
möglichstr Man. s von Betrie\JRsicberheit zn erreichPn ist, wird 
es gewiss für die het.reffenden techniscl1en KreiRe von allgemeinem 
Int1~rPsse sein. die Heantw01-l"lmg nachstehender Fragen zu \·er-
suchen: 
1) Können nicht diejeuigen lJr„arhen ergründet werden, 
wt'lche da!i hiLufig im Betriebsdien>:te \'Oll Rn.hnen vorkommende 
Verleb~en vo11 klar nnd llestimml gcgebeuen Vorschrift~n veran-
lassen. obwol1 l clie richtige Handhabung der letzteren im Inter-
esse der Betriebsf'icherheit n 11erlii.sslich ist~ 
2) WelchP allgemeine Einric]1t.unge11 können für den Hetrieb~­
clienst de1· Hal1ne11 getroffen werden, um die"' l'r:<achen, ""weit 
nli; mö~lich. Zll beseitigen r .. . 
He1 dem \' rnmche. diese l<'rngen zu h nnt worte11. nwge nnr 
ein Behipiol, hozw. f"in \'erglPicl1, gestattet se~n: "n:<er cle~1tsch 
Armee setzt tiich ·i. A., nntcr ilirC'rn berste,1 1.,_1·iegsherru mit dem 
Genoralf<tab aus \'et':·<rl1icden •n Arme ·c·ot·p:;;. die"f:' wiedor altR 
Divisio11e11 'Brigndon. ltc"rime11tern. Batnillouen, Compagnien und 
Scl1wadr01;e11 zn;..om1,.;Pn. ''bcr obo1·Ht. KriegRl1rrr nnd der {-}eneral-
stab o-iebt die lh·nndpositionen. stellt rlie Orgnni.satiou fest. und 
giebt 0 clir Heglement.s f'iir Krieg nml Frieclen: fi!l' ricb~ige. Atrn-
fülnung si11d die ( 'hefa der Arrneec-0rp,.; nml diesen die nter-
cl1ef::; nncl „o weiter bis zu rlen Ghefa tler Bataillone. ( 'ompagnien 
nnd chWRtlruuen verflntwortlich. In welrlwr \VeiRc si<"hPrn sich 
nun diese ,·erschiedenen (1hel"R, da~t-i im Frieden da-> ganze 
Ileer, vom Anneecorpscouuuandanten hi:; znm einfacl1en ._ oldaten. 
den ·rlaRsenen lDstructionen und ReglPment;; entspreelwnd han-
delt und so diejcrnigen Ansführnngen garnntirt. wel hP für den 
eigentlichen Zweck, fii.r den Krieg. vom ober„ten l{rieg:-d1crrn 
erwar(. t. werden? Die Antwort i.st einfach: 
Durch die Uebung. . . . 
Sobald tler Soldat oinigermaoi;,..en rrns.g bildet 1:;t. wird er 
geübt; tritt er iu die H,e::;erve über, ~~ wll"d er zn bei;onderen 
Uebungen wieder eingernfen. Knrz. erne nnanoge'>etzte ebung 
soll den grfolg garantircm. . 
Betrachten wir nu11 den ausgecl<'l111ten Orgam«mus ~lll ·erer 
deutschen F.i~e11bahne11. so "tollt, um in unserem Vergleiche zu 
bleihen die oberst Reich::;bel1örde unter hli.twirknug von Bundes-
rath u1;d Reichstag die Grundprineipien für . clns Heer der tech-
nischen und nichttechnischen Beamten und die ge. ammte allge-
meine Or~1rnisatio11 fii.r Betriebsleitung durch Bahnpolizeiordnun~, 
SignalorclH11ne; 11. H. w. fest. Die betreffen len Unterorgan , ehe 
Uhel"~ der elllzelnen J~ahll\·ervrnltungen tmd. cli~ nntorst~Uteu 
Betr1eh><ehPfä l"orgcn weiter dafür dasH nur richtig ausgelnldete 
geprüfte ßennüo zu c1eu betreffdnden Betriebsfnnctionen zugr-
lassen wf:'rd •u. Bei de11 Prüfuno-e11 siimmtlicher mit. dem Fahr-
dienste betrautc>n Hctricbsuntp1'.\ieamt.en als Stat.ionsverwalter, 
Locomotivfiihn r, 7-ngmci,;;ter, Hahnwiirt~r n. s. w. werd n diesen 
unter An_derem .!ie~1r viele nicht gauz einfache Fragen vorgelegt, 
welche sich nul rlie Erha~tung der Betriebssicherheit in gefahr-
drohendem Momente beztehen. r n die8er Hinsicht mü„sen die 
er'>\•älrnte11 Beamt.eu ich bei der Prüfung voll„tii.ndig u1Jtenicl1tet 
zeigen, wenn sie zur Führung des betr ffendcn Dien::<te,; als he-
fühio-t rkliirt werden. 
Da nun clieae besonderen g-tifahrdrohenden Ausnahmsfälle -
wie %. B. cla~ Begegneu von zwei Zügen auf einem und dem-
selben Geleise oder das .l!'ahreu eines Zug s auf einglei iger Bahu 
ü~er eine als solche fahrplanmässig bestimmte Kreuzungsstation 
ln~an>!! ohne dass ~er Zug cla.!l hi rfür vorgeschriebene ~~ual 
tragt, rn welchen heiclon .l!'illlen der "Wärter IIaltsignaT dem Ziuge 
zt1 geben hat - glücklicherweise nur Relten Yorkommen, ·o liegt 
der Gednnke ~ hr nahe, cla!!>< in iuem solclteu oder iihnlirh n 
anHsergewölm l ielwn Falle 1ler b trofl'rncle Beamte Hi b der hit:r 
ein.Bchliigigen .Inst.rnrktion in der meist au»~erorclentlich kurzen 
Zeit, welche 1l11n zum l eberl .gen bleibt nicht erinnert und die 
nöt~ig,ea i he1·heitsmRs:;r~ge.ln anHser .Acht ~ii st_. J ·t d~ch ~em b~t1eflen.cle1~ Brnmte11, mof\"hcher 'Vo1i;' :;eit emer 20 Jähr1~en 
Dten, tze1t 111 ;;olcl1er E all nicht vorgekommen! Man erinnere sJCh 
nur des 1 ·nglückes b i 'Vürzbnrg, in welch m ~'all das "\\'iirter-
Eersounl einen Zug auf fälsch m Geleise ungehindert iias„ireu 
lPHH un.d. das ~esnmmto Zugs- und Locomotivpersonal nn diesem 
vorschriJ,,.wiclngeu l"aln·e11 keinen AnHto. s genommen hatte, ein 
Versehen1 .. <lo~ eb u bekanntlich ztt cler grn>ls u traurigen Kata-stro1~.h(\ lnl~rtt._ Man t>riunere i,;ich ferner 11111· au dns Ebenbnhn-~,nglu~k b~1 1J_nna~1, welc~1 fi dadnrch vernula · ·t wurde, das:; der 
Ieleg1 aplus_t (m tl10,;mn l! alle wohl alH stellvertret. nde , tations-
~eamle!) dto Depe!:!che „Zug kn.nn kommen" für einen nach-
iolgenden Zug abgab, ohne i:;icl1 da\ on überzeugt zu 11aben. ob 
auch ~er YOr~ngel;!a~1gene Zug sicher in die tation eingelaufen 
und <lt~ Station frei Witr, wn1:1 b kauntlich nicht der Fall ge-
wesen ist .. Ma1.1 kann ali:10 allgemein img n: E„ fehlt 1iie1· die 
Uebung, (he Ermn~rung an die ver" hiedeuen, klar und be;;tirumt 
gegelJenen Vorschnften ohne der n richtiche Ilandl1abung in den 
selten eintretenden Ausnahmsfällen die Betriehssicherheit auf das 
Höch te gefährdet ist. 
Wie der Soldat im Frieden stets unausgesetzt geübt wird, 
um für den glücklicherwei .. se auch nur selten eint.retenden Fall, 
für den Krieg, zweckent8prechend ausgebildet zu sein, so ist es 
m. E. auch erforderlich. die Unterbeamten des Babnbewachungs-
nocl Betriebsdienstes nnansgrset.zt derart durch U e b n n gen zu 
schulen, dass bei ausHergewölmlichen Anlassen die zur Erhaltung 
der Betriebssicherheit gegebenen In tructionen auch gehandhabt 
werden. Wohl sehr viele der vorgekommenen Unfälle würden 
vermieden worden :sein, wenn die Handlungen der betreffenden 
Beamteu den bestehenden Instructionen entsprechend gewesen 
'"ären. 
Zu Frage 2 übergehend, muss ''orer:>t constatin werden, dass 
Stations- Bahnbewachnngs- Zugs- und Maschinen-Per'onal die-
jenigen Organe sind, bei welchen die Fahrsicherheit der Züge in 
letzter, der an führenden, In 'tanz ruht. 
Ln welcher Weise nun derartig Uebungen und Prüfungen 
vorgenommen werden köunen, darüber wird der jeweilige Vor-
ge etzte, "'enn es ibm nicht an der hierzu nöthigen Intelligenz 
und dem gnten Willen fehlt, schon die nöthigon Kenntni!lsen be-
><itzen, wie ja auch m. W. in Preussen be!=<ondert> Uebuugs- oder 
'l'heoriestunden wenigstens für die Bahnmeister eingerichtet sin~ . 
. Es ~eien hier nnr einige R l~ wesentlich angesehene Punkte 
beriihrt. 
l) Ueberwachnng des tationsdienste und Uebun-
geu 't"i.ir da;; Statiouspersonal: 
Es wird zweckmässig fiein, wenn anf jeder Station ein be-
sonderes Diem>tbucb in 2 Exemplaren angelegt ist, in welches 
der nächste Vorgesetzte der Stationsbeamten besondere Einträge 
darüber au führt, an welchen 'l'agen derselbe die allgemeinen be-
triehsteclmischen Einrichtunß'.en auf der Station geprüft hat, ob 
und welche spezielle weitere Anordnungen er in Bezug auf die 
Retriehssicherheit zu treffen für nöthig gefunden hat, in welcher 
Weise die Station regelmässig die Züge angenommen und abge-
fertio-t hat, ob die betreffenden Züge die nach der Fahrordnung 
für ä'ie Station vorgeschriebenen Geleise durchfahren haben u.~. w. 
Eine solche Revision wird den betreffenden Beamten allerdmgs 
mindestens jedes Mal einen halben Tag in Anspruch nehm~n, 
welche Zeit. znr gena.ueu Jnformirung des Revisionsbeai:iten 11;1-
cle s nur al" Rehr zweckmässig verwendet zu betrachten l>'~. Die 
FL"ihrung des Dienstbuches in 2 Exemplaren ist in der Weise ~u 
v~rstehen, das das eine Buch für die geradeJ!-, aa.s andere .. tur 
die nngeraden Monate be. timmt ist so dass die huhere Behorde 
jeder Zeit in der Lage ist, das eine' Buch zur Einsicht verlangen 
zu können, ohne Störung für diese .Anordnung. , .. 
Ferner ist es %weckmässig. wenn der betreffende ntlchste 
Voro-e. atzte den sämmtlichen ihm unterstellten tationsbeamten min~estens zweimal im J a,hre eine Theorie und UebnnÖsst.~nde 
ertbeilt, in welcher die wichtigsten Instructi<?nen in .das . rd~hh~ 
niss zurückgerufen werden sowie o.lle auf die Betr.1ebss1c ier ei 
bezughabende alte, sowie' neuere Einrichtungen m be~onde:er 
belehrenden Weise Erwähnung finden. Die betreffenden. eamfen 
können zu diesen Uebungen nn dienstfreien Tagen emberu en 
werden. 
2) Uebu11ge11 für dn,s Bahu bewachun.gsper oni;i.l. 
.Jeder Weichen- oder Bahnwärter, Pat.rnmllenr .. Barneren-
wiirter muss mindesten 2-:~mal im Jahre durcl1 ernen vorge-
i;etzteo Bahnmei ter nnd einmal im Jahre durch den Bau-In-
pector oder Bezirks-foo-e. nienr durch Belehrungen und Fragen, 0 b · d J angegeben derart sowie durch praktische Ue ungen, wie a. . . ' h 
g eübt werden dass er J"eder Zeit übe.r c11e.iemgen :il-Iaassna men 
' b · ··h liehen nud ausserge-genau nnterriclJtet i. t, wek e 111 gewo n . 
wöhnlichen Fällen des Betriebsdienst.es zu beobachten imid. . .. 
. . k ··~sig Uehnngeu fur 
13) In ähnlicher \Ve1.ie_ ist es z.w-~c 11a.lurch dio !Jetreffendon 
das Zugs- und Mn.sch1nenpe1sonn. c 
V <'rgesetzten stnttfinclen zu lassen. . h d 
·1) Weiter dürfte es Llen apgegeBben~nbZbwe~kken i·nenetsbpe1eo~d~~e 
h · t a für ieden etrie s ez1r e Üt]~sam ~r:~a~lf~~ ~uwbezeiclinen, bezw. einzurichten,_ auf we~ 
, e . ~ n g aktischer Weise die verschiedenen gewöl~nhche~ un 
che1 m pr .. h r chen den Fahrdienst und die .l!'ahrs1cherheit be-~~ff=~~:~~0v ~r~ommuisse durch DemonRtrationen tl1trge::iteldl~ wBr-d1e~ sollen Zur Ausführnng genügt die Anlage b)uezw1 · ~~ . ee-. N b 1 . 1· 1 hen fa ·p anmass1g nützung von zwei e euge elsen_, au we c d 8. 1 
und unfahTplanmässige Züge. imt cl~n entspre~~1el. e~u ~~lch:~ 
n. s. w. vorgefi~hrt ;v~rden; fer_ner konu.en dun: c iedes Betriebs-
U bnngen an D1enstfe1ertagen emzubernienden.reute t precheude 
und Bahnbewachungsdienstes . die den Vorsclm ~e~ eu detnonstrirt 
ignalisirungen und Handhabungen des Betr1~·· ets Geleisean-
werden. A.nch _das ViTieder~er tellen V?n zers ~r :a en in das 
lagen. das Einbnngen entgleister Maschmen o4er gelehrt und 
Geleise u. s. w. kann auf solchen U~bungsstat10neu gb derer 
geübt werden. Ferne~· könnte die Aus~tattung eso:zo en 
Uebungssii.le mit bezüglichen Modellen etc. 1ll Betracht g g 
werden. 
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\Venn clurch die in allgemeinen Grundzügen vor tehencl e1·-
wi\bnten Gebungen, das richtige Funktioniren cler einzelnen Or-
gane bezw. Beamten in den g wöhnlichen und au>1 rg wöhn-
lichen Fii.llen des Betriebsclien. tef.! soweit ah; irgend möglich ge-
'<ichert sein wird. und zwar aicherlich in viel erhöht rem '.\fa.M'< 
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lal&alt : Vereins-Nachrlohte . v b d Verein flit Elaenbahnkun~·0 erBanr deutscher Ar~hitekten- und Ingenier-Vereinc. Architektenverein llU .Berlin. Architekten- und Ingenier-Verein zu Hambui·g der M:elaterprilfung Strn88 zu. .er 10. :- Ver 10 1 s c b 1 es: Preisausschreiben für ein Real- und 1''ortbildungll.'lcbnl-Gebiiude in Heilbr1>nn. Wiedereinführung 
· enrem1gµng i.n Frankfurt a. M. Personal-Nachrichten. 
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur- Vereine. 
Den Einzelvereinen 
Hamburg den 14. Februar 1887. 
'bringt der unterzeichnete V b d . 
V . f·· N" d er an svorstand ergebenst zur Kenntruss, dass der eunns ur ie errhein und W t h . .. . 
1 . · es p alen vom 9. Januar d. Js. m sammtlichen 
dringliche Antrag des Architekten- nnd Ingenieur-
27 verbundenen Vereinen einmüthig zur Annahme 
ge angt lBt. 
. ZWir h_aben in Ausführung dieses Beschlusses das Erforderliche in die Wege geleitet 
emen s. t. weitere Mittheilungen zu machen. 
und werden nicht verfehlen, den f er-
D er Verb and svo rst a nd. 
l! . .AndreWJ Meyer. ~Cartin H aller. Bargum. 
Vereins· N achrichteo. 
Architekte~verein zu Berlin. Haupt\·ersammlung vom 
1. _Februar .. Vorsitzender B_aurath Schmieden. Anwe end 121 Mit-
gl~e?er: E 1 ~ g e gang e_n s~d u . .A· .. 10 Ph'?tograJ:>hieen der Augen-
klmik ~n Marbu!g, sowie e1r.i Heft uber die Betriebsergebnisse der 
Preussisch~.n ~isenb~hn~n m den Jahren 1885 und 1886. _ Ein 
altes auswartiges M1tghed, Stadtbaurath Krahe in Braunschweig 
iib~rsendet eine nicht ~~b~trächtliche Sum~e als freiwilli~e~ 
Beitrag, welcher dem H u lt s f o n d s des Verems überwiesen wird 
Der Ausschuss zur Berathung über die Frage, ob die öffent~ 
1 i ehe n Gebäude in ihrem Entwurf in der Regel durch öffent-
liche .Ausschreibungen gewonnen werden sollen, hat seinen Be-
richt abgestattet und kommt im Wesentlichen zu dem Vorschlage 
für wichtigere Gebäude die öffentliche Ausschreibung in alled 
den Fällen zu empfehlen, in denen ein durchaus genaues Pro-
gramm sich aufstellen lässt. Die Vorstandswahl ergab fol-
gende Namen: Vorsitzender: Baurath Dr. Ho brecht; stellver-
tretender V ersitzender: Geh. Ober-Regierun~srath o rn el i u s; 
Säckler: Reg.-Baurath Hous elle; Mitglieder: Blankenstein, 
Böckmann, Gebauer, Ilagen, Kyllmann , Lange, Schmieden, 
Streckert, Wiehe. - Während der Wahlen wurde der Haushalt 
für 1886 (mit 105,413 M.) und für 1887 (mit 76,842 M.) vorgelegt, 
ohne dass besondere Ausstände erhoben worden wären. Eine 
A ~fritge des Polizei.J?1·äsidenten, betr.Wiedereinführung der Meister-
prnfung, w_nrde emem Siebenar-Ausschuss überwiesen, ferner ~l.eg.-Baun:e1st.er ~ a v es ta d t für d1ts Ingenieurwesen und Bau-
rnspektor r_h ur iur _den Roch bau als Oberbibliothekar erwählt. ~ach ~rlT~l~uns; wwelterei· geschäftlicher Angelegenheiten nahm 
n.urat 1 •16 e. as ort. zu einem zündenden Vortrage über die 
Nothwend1gke1t des Studiums ·1 e1• Anti"ke d H h h 1 d · h · . . u an en oc sc u en, 
er ~1c zu emer sehr beifällig aufgenommenen Huldigung für 
den ,jungst verstorbenen Pro_fessor Spielberg gestaltete. Aufge-
nommen wurden .Reg.-Banmeister flüoerR nnd die Reg.-Bauführer 
.fankowsky, Preuschoff und Streckfnss. 
Architekten- und Ingenieur-V erein z u Ha mburg. Ver-
sammlung am 5. Januar 1887. Vorsitzender Herr F. Andreas 
Meyer, Schriftführer Herr Faulwasser. Anwesend 33 Mitglieder. ~ ~chdeH die Geschäftssachen von dem Vorsitzenden erledi~t, dun~ err Classen den Jahresbericht von 1886 zur Kenntmss 
1 er ersammelten, aus dem wir nur einige Daten hier hervor-Ee~en wollen .. Die Mitgliederzahl unseres Vereines ist von 355 
n e 1~5 '!-ui 367 Encle 1886 gestiegen. Durch den Tod verlor 
de: Verem 10 dem vergangenen Jahre •i Mitglieder, 7 traten aus, 
wahrend 23 neu aufgenomm n wurden. 
Im Laufe des Jahres wurden~!) regelmäi;;,.;ige Versammlungen 
gehalten, an denen 26 grüssere und kleinere '.l'hema.ta :mm Vor-
t.r~g kam~n. Ein Versammlnngsabend wnrde ganz der Sonnin-
fe1er gewidmet. Der durchschnittliche Besuch der Versammlungen 
betr~1g in diesem J1thre 70,8 gegen 63,~ resp. 60,0 ~n den beiden 
Vor.iahren. 10 .A usistelluugen wurden rn <lem Verem locale ver-
anstaltet und 5 Vereinsconcurrenz n fanden ihre Erledigung. 
Nach ErAtattnng dieses Uerichteis wurden die Ergänzungs-
Wahlen des V reins-Vo1·stan<lea und der Commisl'lionen vorge-
nommen. Iüernn.ch b steht der Vor1>tand nm;er s Vereines wie-
derum au!'! den Herren l!'. A.. Meyer, Bargum und Sem er als 
Vorsitzende, Bubendey, .l!'aulwasser und 'lassen als SchrJ:.füh 
nnd dem Ilerrn Roosen als Kassenführer. rer 
Für den Verbands -Vorstand werden ebenfalls die H 
F. Andr. Meyer, M. Haller, Bargnm und als Schriftführ 6./ire~ 
Bubendey wieder erwählt. er eir 
-rt. 
Verein für Eise n bahnku nde zu Berlin v 
am 11. Janu11r 1887. Vorsitzender· Herr Geh o'b eRr a~mlung 
· • · er- eg1erungs-
ra.th Streckert. Schriftführer: Herr Eisenb.- Bau- u. Betriebs-
inspector Clans. Herr Ingenieur-Hauptmann a. D. Henning 
hielt unter Bezugnahme auf ausgehängte Karten einen Vortrag 
über die Eisenbahn auf einer Tour um d ie Erde. 
Der Vortragende wies zunächst auf die Thatsache hin, dass iu 
den verschiedenen von ihm bei einer Reise von Europa über 
Aegypten, Indien, China, Japan und Amer,ika zur~ck nach E~ropa 
beobachteten Eisenbahnsystemen doch u~erall im Wesent!-ichen 
der Einfluss des englischen Systems deu~li.ch e~kennbar sei, was 
unzweifelhaft 1tls ein Beweis der Vortreffüohkeit und der prack-
tischen Brauchbarkeit dieses letzteren Systems angesehen werden 
müsse. Es gelte dies besonders von den indischen ~ahnen, 
deren Anlage uncl Betrieb selbst un~er den so sehr. von ~ngl~ind 
abweichenden klimatischen Verhältrussen und Volkseigenthumhch-
keit.en doch nur sehr wenig vou dem englischen Muster abweiche. 
In Indien ist das Personal aus Europäern und Indern zusammen-
gesetzt, auf der Insel Ceylon sind nur die oberen ~eamten der 
Eisen bahnverv~rwaltung Ei;iropäer, clas ganze ü~rige P?.rso!lal 
besteht aus Srnghalesen die Zahl der Bea.rote ~st verhaltmss-
mässig nicht gross, dabei _jedoch der Bet~ieb em exacter. In 
China findet sich ein Landgebiet vc_n gewn.lt1~er Ausdeh~ung_ und 
dichter Bevölkerung in welchem sich zur Zeit noch ke10e Eisen-
bahnen b finden, die 1Frage ~es Eisenba~nbaues wir~ abe~ lel;>h,aft 
erörtert. Der Vortragende ist der Ans~_cht! dass tl1e chmes1sche 
Regierung wegen der besonderen Verhaltmsse des Lan~es Recht 
daran thue wenn sie sich nicht allzu schnell auf den E1seilbabn-
bau werfe,' und dass diese Vorsicht _cler chinesisc_hen Reg~erll:ng 
auch den . europäische11 Gel~k~Dsorb~?, welche i~re Kapitalien 
für den E1senba1mbn.u rn beliebiger Hohe zur Verfugung stell~n, 
zu Gnte komme. Es werde schwer fallen, eine Art nnd W eis_e 
zn finden, in welcher die in den Eisenbahnen angelegten Kap1-
talien und die Zinszahlung für dieselben sicher zu stellen sein 
werden. Die chinesische Regierung verschliesse ich indessen 
durchaus nicht der Einsicht, dass in China einmal mit dem Eisen-
bahnbau werden begonnen werden mü;;sen, die Nothwendigkeit 
des letzteren sei aber im Lande durchaus nicht allgemein an-
erkannt. Auch werde der Bahnbau in China mit besonderen 
Schwierigkeiten verschiedener Art zu kämpfen habe~.' welche ~us 
den Eigenthümlichkeiten des Landes ~nd d_er ~evolkei~ung sich 
ergeben. Die Oberleitung könne nur ern~ chme~IBche sem, Eu~~­
päer würden dabei nur als Be~athe~ wirken. konnen. Auch fur 
Korea hält der Vortragende die Ze1t des E1s.?nbahnbau~s noch 
nicht für gekommen da das Land an zur Ausfuhrung ~eeigneten 
Erzeugnissen arm s'ei und auch kein grosse~ Bedürfr;i1~s für die 
Einfuhr fremder Erzeugnisse bestehe. Uebr1gens sei rn Korea 
ein bedeutender Aufschwung aller. Verhii.ltnisse. unerkennbar. 
Japan hat sich in den 15 Jahren, seit denen es Eisenbahnen be-
sitzt, zur Selbstständigkeit im Eisenbahnwesen aufge~ch~ungen. 
Die japanesiscben Eisenbahnen werden fast a.usschhesbch von 
Japanern gebaut und betrieben, nur die Eisenbahnbedürfnisse 
werden noch zum Theil vom Allslande bezogen. ~achdem der 
Vortragende auf die sehr gute Dampfverbindung zwischen Yoko-
hama und San Francisco hingewiesen hatte, ging er zu den 
amerikanischen Eisenbahnen über und zieht insbesondere einen 
Vergleich zwischen diesen uncl den deutschen Eisenbahnen. Aus 
der Darstellung ergiebt sich, das die deutschen Bahnen in 
keinerlei Beziehung die en Verl?leich 7.U scheuen haben, dass sie 
vielmehr in mehrfacher Hinsicllt vor den amerikanischen Vor-
2üge haben. 
In Folge einer im Fragekasten vorgefundenen Frage wurden 
die zur Beseitigung der Schneeverwehungen auf Eisenbahnen zur 
Anwendung kommenden Mittel be prochen. Es wurde von 
mehreren Seiten roit.getheilt, Jass auf Jeutschen Eisenbahnen 
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in früherer Zeit Schneepflüge ven1oh,euener Cont1truction in n· 
wendung gekommen seien, dass Rolche hier jetzt. aber wohl kaum 
noch verwendet würden. In Norwegen und chweden soll dagegen 
die Verwendung von Schneepflügen zur Zeit allgemeiner sein und 
daselbst auch gute Dienste. leisten. Au h w rnle dar uf hinge-
wiesen, dass in Amerika Versuche gemacht worden nnd an-
scheinentl. gelungen sind, den Schnee mittelst eiu s. chaufelracl '!, 
welches 1tuer z 1r Bahnrvo gestellt i t und durch Dampfkmtt 
bewegt wird von dem Geleise wegzuf!cha~ n. 
Durch Abstimmung in übl~cher Weis wurde1t die Herr 11 
Regie1·ungsbaumeister Georg 'Meiring und Regierung. rath Pa11l 
Meyer ahl inheimische ora ntlichP l\fitgliPd r de. V rein auf-
genommen. 
Vermischtes. 
Pr<'lisausschreiben für ein Real- und Fortbildun6's· 
schul-Gebäude in Heilbronn. DLP erford diC'h n Rii.u111e UlU 
in einem drei • tonkwel'ke hohen Gcbiimle unter:.mbriug u. Bei der 
Grundrissgestaltung soll auf die fögligkeit >1päterer ~~rwPit r11ng 
Bedacht genommen werden. Die Are hitektur iu fein kiirnig m 
IIeilbroHner 'nndstPin 11oll einl'ach, aher in Htilgemii sen Jo'orm n 
gehalten sein. Di Bammmm hl•triigt :ai0,000 \lurk. - l•:in-
liefernngetermin :io. 'r,liin:. D1·t>1 Prni•m vou l:JOO, !llH) 11ml ~i<)O ~lnrk. 
Wiedereinführung der Meisterprüfung. 111 ~Piner letzten 
Sitzung beauftragte <lcr Arrhitektenv rein zu B rlin di · ~1il­
glieder AAsmnuu, lllnnkenst in. Bnckm 1111. Ha r, 
Knoblauch, Orth Hllll Wnr>1ow lllit der }<jr\edigu11g einer An-
frA.ge d >1 Polizeipriü1icl nteu von Richthofen i1lwr lli1 .._ t lluug 
des Verein:-i zu tler !•'rage cll'r Wiedoreinfiil1rnng d r '.\[ i tor-
prüfnngen. Wir geben im folgcn<len tlen \\' 01 tlaut ein b :wg-
lichen Erln>1se>1 deH Reil'hilknmd•'r" Für><ten ßi111nark, tl ·r Hirh 1nit 
der ohligatoriAcheu Meisterprüfung beHchüftigt und ttlnnh 11 
nach der Zuflamtnensetimng cles Anl-lHChus. s 1les Arehitekteu-
vereins jetzt schon sageu zll köuuen, dass der elhe 8ich giin~tig„ten 
Falles für eine facultativc Priifung df'r Banha111lwerkr.r 111'<· 
. prechen wird. 
Der betr. Et·lasH, ue1· :-leitens d r H.egiernug 1111umehr <1 n 
Bauinnungen, Gewerbekamm ru nnd V reinen :mr .\e11 . r.rnng vor-
gelegt werden Holl, hn.t folgend1m Wortlaut: 
„Seit einet· Reihe von .J ahreu ist nuH den 1 • rt>i,.,c11 d •r Bn11-
handwerker KIR.ge dariiber geführt wo1·1len , 1la:;,; rli dnrrh di 
Reich. gewerboordmmg hewirkt Ant111 bung 1ler ohligntori chen 
Meisterprüfung für das Hnugewerlic zn erlwhliclw11 .. rnch tln all-
gemeine lntorc..ise erhPblich chil<ligL•nd.en \li, tii111le11 gl'fithrt 
habe. lnsliesondere wird in ch•n hif1nwf hPzi1glil'l1"11 Yor„t1 llung n 
und Petitioueu dnrnuf hingowieKr.11. •Ins" 1lurrh 1lie fnrtw.~hr1·nd 
zunohmcndo Konkurrenz nbeföhigt(lr lrni <1 r All f1ihr11ng von 
Banarbeiten clie 'l'h!.itigkcit h•'i wirklirh ::4nrl1\·er Uintligon un r.-
bührlich verdrängt und clif' .\11"<hilclm1i.; ei111·s fn ·l1k11111lige11 
Meisterstandes in ~'rage ge~tcllb W!'rtle. rlns>1 dit• te ·hni„ heu 
Lei tuug111 im Hnugewrirhr im H.iit-kg ng•· li ·griff>•u 1mif'11. und 
das11 der wacl1t'1Pnd1i1 Mn11gel nn , nclikP1111hiiM:< 1lie (l„fohn•n hr·i 
clet· n. t\ihrnug """ Bn.unrtl!'iten '4nwol1l. wit 1„ i 11<'1" H1•nnt·wng 
im 
(1 
der hergesfrllten B11.n,,e1·ke in 1.iedenkti„h1·r W1 i 1 v nnchre. 
End.lieh werde von dt!n lfang wer1ietr t> ih •1111 ·11 na111unt li"11 von 
den ,jüngeren nntet· <len"' •lhen. di Einführnng ,;tnntlir lwr Pnifon"' 
gewünscht. Auf Onmcl di 'I l' Erwiiguugeu IH•:t. •idll!en di · B1': d 
theiligtPn <l.i Wiederoinführnug der cihligllluris<'h n ~[, i lur- , in 
prüfong für claF! Mnurcr-. Zimmerer- 1111ll Rt •it1111„t1.g \\ rh ul 
dring1•1ul erforderlich. Für di Prüfung dn I<'rago, oh in gl' 1; tz-
g1>heri:;rh s l•~in11rhroit1m i11 cli '>iPt' 1 iehtn11g nothw1·11dig 0 1! 1· 
zwe<„k•11füi~ig en1eheint, wird OH Prfor<l .rlil'!1 Keiu. fc . Lm. t II 11 , in 
welrh 111 faat'ls 1liP angeführt(ln ~[i~ .. ~til1Hlt> vo rli e"l' ll ullfl Hu f 
weclw Arteu <li•" Bangewerhe. Hi „frh H i> tre„ken . llt 1 gi -
rnn~en sin<l dnhor ,. 1·1111lm1><t \\Ol'df'n it-h gnlachtlid1 <lnrnh r 
zu IWi:!~tn·n, .oh nnd. in wclPlt1•in ~faa ~~e tfor 7.1tHtn11d •le Bnu-gev:'.~r.b1·.~, WIH Pr 1<.1ch ."oi! tlt•r ,\ufh l11mµ; '1 ohlig:ituri h 11 ~~tuhig11ng~n.acll\~n1"!011 111 1hn·n Tlczirl on eutwirl lt h.1t , 1liP he-
zetc.hneten l\11R~Htiu11l rirlwnneu lfüi"t, uull welchti ~l Ln 11al1111 11 
fieet~~u•t. erl-lrho.1nen ~Ot1>1e.lL1 n n.l_>z11hr.lfen. , 'Olltl'll ui 1· 111irdi<' h 11 
eghi~ru_ugun inch fur •1110 \Viedorniufiihrnnw 1! B f l1f •11 • 
unc weises k\" · l · " 
. ~r nre.n, ~o w1rc etn • Aru. rn11g rlatubPr r ord 1 t. ß1~„~~r Kreis cle1:1.rngc11 .ßaugowerb tnilwiul 11 , tur ~„trh 
e n 1guug>1nnchweu:! zu fordern i11 wiml„, na h rl 11 z de Bangr>werhcH nl>z11gT'l1ZPT1 ><ein nturht.e." 
P r on 1- · hri llt n. 
Bayern. 
Brauns hw ig. 
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========--================================== 
Die K1·eisstrassen in der Provinz Rheinhessen. · 
~itgetheilt ''on Jogeuiem· c. ehmldt, Privatdozent in Stuttga1·t„ 
(Schluss.) 1[9] IV. Neubauten von Krei tra sen. 
as Gesetz vom 27. April 188~ betrifft den Bau und die Unter-
h~lt~ng der Kunststrassen im Gros herzogthum Hes, en und 
setzt bezuglich des Neubaues der Kreis trassen fe t da s über 
dieselben der Kreistag nach Anhörung der Gemeind~n in deren 
Gemarkungen die Strasse gebaut wird zu beschlie se~ hat. o-
weit es sich dabei um Verwendung' von Mitteln der Provinz 
handelt, b~darf es der ~ust~ung des Provinzialtage . 
Beschhesst der Kreistag einen Strassen bau, welchen der Kreis-
rath im öffentlichen Interesse für geboten erachtet und dem Kreis-
tag angesonnen hat, jedoch nicht, so kann der Kreisrath die Ent-
Hcheidung des Provinzialausschusses anrufen, welcher endgiltig 
i.ib r den Ban beschliesst. 
Die Projecte für Neubauten werden meist von den Kreis-
technikern ( trassenmeistem) ausgearbeitet und von der Local-
hau behörde, d. h. dem Kreisbauamt, geprüft; sie gelangen zur 
.\u fülu-ung, sobald der Provinzialausschus unter Anerkennung 
der Dringlichkeit und nach Maassgabe der verfügbaren Mittel 
'.'inem die1-1bezüglichen Antrag des Yreisausschus e zuzu timmen 
111 d r Lage ist. 
Die verfügbaren Mittel sind gleich dem 4fachen Betrage de 
staatsbudgetmässigen Zuschusses welcher für Rbeinhessen zu 
l4,000 M. festgesetzt ist. ' 
. ..?ie Pro je c tt' er t ig u n g selbst betreffend, will ich hier noch 
e11.1fugen, dass ausser den Kreistechnikern auch andere Ingenieure 
llllt Proj~ctf~rtigungen beauftragt werden. Ein solches Project, 
:velches ich in der Bearbeitung sah , hatte einen Situationsplan 
~n 1 : 1000, d. i." der Maassstab der hessischen Flurkarten, welche 
Jedoch nicht in Umdruck zn erhalten sind sondern für olche 
Z':"ecke copirt werden müssen, dementi::precbend ein Längenprofil 
m~t dem Längenmaa sstab 1 : 1000 und dem Höhenmaas stab l: 1 . 
Die Querpro~le sind im Allgemeinen in 25 m Abstand anfge-
n~mm~n und un Maassstab 1 : 100 auf Millimeterpapier aufgetragen. 
Die ~lächenberechnung geschieht dut·ch Addition der 1 cm breiten 
vert1calen Streifen <ler Profilfl"· J "tt 1 t 1 z· k l b · d Clraben und d . Cl . ac 10 101 e . ( e ir e , wo e1 er e~ . iauss1rungsaushu b ein f'iir allemal berechnet 
werdeu. Schwrnrigere Parthieen waren mittelst Hühencurven-
ka1:ten behandelt. Die Benutzung cle„ Gefü.llmessern zur Tracirung 
auf dem Feld i;cheint in solchen :Fällen nicht üblich zn sein. ob-
scho~ das Verfahren überaus. zweckmiis!lig ist. wie ich in 
Hausmgers Handbuch d. Ing.-W1 senscl1aften, Kapitel trassenbau, 
II. Auflage 1 , auf S. 146 näher dargethan habe. 
Die Kostenvoranschläge für die trassen befä sen sich mit 
dem Grnnderwerb nicht näher e wird ihnen nur eine Tabelle 
für den G ländebedarf beigel~gt, welcher aui:: den Flurkarten 
herausgemessen wird. Die Bauarbeiten zerfallen in Lieferungen 
~nd ~rbeiten und ~incl d~mentsprechend eran chlagt. Bei diesem 
erfahren hat rucht ein Unternehmer die siimmtlichen Ban-a~b~iten einer Strecke in der Hand, sondern es sind mehrere L~eferanten und Accordanten bei dem Bau beschäftigt und s 
wird als V ortheil dieses System angegeben dass dem kleineren ~nter.n.elni:er auch Gelegenheit zum Verdienst gegeben sei. Die 
eautsichtigung der Bauausführung ist jedenfall da.durch in 
manchen Fällen erschwert. ' 
Bez·· r h ·· 
1 ug ~c der Fuh1·ung der T r a c e ist noch zu bemerken, l a s, soweit di T · 
Par ll es e erramgestaltung znlä st. auf die Lage der ze en R·· k · h 
·d uc s1c t genomm n wird in besondere also zu ver-
me1 en gesu ht . d di ' . die n , c Wlr , e Parzellen quer zu durch chne1den. Hat .e~e d trasse au Stelle ei11e11 seitherigen Feldw ges zu treten, 
"
0 w~i: Kessen Richtung so weit als irgend möglich beibehalten, 
u~ dr' ie o~ten des den Gemeinden obliegenden Grunderwerbes 
nlile ig ~ud lalten, auch die Schonung vorhandener Ob tbaum-
a een wn· wo es d T . . b 
' as enam zullisst, sehr eachtet. 
b t ~t~ü~ella~de kommen nicht selten Stra en vor, welche 
e r~c ~c e Hohenunterschiede zu überwinden haben und e ~~; en ~ie~ nöthigenfalls grössere Ansteigungen bis zu 80/o selbst 
0 noc 1 m den Projecten geduldet, obschon ffa.cher Rampen 
auf Grund gesetzlicher Bestimmungen gefordert werden könnten. 
Steigungen von mehr als 7°/o halte ich auf Vicinal-Strassen meist 
für Verkehrserschwerungen, welche durch die localen Verhältnisse 
wohl begründet sein müssen; da mir letztere dort nicht genügend 
genau bekannt sind, enthalte ich mich näheren Eingehens auf die 
Anordnung so starker Steigungen. 
Da die aus den Neubauten sich ergebenden Zahlenwerthe 
oweit sie den Umfang dieser Bauten, als auch die Baukosten 
selbst betreffen, doch mehr von örtlichen Verhältnissen abhängen. 
so sei nur noch kurz hierüber berichtet unter Zugrundelegung 
der Forderungen für das Etatsjahr 1886;87 und den dazu ge-
gebenen Bemerkungen. 
Es haben für dieses Jahr die einzelnen Kreise Anträge zu 
Neubauten ge teilt, welche in folgender Tabelle zusammenge-
fäs t sind. 
Strassen- trassenliinge Ba 11kosten 
Kreis Ortlnungs- in in llark 
.Nr. Kilometer total pr. :Kilom. 
l) \Vorms 11 3,G95 53,600 14,500 
12 3,204 34.000 16,900 2) Oppenheim 13 2,105 35,000 16,700 
3) )fai11z . 14 Cl.570 66,000 11,800 
.i) Bingen 15 4,500 41,300 9,200 
fi) Alzey 16 3,0il7 25,700 8,500 
Zusammen :3-2,111 275,600 12,500 
Es beträgt nun wie schon oben bemerkt ~ie jährlic~e Staa~s­
dotation für den Neubau von Kreisstrassen lil der Provmz ~h~lll­
hessen 14,240 M. Im Interes e der tetigkeit des Provmz1al-
Voranschlages uncl damit auch der Kreisvoran~chläge empfie~lt 
es sich die jährlich aufzuwendenden eigenen Mit~el der Provmz 
möglichst gleich hoch zu halten und nach der Hohe de: Staats-
dotationen zu normiren, welcher ja nach dem Gesetz mm.destens 
ein gleicher Aufwand aus den eigenen :Mitteln der Provmz zur 
Seite treten muss. Danach würden für ein Jahr Strassenneu-
bauten im Betrage von 4. 14,240 = 56,960 M. in Aussicht ge-
nommen werden können. Der .Ausbau der zur Zeit beantragten 
trassenstrecken musste hienach auf 5 Jahre vertheilt werden 
und innerhalb clieser Zeit könnte ein etwa dringlich hinzutrete~­
des Baugesuch Berücksichtigung nicht finden. Eine Genehmi-
gung aller Strassen in der Weise, dass die Beitragspflicht der 
Provinz sofort für alle Strassen anerkannt wird und die Provinzial-
beiträge selbst nach gewissen Normen auf 5 Jahre vertheilt werden, 
ist nicht zulässig. Eine so weit gehende Vorausbestimmung 
wäre in vieler Beziehung auch nicht unbedenklich, in er ter Linie 
enthielte sie eine Beschränkung des Bewilligungsrechtes des 
Provinzialtages der nächsten Jahre. Das Gesetz sieht v~r. in 
Fällen, wie einer hier vorliegt, dass ein Proje~t, oder ~'.'1ch elll1ge 
Projecte zur Ausfi.ihruug bestimmt die übrigen zuruckgestellt 
we1·den. 
Um nun zu diesbezüglichen Vorschläge zu kommen wird eine 
Uebersicht über die bisherigen Leistungen der Provinz zu den 
Neubaukosten in den einzelnen Kreisen gegeben, welche zum 
Verständniss der Behandlung der Frage der Neubauten von 
weiterem Interesse ist und folgende enthält: 
\Venn auch weder die Summe des seit Inkrafttreten des neuen 
Weggesetzes für die einzelnen Krei e Bewilligten, noch die Gegen-
leistungen der Kreise allein für die 1 eubewilligung ausschlag-
gebend sein dürfen, so bieten die Summen doch, zusammen mit 
den Zahlen für Fläche und Seelenzahl, welche auch für die Ver-
theilung der Staatsdotation auf die 3 Provinzen des Grossherzog-
thum maasso-ebend waren eine Grundlage für die Auswahl unter 
den vorgelegten Projecten'. Die Au wahl wir~ natur~em~ss für 
die Provinzialvertretung immer schwierig sem, da. eu~ s1~herer 
einheitlicher Maasstab fiir die Beurtheilung der Wichtigkeit d~r 
einzelnen Strassen, welche begehrt werden, nicht zu finden selll 
wird. 
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Während der ersten 4 Jahre incl seitens der Prodnziah·er-
tretung die Mittel für den Neubau von 10, tra,;sen mit li 8!J:l km 
bewilligt worden. Eine Uebersicht über die ·euhauten in cler 
Zeit von 1882-1885 gilt die nachstehende Tabelle: 
Gesn111mt- Beitra~ 1ler P1·0..inz Kilu-
Ord- bauko~tcn metriat·h 
lllLDgS· K1·cis l.iingc nach 1\e1· nach 1lem nach tl1•r Kosten 
No. Abrechnung Voran- Ab roch- nnrb 1ler NChlng nung Ahr • ·bnunir km M. M. M. M • 
1 Worms. . 0,960 5,000 S,215 3,215 5,:.?UU 
2 Alzey . 2,28!) 20,9!>0 11,GlB 10. t!J5 !J.2tXJ 
ü Alzey . 1,796 17,ßlO 11 W5 18.U3B tl,:!IXl l :l~J2 
4 Oppenheim . 2,3-12 84,215 16,000 17,107 1-J..fiOO 
5 Worms. . U,450 G,170 •1,1:25 2,157 13.7 1 
6 ·worms . 0,550 7,223 3,f:iOO 3,Hll U3,J0Ct 
7 Bingen . 2,Sö5 2i,52G u,ooo 12,2ö:l 10.800 
8 Mainz 1,200 13, 57 fJ,581 ,G!JG 11,ilOO 
Zusammen . 11,Hf>~ 129 ~95 7:3,l!JO 66,682 10,8fl() 
Im Bau befinden sich 
9 Alzey-W orm~ 3,710 J0,000 1 nach clem \'Ol'· 110,7 ) 
10 Mainz . 2,2<.Xl 40,0001 nnschlng J l .200 
Da nun clie bishe1· verwilligten Gol:ler für die Vollendung der 
im Ban begriffenen trasse11 au reichen werden, kann für die 
4 Jahre der folgende vorli~ufige Ab11chluss g macht werden : 
Kilometer- lloltriige an der Antheil• nach 
T<rols Str1h<<m· Pro•-lnzhllku <e l'roz 111 ·11 der 
llCUIJl\U ln Mark oe~mutt • hel'illi t\U 
·worms 8,2GO 11, 110 Hl,1°10 
Oppenheim 2,3t2 li,107 lo,•1u,u 
Mainz B,400 28,GGl 26j >0 0 
Bingen 2,365 12.2();3 ll ,;3 0 
Alzey . 6,!135 35,4Gf; 3:UP/o 
17,89::? lli7,910 lllQO/o 
Die Baukuu t hu Volk mund. 
( \"ortrng, g(')1nlt •n vom Rcg.-BiiumcMc1· ltowiilil lin Fraukfurtcr Ardut •kt n· 
uml lngoniour·Vcrein 11111 7. F hru t l ~7.) 
(fichln' .) 
Dali Haus ist ntu1 l'ertig; doch sein ß siti: r zti~ rt uoch ·in-
zuzieheu, ilenn eR t.ro0k n 11u wohn n hat er kerne .Lust. Di · 
Rechnung n laufen in: jeder Arheito1· i11t seines Lohn 
werth und auch die Kunst geht na h Brod. ;'nchtri!glicl1 
beliebte iiliervollere Ausführung hat den Bau v rth uert. Baue 11 
ist eine Lus~; aber ·was es kust, hat Mancher nicht 
gownsst, seufzt der Bnuh rr. Aber r straft ich gleich lh. t: 
"\Va;s baust du denn, du Uobermuth , wenn du nicht 
we1s_st, was's ko8ten thutl' Da.für hat er a.b rauch Fr ude 
'.'-nAernemHause. Klein, aber mein, sngt rund : mein · e t 
tst .~as. best', denkt er, als li be Preuml , welche er mit. den gemuthl.1ch.n\Vort~n: Kommen io 'l'ein incli gut , tnb, 
zur Bes1cht1gung mngeladen hat clas Bauwerk al in ,. hre 
Schmuckkä tcheu bewundord. NnrEinerbem rktmitleirht rn ~rotte. beziehungsvoll: „Raum ist in der kleins~en Hut.t ~.ur ein gli)c!d .ich liebend l aar." Und in hej hrt r Herr 
a~ssert pes1mnist1Hch Anscha\rnngen iib 1· die neutir s t: 1vo11 
Richtung. un, alte Kirch n hn.h n dunkl Olli.-er. 
Wer will bau n an der 'tra . . eu, der mu . ui ~eute reden laHsen. Auch rocht wenigwohlwoll nde l!rtheile 
ferner stehender Kritik r werden unserm Freunde hint rhrn ht. 
„Der eine acht's, der andro holacht ' H der dritte b • 
tracht's, was mac h t'si"' tröstet d r Baumei tel'. All n 
Leuten recht gothau, i11t •iue Kuni;t cli Ni man<l ka11~1._ Man. höre nu1· oin.ig~ ß"!' S1iottna.me11, mit. den n da 
P_nbltkmr: chi' Hi~uw 1·ko ire1gieb1g heden kt. I t llt~ lmu 1 
nicht hro1t, so h isst os dio 11chma1 West , i;,t hoch und 
schmal, ~lafl _lau~c Il a~dtuch. Ein p rnll lopip ~lieh g. 
s.L!\1 tetes u1t m ': l r o, c k 1 g er K n R t n oder i n e ( • i g r r 11 • ~ i.stc. Hat e~ v1~o1'e~~t. · r, 110 ist. OR oin In k t n. lfü1 Ei~er d~ran Hit em At!enkaste11. fän <lr i iti•er Au ban 
he1Hst E i sbock. Stark vortr t ndc li~11glicl1e )Jinrna11trp1 !l r:n vo.r~ lfe11 .zn de!fl 1 'pitz11a1n n: I> i l! Zielt h n r mo n i k a. Ein 1b r· r~:c1•r Gt~be1 Il'lt die ,·erRtei11orto llnnn n chla1:ht. 1 i 
hanfige W1er~ rholung von \ Vid<lurköpf .n u d •n , chln t in n 
v rschnffto einem IIauR in Rerli11 cli Bez ich111111, · ll 11 
• t > l)ll S ] • • , II 
m1 c1e11 ,._, ~1. i Rkcipfen. Selh!!t dr hundntL zu in 
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werde~, die Yor_ rehenden Angaben sprechen für oich selbst, wohl 
nber u1t . e noc~ meine Pflicht hier den Herrn Ingenieur Kuhn, 
'.velch ~ trotz . einer umfangreichen Berufsge ·chäften noch in so 
freundlicher und entgegenkonunender WPise mich bei meinen 
l"tudien unterstilt;;:te den \•erbindliclt t n Dank zu sagen und den 
ich uti dar Kürz 
bli 11, dir odi•r 
oder nur rliirhtig 
Die zur Erweiterung der Königsberger Wa erleituno- anzuleo-endP Thal p rr(~ 
bei Wiekan. 
Nach einem Vortrage <les Reg.-Batimcilltet'll Nau111111111 im Ost1>r "' i eben Architekten- nd lngenfrnr-Vertlu 
gehalten am 4. Januar lh 7. 
tad nmzbar gemacht. Dureli di ·~ Der Bau cler K önigsberger Wao erleitung nach dem Projecte 
de Bauraths Henoch wurde im Jahre 1870 begonnen und 1 77 bei dem 
been~let._ Das durch die elbe gelieferte Wasser genügte ind ssen 
qualitativ uml vor Allem aber quantitativ in keiner 1N ise. Statt 
der in Aussicht gestellten H,000 cbm bezw. 10,000 cbm lieferte 
der in einer Länge von 5500 m herge teilte tmterir<li.sche Auf-
schlnsscanal (projectirt waren 7000 m, da derselbe jedoch in un-
durchlässigen DiluYialmergel gerieth, lohnte die weitere Fort-
führung nicht) in maximo 6000 cbm. die Ergiebigkeit ging jedoch 
zeitweilig bis auf 1:300 cbm (pro Tag) herunter. 
In Folge de"" n mu "te bereits im Jahre 1 78 au die Yer-
m hr\ln~ der \Yas ereutnahmeqnellen g dacht werden. Ein Ver-
11 h, durch Brunnen in der .·iihe des _.'iederreservoirs Wa ser 
zn gewinn n, fübrte nicht zu dem gewünschten Ziele . 
. Im Jahre lb80 wurde ,Jaher eine Verbindung des Landgraben 
m!t . dem Heb:werk in Hade~shof hergestellt und dadurch das \~ a" ~r der. ;:i Landgrab.ente1che, des Wiegandt-, Pojesstiter-, 
Karpte?- Pilzen- uud \\ argen~chen Kirchenteichs, soweit das-
selbe nicht zur Erhaltung de ::-.rmimalwa~serstandes im Oberteich 
uncl clen Festung. gräben ert'orderlidi ist, für die \VasserverRor-
' rtriiglich zu ·timmen, da. " er nicht d n t reit ...- 0 m z a. u n e 
b:ec e. Auch uu~er :ierr~.o t Jä_..t . ich in seiner Langmnth die 
• achbar chatt e Hollentur"t n ..-etalleu. Denn dieser welcher 
sich ötter schon au Teut'elsmauer und Tenfelsbrticke ·a 
"e!h t Rn Dombauten al~ Gnternehmer Yersucht hat, meist a'b!r 
l.!llt dem Vertrag übertölpelt wurde, und um seinen Lohn die ~eel de. Baumeister kam. baut h ii 11 fi g, wo <l r Herr' in 
Bethaus. errichtet, al. bald eine chenke daneben. In 
"Jilcher B1~r~irc~e sit~n d11nn die Weltkinder, treiben Kirch-
t ur!llpoltt1k; horen die Glocken läuten, ohne zu wissen 
'': 0 l'IHl häng n; h dauern. d11 s der::lliinsterthurm nicht 
1
.n Pn.ar .'rhub niederer und di cltoppen um ebenso-
viel Fingerbreit höher seien; oder mauern im, kat und 
L.illlen d.eu1 Glück einen Tempel. l·n.-er Freund hat zum Nn.chbar 
emen ~1ederen Pfahlbürger, des ·en H sitzw1~ er früher gern an-
f; kbutt hi~tte: Jener har. aber al1g~lelmt, we~l. r sein :iom Vater 
h:er t Hau chen als u1weräu rliche' Fam1bengut semem ...,ohn 
m~erla sen möchte. Dies Ran i t mein und doch nicht 
m.eiu, <l-:r vor mir war . . dacht au ch 's wär .' ein· er ging hi~au'<, ich gin~ hi!1ein, und bin ich fort, wird1s auch . o 
h e~n · ba~ er tun . tandlich geäu sert, jedoch dabei mit Bestimmt-Ge1~ . .'"~rs1chert , das. er den freien Theil der Baustelle nie mit 
e an en besetzen werde. Wenn die. e Rede eine Brücke 
war, durfte man. ie nicht betreten. Denn derselbe Mann 
Helcher noch vor K~rzem beb8:uptete, dass man auf ~ein Worl 
!ln er ba':len. konne the1lt unserem Fr unde emes TageR 
U?lt· er beabsichtige unmittelbar an de 1:1en Garten einen die Aus-
lieht ver perrenden Stall zu errichten. Ich baue nicht anH 
,ust an Pracht. der ~Iu s hat mich da.zu gebracht, be-
!Ilerkt er. Jener will mit dem ~Ienscheu unterhandeln. Balcl aber 
jrkeiu:it er. dR. hier der ei~entliche Hau ... herr die plötzlich auf b .~ Bil~ßäche er cheinende .Frau ist, w kh ihn . le.bhaft an clel'.! 
~-.en • ach bar de· Herrgott erinnert. \Vii.hrend ihr Gatte bei 
ei.mgen on<l.erbarkeiten doch ein fi <l e 1 es Haus ist, von etwas 
'".
1er chrütigem Bau mit einer Fri.·ur i1. la Strohdach und 
em.em kräftigen Gesicht'erker, unter dem das Gehäge der 
Z ·~h n.~ .tadello8 dicht erglänzt, ist sie e.ine IJ?lirrische hagere 
p1tznas1ge und zahnlo.e Person, welche ihr dürre Gerüst in 
lächerlicher \\'eise auf~eputzt hat. „Zieh den Pfarrthnrm 
~n, s? laufen Dir die Ilii.nser nach" raunt ihr de1· Gatte 
argerhch zu. Und m1 ·er Fretiud macht im Stillen die Betrarh-
tun~: Jede Ni. ehe findet ihren Heiligen. Er bemerkt u~r1.ge~ im ~aul~ der Verhand11;mgen, das das Dogma von cler 
Lln'.:eraus,..erhcbke1t des nachbarlicl:ien Grundbesitzes nicht uner-
ich ndcn l' in<l 
den Rruckeu b u ~ n. Er kaut da 
Stück Gartenl nd: und die Scb i d 1 u r nachl1arli h• r h-
,ieigung, welch ·i h hon zu Prh L1m droht•', bl• ih! vorl u tg 
nnanfgericl.ttet. 
Von dem .Anlieger zur aud t<'n 'o it 
das er ein r icl1er Emporkommlin • i, 
trage seiner rrlindun •nein alimocl rnu 1'chlu 
Ge.-chmacke ~uatorze de , funfz e hnten, mit K 
den 11. • w. zu bauen beab. icbtigen >ioll. 
Da. prichwort a.gt : •in eignur ll . ertl, e111 Lr.a-
ve~ Weib ind Gold und P rlen wer1h, lehrt <loetli, m-
dern. er jen ·wort, ,Ja den Antang 1111~ r r Hr1ra1·J1tungPn IJ1l-
<let , mit dem prucbe ._ alomo's \ •rbindet: 'V 1• rn 1 11 t u g • 11 d • 
sarue · Weib b heert i. . di i t dl r , d nu di 
kö tlichst e n Perlen. Uu enm Fr un<l l uchtet olcli \' r· 
bindung ein. Hat er doch ur d rn Arrhit ~tenf , J„111 '?"• 
durch den Baumeist r eingelillirt. lieiwolmt , 1m1g1m liur„u: lh 
lieblich te ollegen chaft, cla sincl di.e.hold n J"uu n, 
w il ie dem Mann , der bauend achait~, ;o !I rz al 
Heim erbauen. D m Hans, d m Jlorz n 1 t s mcht gt1t, 
wenn leer di Kam111 n1 drinn1n: l!or H1erd1 gluth, 
dem L •hen mutli iut! i1 gntfla111m rinnBn. Er h•-
schli ~st daher, da• di.; Kron. d1 r ~d1<!~1fung. au.eh tli K r•l-
n u ng irnin<•ll ~Ia~ ~aue e~n. oll. \\rn ••.lig i~t r, al. r 
nach knrzer Zeit em Jtmg \\ eibdien t!IH r d1. • rh~v .11• H lart1 
mit clen \\'orten: Gril Gott, tritt ern. lJring <.Juck h• r-
ein und sie, durch die Zimmer ehr i1 end , ihm zu! u hi II: W i' 
lieblich ind d in Wohnung n, Herr: ~i !lnil•,n 
ihre vier \Vände .o raulich, da, i d rRuf n•rz1rht111, 111 d1 
Pern zu chweifen. Wer will hah n gut G1 m111~h , d r 
bleib uut r ein m Dach. , o hoffm i auf L·in g·rn in am 
freud volle. friedlich D ~ in. ..:'tolz im U ~ or<st nin ein 1 ut 
sicheren Wohl tand gegriindeteu nabhangigkeit denkt. der II 11 -
h rr: , ~1 in Hau i t mein Burg.'' <legen die TI 1 r•· -
säulen iltu;serer Feinde. wei .. er, w rdt!n un r 'eh a1·1m \\ i 
die Mauern st hen. Gegen höhere Ung mach vertraut t·1· : 
Eine fe ·te Burg i t unser C.ott. Wün chen wir ih1t1 1111d 
seinem Hau. e zum Ab chied: 
Deut...che · Hau im d nt eben Land , 
chirm e Gott mit -tark r Ha.n<l. 
Wochenblatt fur Baukunde. 
2. das eefelder Was er, ent pringencl auf d m Alkwalde, 
südlich von Perteltnicken und die Gemarkungen von r. 
Drebnau, farienhof, eefeld und Drugehnen durchflie nd, 
3. das Galtgarben-Wa ser, au zwei Bäch n sich bild nd. von 
denen der eine am 0 tl\bhange der Berge zwi eh n \\' rn r -
hof und Marienhof ent pril1gt, der andere us dem Bruche 
beim Gute Galtgarben herkommt. 
r 
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1 44 m 
d 1,0 m setzt, während die Dupuit'sche Formel 
d = o, 3018 V~ Q i 
selbst bei nur 8,0 m Druckhöhe 1·d. 17,0 cbm pro Secunde ergiebt. 
Die Röhren des Grundablasses sind also, selbst unter den 
ungünstigsten Annahmen bezüglich der Reibungswiderstände in 
<len Röhren, ausreir.hend, um die bei gefülltem Teiche event. an-
drängenden Wassermassen nach dem Greibauer Mühlenfliess ab-
zuführen· es ist also jede Ueberstauung des Dammes ausge-
schlossen'. falls der Wärter der ganzen Anlage dieselbe nur 
"rechtzeitig - d. h. sobald die Staugrenze von + 35,7 über-
schritten wird - bedient. 
Die grossen 1000 mm Schieber dienen nur als Reserve bei 
etwaiger Reparatur der 700 mm Schieber und sind demnach für 
gewöhnlich geöffnet. 
Um jedoch nicht von der Achtsamkeit des Wärters abzu-
hängen, ist, wie bereits erwähnt, bei dieser Teichanlage ausser 
dem Grundablass noch ein „Ueberlauf" vorgesehen, der, ohne 
dass Menschenlland dabei thii.tig ist, die üher + 35,7 m hoch 
stehenden Wasser sofort abführt. 
Dieser Ueberlauf (vergl. oben), welcher bei den übrigen 
Teichen der Wasserleitµng nicht vorhanden ist, besteht aus 21 
unterhalb des Fahrweges der Dammkrone von Betonwangen ge-
bildeten und von Betonplatten überdeckt~n Canal-Oe~ungen ".~n 
0,9 m Weite und 0,4 bis 0,6 m Höbe. Die Sohle dieser Canale 
ist im Gefälle von 1 : 25 angelegt und durch Pflaster auf Beton-
unterlage befestigt. . „ „ 
An den Ueberla.uf schliesst sich zur Abfuhrung des uber-
tiiessenden Wassers ein von 0,6 bis auf 4,7 m .soh~enbreite zu-
nehmender Graben von ca. 1,5 m Tiefe, der mit emem Gefälle 
von 1 : 1500 versehen ist und au zwei Stellen Cascaden von 
0,7 m Höhe erhält und schliesslich in einem Abfall von 45° an 
dem Tha.lrande in den Mühlengraben übergeführt wird. Die 
Cascaden sind von Bruchsteinen in Cementmörtel gebildet und 
-0berhalb sowie unterhalb durch Pflaster zum Theil auf Beton-
nnterlag~ gegen den Angriff des Wassers gesichert. Dasselbe ist 
am Anfang des Abflussgrabens unmittelbar unterhalb des Ueber-
falls geschehen und auch noch hinter demselben auf 5,0 m Länge 
fortgesetzt. Der letzte Abfall unter 45° hat unter der Befest.i-
gung durch Pflaster auf Betonunterlage noch eine solche durch 
1 m von einander eingerammte Pfähle von ca. 2.5 m Länge und 
16 cm Stärke erhalten; auch ist der Abfall oberhalb und unter-
halb durch eine pundwand von 3,0-4,0 m Länge gegen Unter-
spülung gesichert. 
Hinter der unteren Spunclwand ist die Sohle des Grabens 
noch durch Bruchsteinmauerwerk auf ca. 10,0 m Länge befestigt 
irncl dahinter werden nach Beda1·f noch Faschinenpackungen An-
wendung finden. 
Für clie Lage des Ueberlaufs war maas.."gebend, dass die durch 
denselben abzuführenden Wassermassen soviel wie irgend mög-
lich von dem aufg chütteten Damm ferngehalten werden, Ueber-
lauf und Abflussgraben daher möglich t in gewachsenem Boden 
anzulegen sind und letzterer eine möglich. t geringe Länge erhält. 
Aus diesen Grüoueo ergab sich die Anordnung des Ueber-
laufes auf der üdostseite, dn. nur hier sich die erwähnten Be-
dingungen ed'üllen liessen. 
Der Rücken deR eberlaufs ist in gleiche Höhe mit dem 
höchsten Stauspiegel gelegt, ·weil derselbe nur das bei vollem 
Teiche andrängende Hochwasser abführen soll. 
Bei den gewählten Abmessungen und einer Ueberströmung -
höhe von ca. 40 cm über den höch teo Punkt de Rückens i t 
nun der Ueberlauf im Stande, mindesten 10 cbm in der Sekunde 
.abzuführen, denn e ergiebt sich (s. Fig.) aus 
.#!; '~).("'"' ~„ ;w,  
Q = V f :;: f ~ . 'L . r \! gh 
') 
selbst wenn man den Coefticienten '1i , •. nur = 0,475 für den 
vorliegend n neb nstehend skiz11irten Fall (ri = rd. 27°) annimmt: 
Q - 2l . 0,9 . 0,4 . 0,•175 r ~ . 9,8. 0,1J :::0 10, i) cbm pro ekunde. 
Bei 1 cm Ueberstauungshöhe würden 
r o;or. 10,05 
10,05 . r = 6132 = rot. 1,6 cbm pro Sekunde. 0,40 ' 
bei' 10 cm Ueberstauungshöhe 
r o;w 10.05 
10,05 . y = 2 = rot. 5,0 cbm pro Sekunde 
0,40 
überströmen etc. 
Demnach dürften die gewählten Dimensionen vollständig 
ausreichend sein, zumal da selbst bei einem stärkeren Wasser-
zufluss doch immer mehrere Stunden vergehen, bis sich der Teich 
bis 7.U der obigen Ueberstauungshöhe angefüllt hat, und dann 
doch mittlerweile stets eine Entlastung des Teichs durch den 
Grundablass seitens des Wärters vorgenommen werden kann; 
jedenfalls wird der Ueberlauf in den gewählten Dimensionen 
vollständig genügen, um ein Ueberströmen des Dammes zu ver-
hindern, selbst wenn zwischen dem Beginnen des Hochwassers 
und dem Oeffnen des Grundablasses eine ganzeN acht vergehen sollte. 
Da nun der Ueberlauf stets nur soviel Wasser abführen 
kann, als dem Teichbecken von oben her zufüesst, so wird auch 
keine stärkere Inanspruchnahme des unterhalb belegenen Bach-
bettes im Vergleiche zu den bisherigen Abflussmengen eintreten. 
Von den das Teichgebiet durchsetzenden Wegen wird, wie 
bereits erwähnt, der Landweg von Dorf Wiekau nach Willgaiten 
auf die Krone des Abschlussdammes geführt und von dem Ende 
desselben längs dem 'l'eichrande in den alten Weg übergeleitet. 
Der Landweg von Drugehnen nach Willgaiten schneidet die 
beiden östlichen Zipfel des Teichs zweimal; an beiden Stellen wird 
der Weg bis 1,0 m über dem höchsten Stauspiegel also bis+ 3617 
erhöht und erhält erweiterte Durchlässe aus Oementröhren. Der 
Durchlass (in Blatt 1 mit Nr. 3 bezeichnet) in Drugehnen erhält 
zwei Röhrenstränge von zusammen 2,46 qm Querschnitt, während 
derjenige in Willgaiten (Nr. 7) aus vier solchen mit zusammen 
4,92 qm. Querschnit bestehen soll. Die Breite des Weges ist über 
beiden Durchlässen zu 6,0 m angenommen. 
Der von dem Wiekau-Willgaiter Landwege abzw:eigende W~g 
nach Klankinnen soll eingehen weil letzteres ganz rn den. Besitz 
der Stadt übergegangen ist, dagegen soll zur besseren Verbrn~un~ 
von Drugehneo nach der Wiekauer Schule der Durchlas.s ~r. 0 
d · .A hl ss hieran über den Galtgarber Arm hergestellt un llll nsc u 
an dem westlichen Teichrande durchweg ein Fussweg. vorgesehen 
und endlich die Verbindung von Wiekau mit Klaukinnen durch 
den Durchlass Nr. 4 bewirkt werden. „ •• 4 d 5 ist Die Breite der Dämme über die eo Duchlassen 1 • un 
zu 3,5 vorgesehen. . . . 't d . Wiekauer 
Bezüglich der Berechnung der Ergiebigke.~ eidi f" die 
l · f" unachst e ur Teiclianlage ist zu bemerken. dass 11er ur z "ltoisse zu Grunde 
Landgraben und seine Teiche ermittelten yerh.1~b r h uf Grund 
gelegt sind. Die Ergiebigkeit der Letztern ist na m ~c ba chtnngen 
der an den Königsberger Mühlen gemachten t eo ahärischen 
festgestellt und dabei ermittelt dass ~·on den. a ~nosf Jahren 
iederschlägen des Landgrabengebiets rn den troc ens ~n t ist 
1857/59 nur 1;14 zum Abflus nach dem Landgraben ge angb d · 
Das sich hiernach für die Wiekauer Teichanl~ge erge ebn ~ 
h d h "hen weil ganz a ge Qua.ntum ist jedoch entsprec eo zu er ~ bl ~ biets der 
. N · d N1edersc ag:sge • 
sehen von der starkeren eigung es .,, ·h"lt während die 
l h . l' 1 T' ~ von 9. '*" m e1 a ' Teich eine durc 1sc mtt ic ie ie e ~, ,,5 haben. Unter Be-
. h · olcbe von 1," m Landgrabente1c ~ nur erne s . t f" die Wiekauer Teichanlage 
rücksiohtigung dieses Um.stan~~~ t:bi ~eit von 1,711,000 cbm er-
im tror-kensten J abre eine g ~ f alle 365 Tage de 
. lt worden Dieses Wasserquan um au 
m::..ees leichmässig vertheilt, wltrde pro Tag 4!00 cbi;o er~eb~n. ~ie Ina~s ruchnahme des Teiches wird a~er kellle gle1chmass1ge 
· · ~st bedingt durch das Verhältmss der Nachfrage nach 
sem, sie i d di L · t der alten w asser in den verschiedenen Monaten un e e1s ung . . 
Wasserbezugsquellen (Landgra.ben und ~enochs?he Leitun~~ m 
denselben Monaten. Unter ~erücksicht1gung die.ser 1!mstao~e 
ergiebt sich gerade für die he1ssesten Monate Juru. Juh, Augu:st 
eine Leistungsfähigkeit von 9000 bezw. ?100. bezw. 9~ cbm pro 
Tag. In weniger trockenen Jahren ''l'lrd Je~och dies W, asser· 
quantum ein viel grösseres sein können: es smd dah~~· die ~u­
leitungsröhren bezw. -Gräben nach dem Warg?nsch~n ~uhlenteic~ 
für ein Quantum von 23,400 cbm pro ~ag d1mtns1omrt worde~. 
nur bei der Durchschreitung des Leitungsgraben~ durch die 
Barsennigker Schleuse mittelst eiserner Dükerröhren is.t das halbe 
1 · d A h d s 1m Bedarfs-Quantum zu Grunde ge egt m er nna me. a · 
falle noch ein zweites Dükerrohr daneben gelegt werden soll. 
Wo ·h F broar l 








m = 1, = 0, _ ~l."i:3. ö. r ~g (H-o·H>.fi!I) --
o da s die Annahm von • lnry in überrn chender W c1 
:.m. nmmentrifi't. 
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beiden Seiten der Ausgänge solche Griffe angebracht. Jeder 
Kasten darf nur von 2 Personen gleichzeitie; zum Fahren benutzt 
werden und bedingt das Hinein- resp. Hmaustret.en keine be-
sondere Uebereilung und Geschicklichkeit, weil die Bewegung 
des F:;i.hrstuhles nur 280 mm pr. Sekunde beträgt. 
Die. grosse Anzahl der einzuhängenden Kasten ist natürlich 
durch die Construction bedingt und kann in maximo dahin ge-
bracht werden, dass il1 ca. 12 Sekunden ein Fahrstuhlkasten dem 
·andern in auf- und abgehender Richtung folgt. 
Der Antrieb des ganzen Fahrstuhles geschieht durch eine 
Maschine von 5-6 Pferdekraft und Uebersetzung auf ein Räder-
werk, welches die Rollen der beiden Ketten ganz gleichmässig in 
Bewegung setzt. 
Hen Hennioke hebt .hervor, dass durc.h das gleichzeitige Auf-
hängen der Kasten an die vordere und hintere Kette ein Unglück 
selbst bei dem Bi·~1ch einer Kette, weil jede derselben genügend 
s~ark bemessen ist, um die Last allein tragen zu können, 
mch~ vorkommen kann, und weil die Kastendurchführungen stets 
ve1:tikal gehalten werden. Redner erklärt sodann noch einige 
weiter angebrachte Sicherheitsmaassregeln, sowie den Stopper, 
der event. von ,jedem Fahrgast, wie jedem Einsteigenden benutzt 
~erden kann._ E~ selbsttl.1ätiger Stopp~n des ~ahrstuhles vor 
J~der Etage ist .Jedoch b61 den verschiedenartigen Höhen der 
einzelnen Stockwerke natürlich nicht zu ermöglichen, daher ein 
continuirliches Gehen erforderlich. 
Der Fahrstuhl hat sich in kurzer Zeit bei dem im Dovenbof 
verkehrenden Publikum o F!ehr beliebt gemacht, dass die Treppen 
nur sehr wenig benutzt werden und dass die Räume in den 
oberen Stockwerken ebenso zur Miethe gesucht ind, als die des 
uutereu Geschosses. -rt. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hannover. Am 
HI. Jan. sprach Herr Prof. Dr. Kohlrausch über 
Blitzableiter-Anlagen. 
R~dner bespricht z_u~rst die allgemein~n Eigenschaften des 
Blitzes und macht em1ge Angaben über Blitzgefahr der Gebäude. 
Bestehen zwischen Erde und Wolken elektrisr,he Spannungen so 
iinden gelegentliche Hauptentladungen zur Erde, ausserdem ~ber 
auch noch Nebenentladungen zwischen 2 benachbarten Wolken 
statt. Ueber die ~t:r. Ei;itladi~ng. erforderlic.he Spannung und 
Menge cler Elektnc1tat ist bis Jetzt fast. ruchts bekannt. Ein 
ursächlicher Unterschied zwischen sog. kalten Blitz chlägen 
welche nicht zünden, und warmen, welche zünden, besteht wohl 
nicht, es hängt vielmehr vorzugsweise vom Zufall ab ob ein 
Blitz zünclet oder nicht, je nachdem er leichter oder schwerer 
brennbare Gegenstände trifft. Bezüglich der Farbe kann man 
leicht bläuliche und röthliche Blitze beobachten ebenso wie im 
Kleinen bei einer Elektrisirmaschine bläulich~ und röthliche 
Ftinke!1 ! da es !JUn f~stgestellt ist, dass der rothe Funken der 
E~ektr1~trmaschine leichter zündet als der blaue, so lä st sich 
vi. el 1e1 c h t auch annehmen, dass die röthlichen Blitze die am 
leichtesten zündenc1en Fiind . 
.. Wege11 .. de1· verhältnissmässig geringen Anzahl der Blitz-
s?.luicler~ wurde es volkswirthschaftlich unvortheilhaft sein 
snmmtl1che G~bäucl~ mit Blitzableitern zu versehen, wohl abe1! 
empfiehlt es sich, emzelne besonders exponirte und viel Eisen 
~mthaltende Gebäude gegen Blitzgefahr zu sichern. Zu beachten 
ist, dasi> hohe Bäume, besonders Pap~eln, in der Nähe der Ge-
bäude, ferner dio Telegr(;l.phen- und Telephon-Leitungen, die ge-
l~gent~ich mit Blitzableitern versehen und immer gut isolirt sind, ~ie Bhtzgefäht vermindern. 
Reclne~· geht darauf zu einer eino-ehenden Besprechun~ der 
Ko.nstrukt1ou d r Blitzableiter selbst tiber. Der obere Theil des 
Leiters. bestehe aus einer 3-5 m langen Stange aus Rundeisen 
od.er E1se~rolu·, welche oben in einer etwa fingerdicken Kupfer-
s:p1tze e11d1gt und mit dieser verschrn.ubt oder verlöthet ist. Auf 
eme olide_ Befestigung des Stangenfusses mit dem Dachsparren-
werk, sowie auf eine gute Abdichtung des unteren tangenendes 
ii.egen das Dach ist besonders Bedacht zu nehmen. Grö sere 
ebäucle erhalten me~rere Stangen, und zwar in einer solc~en 
Anzahl, class der Spielraum zwischen je zwei Stangen das vier-
fache de1· Stangenhöhe nicht überschreitet. Schorn. teine, die sich 
111 der Nähe der l!'irst befinden sind besonders durch eine auf-
gesetzte Seilspitze zu sichern oder die Stangen werden hier näher 
zu~anunen gerückt; auch die Gieb lenden des Daches, Erker-spü_~en U.>J. w. werden dnrch üb11rstehende sog. eilspitzen tmd näher ~er~ulkte. tangen beRsor gesichert. Dio taugen sind unter sich 
<tue 1 eine besondere Leitung m istens ein ans Kupferdrähten ~ewunclenes Se.il vom 30-40 (jrn'.m Querschnitt verbunden: aus er-
em w.er~en <he s. g. Ableitungen von den Stangen ab ~-- der irettei~eito des Gebliud s herunter bis zum Grund was er gefuhrt. 
ie Le~tung, welche vom Hau e nicht isolirt zu werclen braucht, 
<larf mit Rücksicht auf 'remporatnr-Aenderuugen nicht zu stramm 
v.erlegt.,. soll auch dur h Kraml?en nicht festgeklemmt werdei;i; 
8
,
1e _e1~~h~~ u~1ten. in in er kupterncn Grm.1dplatte, ' elche die 
Elekt11cltat m die Ercle ableiten und mit ihrer Oberkante 1/'I. m 
unter GrnntlwM or si h h linden Roll. , tatt der Platten kann 
man unter Umständen auch Eisenstangen oder Eisenrohre ver-
wenden, die aber tiefer in das Grundwasser hineingeführt werden 
müssen. Auf solide und innige Verbindung sämmtlicher Theile 
des Blitzableiters, der Seile mit den Stangen und mit den Grund-
platten, sowie der Seile unter sich ist der grösste Werth zu legen; 
alle Verbindungsstellen sind noch besonders zu verlöthen, wobei 
Verlöthtmgen unter der Erde stets mit Schlaglot.h auszuführen 
sind. 
. An clie Leitung sind mö~lichst alle u~fangreiche~en Metall-
theile des Gebäudes anzuschliessen, namentlich auch die Gas- und 
Wasserleitungen, da anderenfalls Gefahr vorhanden ist, dass eine 
Entladung vom Blitzableiter gelegentlich zu diesen Theilen ab-
springt. 
Was die von Zeit. zu Zeit nothwendige Prüfung der Blitz-
ableiter betrifft, so verwendet man zur Untersuchung der Luft-
leitung am besten ein gutes Fernrohr, mit welchem man leicht 
etwaige Fehlstellen entdecken kann, während es schwieri~ ist 
nnd oft gar nicht zum Resultate führt, den sehr geringen vV1der-
stand der Luftleitung mit Instrumenten zu messen. Dagegen 
muss der bedeutend ~rössere Widerstand der Erdleitung mit be-
sonderen Apparaten wirklich gemessen werden. Die zu diesen 
Messungen jetzt vielfach benutzten, von Hartmann & Braun in 
Bockenheim bei Frankfurt a. M., angefertigten Apparate, welche 
nach dem Princip der Wheatstone'schen Brücken mit Telephon 
statt eines Galvanometers construirt siud, erweisen sich bequem 
und sind empfehlenswerth. 
In der darauf folgen.:len Diskussion wird die Frage aufge-
worfen, ob es zulässig ist, das Verbindungsseil zwischen den 
Stangen unterhalb des Firstes im Inneren des Daches entlang zu 
führen, da die Anbringung ausserhalb Schwierigkeiten bereitet, 
auch das beständige durch Wind veranlasste Rütteln des Seiles 
häufige Reparaturen des Daches uöthig macht. Dr. Kohlrausch 
beantwortet diese Frage mit Ne in, in Anbetracht der Thatsa.che, 
dass der Blitz zuweilen direkt in das Seil fährt, anstatt die Stange 
zu. treffen; in einem solchen Falle würde bei einem liegenden 
Seile Gefahr f•~r clas Haus vorhanden oder wenigstens nicht aus-
geschlossen sein. Das Seil kann aber unter die äussere First-
ziegel-Kante verlegt werden. 
Ostpreussischer Architekten- und Ingenieur-Verein. 
Versammlung am 4. Januar. Vorsitzender Herr Krah. Anwesend 
22 Mitglieder und 1 Gast. Nach Vertheilung der Eingänge unß 
nachdem auf Vorschlag der Commission füi: das Winterfest die 
B_esprechung und Beschlussfassung darüber bis zur. nächsten 
Sitzung vertagt ist, hält Herr Naumann den angekündigten Vor-
trag über: 
die zur Erweiterung der Königsber~er Wasserleitung 
anzulegende Thalsperre bei Wiekau 
welchen wir an anderer Stelle besonders zum Abdruck bringen. 
An den Vortrag schliesst sich eine längere Di cussion, an welllher 
sich die Herren Krah, Natus, Frühling, Gerhard und truck be-
theiligen. Schluss der Sitznng 11 Uhr. 
Vermischtes. 
Die Oberrealschulen in Preussen. Die Direktoren der 
preussi chen Oberrealschulen haben ~ine Eingabe an d~n Landtag 
gemacht, worin sie die Wied~rertheilung . der Be_recht1gunß' 11nm 
Staa.t.sbanfach erbitten. Die Bittsteller beziehen sich darauf, dass 
der Arbeitsminister für die Zurücknahme seiner Verfügung vom 
1. November 1878 keine Gründe angegeben habe und verweisen 
dann auf die geschichtliche Entwickelung des Schulwesens in -
Frankreich! Auch Schweden, N 01·wegen, England und andere 
Länder müssen zu Gunsten der lateinlosen Gewerbeschüler her-
halten obschon die Anstalt.an selb t seit Jahren ein kümmerliches 
Daseid fristeten aus Mangel an Schülern in den obern Klassen. 
Die ganze Bewegung bleibt um so unverständlicher, als es läng~t 
nachgewiesen ist, dass die Berechtigung ~u~ Staatsbaufach. a!lem 
- deren Wiedererlangung unter dem Jetz1gen Arbe1ts1111mster 
wenigstens aussichtslos sein wird - die Schulen gar n~cht l~_bens­
fähig machen kann. Dass aber selbst ~ann, wenn em spa:terer 
Minister sich für den Gedanken der Direktoren sollte gewmnen 
lassen, keine Aussicht vorhanden ist, über diese eiuzi~e. hö_chst 
fragwürdige Berechtigung hinaus zu kommen, das dur!_~e ~etzt 
,-.obon den Antragstellern aus dem Scheitern der ~angiahngen 
Verhandlungen, wie solce seit 1879 ~eföhrt worden md, um den 
fraglichen Anstalten fernere Berechtigungen zu erlan!Sen, klar ge-
worden sein. Wir aber ersehen daraus, wie berecbt.1gt der stets 
von uns ausgesprochene Wunsch gewesen ist class so einschnei-
dende Bestimmungen nicht ministeriell, sondern durch Gesetz 
geregelt werden möchten. 
Preisausschreiben für öffentliche Bauten. Der in der 
Hauptversammlung des Architektenvereins zu Berlin am 6. Decbr. 
v. J. gewählte Ausschus!; zur Beantwortung der vom Verba~d 
gestellten Frage wegen des ·wettbewerbwe en11 hat sich dahm 
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entschieden, dass es wünchenswerth sei, die Entwi1rfe zu wich-
tigeren Gebäuden, welche aus öffentlichen" itteln errichtet 
werden, in allen denjenigen l!'ällen auf dem Wege der öffentlichen 
Preis ausschreibung zu beschaffen, in denen genaue, die Bedürf-
nisse völlig klar legende Bedingungen aufge. llt werden könn n. 
Wenn in den letzten Jahrzehnten Preisausschreiben insof rn häufig 
erfolglo geblieben al sie zwar kün1:1tleri eh werthvolle G danken, 
aber nicht immer zur Ausführung geeignete Entwürf geli fert 
haben, so war in den meisten l!'älleu di se unbefri digend Er-
gebniss weniger in der Unzulänglichkeit d r bewerbenden Kräfte, 
als in der Mangelhaftigkeit und Unvolletlincligkeit der .H din-
gungen begründet. 
Der Ausschuss hat daher geglaubt, die vorliegende Frage in 
dem Eingangs gedachten Rinne beantwort n, zugleich aber anrh 
auf die dringende othwendigkeit iner Neuprüfung der rund-
sätze für das Wettbewerbwesen hinwei n zu ollen. ie hlilt s 
für angezeigt, hierbei dem Gedanken Ausdruck zu geb o, cla 
zu Gunsten der b theiligten Architekten e. im hohen Orad r-
wünscht sei in Zukunft durch einschriinkende B stimmung n dtJn 
Umfang der zeichnerisch n Arb it weil ntlich herabznmindem 
und nur das zur En·eiclnmg des Zwecke11 unb dingt ... Tofü ·en-
dige zu verlangc11. Di autis i·halb ihr ll eigentlfoh n Auftrage1-1. 
immerhin jedoch nahe lieg nde ,Frage, oh es wllnscl1enswerth i, 
derartig vereiufochten öffi ntlichen Auss ·hreiben enger W ttb -
werbungen folgen zu lassen - woclurch er!l~er.e zu Vorbewu:-
bungen würden - gll!'ubte d~r ~U8riChuss led1ghch anzeg n, ~1 
weitere Behandlung die A wichtig n Gegem1tnncle aber der drin-
gend notl1wendig ernchteteu " eugestultung 1le 'Wettbewerb-
wesens vorbehalten zu sollen. 
In dem in ~r. 13 des Wocbe11blatt s r>ichienen n .\rtikel be-
züglich der Ausführung von Kunstbauten bei Eisenbahnen 
bat e sich nicht darum gehandelt, ob eine ver~l ichentl Ko>it n-
berechnung ich zn Gunst n der An führung mett Via<lnct. au -
spricht, sondern es t:iollten u. A. die l r ach n der D for-
mationen erwähnt werden. w !ehe b i .\utthihrung in 
Bauwerkes mit einel' Oeffnung untl Anwendung \'Oll kurz n 
Parallelflügel gegenüb 1· lnng n Henkrecht n Fliigeln, nt t hen. 
Das die auf nrnnd genauer Plli11 und nnter R ruck-
·ichtigung d r lok11.len Verhii.ltui 8 aufge t llt n l'o t n-
b rechnun~en in Hehr vielen Fällen die usfiihrnng ii:i B .u-
werkes nut nur einer effnung und ParalleHlugeln gebieten, 1>1 
ebenso sich r al11 das hii.ufig di Au11Hlbrung ein s \'iad 1cte. 
mit mehreren' Oeffnungen zweckmäsi;ig r und l1illiger erscheint. 
Fa t jede Bahnlinie zeigt denn auch Wegunterführung •n od r 
auch 'Viaducte mit nur ein er Ooffnnng unter Anw ndung von 
von parnllelen Fliig ln, welch letztere häutig tarke D f'or-
mationen sind. 
Viaducte mit ;~ Oeifnu11gen ;iind auch vielfach auf den n n n 
Ü<lenwa.ldbahnstrerken ~ur AnAführnng gekommen. Z. 
Zur Städtereinigung. .l<'ür ein jede in der Entwick ·lung 
begriffenen Staclt hat eA At. ts in :MiAslicheA. w1>nn die Wirth-
scbaftsabgiinge, der tra>o111enkehricht und der Ba.uAchutt unmittel-
bar vor der Stadt auf teilen, die chon in der nächsten Zeit 
bebaut werden, aufgebiLufL werd n. Ab und zu werd n dan11 di 
'chmutzmassen von hier wieder entfernt, häufig hl ib n 111 
Zwecken der AnfschHttung, wel h die Bebauun~ ford rt 
clessen liegen. ' 
Diese Art _de~· chmutzbes itigung l'llft vornehmlich chw re 
Bedenken hyg10mscher Natur hervor, man kann aber auch nach 
der wirthschaftlichen eite hin der lben Vorwtlrf• mar.h ·n. 
In erster HinAi~ht wird der Untergrund na111entlid1 b •i hoh m 
~rundwasser. sowie letztere selbHt verunreinigt. Die hi .r cr-
r1.chteten .Wohng bäud haben unter diesen clilimm u Verh lt-
mssen, w1e bekannt, genngRam zu leid n. Der llau11drntt i t be-
1:1~>nderf! gefährlich, weil er Ansteckung11t1toffi enthalfrn nnd <la.nn 
em Heerd anflteckender Krankheiten werden knnn. 
8 h Abtb au.c~ dm· Landwirth11cha.ft wirtl mit di1>. er Art d r c mu z Ee e1t1gung nicht gedi nt. Schmutz i t R ichthmn nb 'r 
e muss rsterer a · l · 1 ' . A m r1c it1g n rt ieg n. Der Hau chutt h t ::kk toff?~z~&:lkge~a~t von mindtlst ns ~'IO/t und bt n11rh 111ci t 
· itibe . a .ig. „ e li.nge e~, d m1 lb n d11rd1 Z rkl in 1·11 null 
b . n m e1in. fur den WuthHchaftsbetrieh im ende form zu rmgen unc eine zw c·knt!'o · 1 ·11· · · 
'l „ • , ~~!ug ll 1g Ahtuhl' zu b •werk t lhg n 
"AolPt':"mldebde1b· Bamichutt. e111 tr fl'licho~ llilnge111ittr.I hulich ,J in 
· .. ge, a g en. 
Der B r li n er .M agi s t t • t · · getreten alf< 1 B · 1 tl\ 111 .nun 111 oll'1·11 u r·. 1\1•h n lier b d _ercen sc1uHgit\sth11t.t'ilrohig•Zw· 
.e ~ 0 ~ 1 er e nnt 1· tt~fü.lti~clier Attfäicht 11teli ud A h 11\ t) , ; 1 d .-. • :~f:11111\~\~n. Den h1Rheng u l ebel tiu1de11 wir1l dl\du f1 ·ohl 
t al d nck gesteuert wenl 11 und dnrnu. fur il 11 ( 11 ndh it _ 
z11 anc er • ta.dt • egcn «rwach1-1 •11. 'a ·hfolg • thut • •oth. 
BO her ·hau. 
